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Seit mehreren Jahren sind sowohl auf internationaler als auch nationaler Ebene verstärkt 

Entwicklungen zu beobachten, die neben vielen anderen Schwerpunkten eines modernen 

Bildungssystems unterschiedliche Konzepte zur Förderung besonders begabter Schüler1 

im schulischen und außerschulischen Bereich betreffen. Diese leiten sich u.a. gewiss aus 

der bereits 1975 auf der Londoner Weltkonferenz für das begabte Kind formulierten 

Erkenntnis ab, dass Begabungen förderungswürdige Potenzen einer jeden modernen 

Gesellschaft sind. Andererseits sind die Anforderungen, welche eine sich immer schneller 

entwickelnde, international verflochtene und hoch technisierte moderne Industrie an die 

Schulabgänger und Absolventen von Hochschulen stellt, eine  wesentliche Triebfeder der 

oben geschilderten Anstrengungen. Nicht zuletzt hat jeder Schüler auch das Recht, sich 

entsprechend seiner individuellen Voraussetzungen und Ziele zu entwickeln und dafür in 

der Gesellschaft, die in der heutigen Zeit stärker auf Eigenverantwortung und Potentiale 

jedes Einzelnen baut, geeignete Rahmenbedingungen und Angebote zu finden. 

Diesen bildungspolitischen Erfordernissen folgend wird auch in Thüringen an 

verschiedenen Konzepten zur Förderung besonders mathematisch – naturwissenschaftlich 

– technisch begabter Schüler gearbeitet. 

In diese Bemühungen flossen in den vergangenen Jahren u.a. einerseits historisch 

gewachsene Strukturen ein, die auf eine mehr als 30 – jährige, erfolgreiche Entwicklung 

zurückblicken. Andererseits bilden die aktuellen Erfahrungen dreier Gymnasien mit 

Spezialklassen, welche in ihrer Ausprägung eine Besonderheit der neuen Bundesländer 

darstellen, eine breite Basis für ein landestypisches und praktikables Konzept der 

Begabtenförderung. 

Hierzu wurde am 12. August 1999 am Carl – Zeiss – Gymnasium in Jena der Schulversuch 

„Schulische Langzeitförderung mathematisch – naturwissenschaftlich – technisch begabter 

Schüler1 durch verständnisintensives Lernen“ begonnen. Eine der ersten Maßnahmen war 

die Gründung des Regionalzentrums Ostthüringen, welches sich bis heute neben 

innerschulischen Aspekten der Begabtenförderung besonders überregionalen und damit 

außerschulischen Aufgaben stellt.  

Seit dem Frühjahr diesen Jahres werden in der Öffentlichkeit verstärkt weitere 

konzeptionelle Ansätze der außerschulischen Begabtenförderung diskutiert, die zum Teil 

von außen in das Thüringer Bildungssystem hineingetragen werden, aber auch von 

Industrie und Wirtschaft initiiert werden. Somit besteht zunehmend die Möglichkeit, dass 

für den einzelnen Lehrer1 das Gesamtsystem einer so anspruchsvollen 
________________________ 
1 Schüler steht im Folgenden immer für Schülerinnen und Schüler. Auch für Lehrerinnen und Lehrer wird folgend Lehrer geschrieben! 
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Aufgabe, wie es die Begabtenförderung darstellt, unübersichtlich wird. Dieser Aspekt 

erscheint im Hinblick auf wirkungsvolle und effiziente Bildung und Erziehung der Kinder 

und Jugendlichen bedenklich. 

Deshalb möchte das vorliegende Heft ein konkretes Beispiel für eine überschaubare 

Struktur zur Begabtenförderung vorstellen, die sowohl schulische als auch außerschulische 

Formen beinhaltet, regionale und überregionale Aspekte berücksichtigt und nicht zuletzt 

neben modernen Entwicklungen auch langjährige Erfahrungen in sich vereinigt. Nicht 

unerwähnt bleiben sollte, dass die hier vorgestellte Form der Förderung begabter Schüler 

im Unterschied zu vielen anderen, teils langwierigen Versuchen auf diesem Gebiet, 

abzählbare Erfolge vorzuweisen hat und deshalb mit Recht als erfolgreich bezeichnet 

werden darf. Dies ist nicht zuletzt deshalb der Fall, weil sie nicht nur auf bestehenden 

Strukturen des Thüringer Bildungswesens aufbaut, sondern diese auch in einer Weise 

vernetzt, die überregional althergebrachte und moderne Formen der 

Lehrerzusammenarbeit miteinander in Einklang bringt. So wird den sich ständig ändernden 

Erfordernissen der Gegenwart einerseits Rechnung getragen und es werden gleichzeitig 

die Erfahrungen der Vergangenheit, die auch heute noch Erfolg garantieren, einbezogen. 

Dies alles ermöglicht eine langfristige und nachhaltige Arbeit mit den betreffenden 

Schülern sowohl im fachlichen als auch im sozialen Bereich. 

Dem Leser soll mit diesem Heft ein Einblick in die historische Entwicklung, die 

begabungstheoretischen und rechtlichen Grundlagen der Arbeit im Regionalzentrum, seine 

Strukturbestandteile und die darin existierenden spezifischen Arbeitsformen und natürlich 

die erforderlichen Rahmenbedingungen gewährt werden. Zu beachten ist dabei, dass das 

Regionalzentrum Ostthüringen in dieser Broschüre in seiner derzeitigen 

Entwicklungsphase dargestellt wird. Die Strukturentwicklung kann jedoch noch nicht als 

abgeschlossen betrachtet werden und wird deshalb, wenn die Voraussetzungen dafür 

gegeben sind, fortgeführt. 

Die Ziele sind dabei natürlich die Weiterverbreitung der Ideen der Mitarbeiter des 

Regionalzentrums sowie die Anregung zur Nachahmung. Daneben interessieren sich die  

Lehrer sowie die außerschulischen Mitarbeiter des Zentrums aber auch sehr für einen 

kreativen Erfahrungsaustausch mit den Lesern dieser Schrift, um im Interesse der zu 

fördernden Schüler das Regionalzentrum ständig weiter entwickeln zu können. 
 

T. Noack 
(Leiter des Regionalzentrums) 
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1.  Zielstellungen und Anliegen des Regionalzentrums 
Durch das Regionalzentrum Ostthüringen soll gewährleistet werden, dass in einer 

„überschaubaren“ Region mathematisch – naturwissenschaftlich – technisch besonders 

interessierte Schüler möglichst frühzeitig erkannt und zentral erfasst werden. Damit wird 

die Grundvoraussetzung dafür geschaffen, dass deren besondere Begabungen langfristig 

und systematisch gefördert werden können.  

Die Organisation dieses Prozesses wird dabei nach folgenden Schwerpunkten von einer 

„Leitschule“ aus geführt, welche in diesem Fall das Carl – Zeiss – Gymnasium in Jena ist. 

• Spezielle, langfristige Förderung für mathematisch – naturwissenschaftlich – technisch 

begabter Schüler als staatliche Aufgabe 

• Optimale Ausprägung und Weiterentwicklung der Schülerpersönlichkeit und ihrer 

spezifischer Fähigkeiten und Fertigkeiten über den Unterricht hinaus durch Lehrer mit 

langjährigen Erfahrungen auf diesem Gebiet 

• Enge Zusammenarbeit mit den Heimatschulen (Erkennen und Erfassen begabter 

Schüler, Schaffen von besonderen Bewährungssituationen z. Bsp.: durch Teilnahme an 

Wettbewerben ) 

• Außerschulische Förderung und individuelle Betreuung in verschiedener Form: z.Bsp.: 

AG´s, Korrespondenzzirkel 

• Gemeinsames Lernen ´´Gleichgesinnter´´ ( d.h. Schüler mit gleichen Interessen und 

Neigungen ) in eigens hierfür geschaffenen außerschulischen Formen (z. Bsp.: 

Mathelager, Sommercamp ) sowie besonders eingerichteten Klassen  

• Beratung von Lehrern und Eltern zum Problemkreis: begabte Schüler 

Das Regionalzentrum spricht Schüler über den größten Teil ihrer Schulzeit, beginnend mit 

der 1. Klasse sowie ihre Eltern, Lehrer und Erzieher an. 

Die Arbeit ist dabei auf die Region Ostthüringen konzentriert, die konkret aus den 

Landkreisen Altenburger Land, Greiz, Saale – Orla – Kreis, Saale – Holzlandkreis, 

Rudolstadt – Saalfeld, den kreisfreien Städten Gera und Jena sowie mehreren an Jena 

grenzenden Gymnasien aus dem Landkreis Weimar und der kreisfreien Stadt Weimar 

besteht. 

 

2.  Theoretische Grundlagen 
Unterschiedliche theoretische Modelle zum Begabungsbegriff zeigen häufig die 

Gemeinsamkeit auf, dass Begabung kein statisches Phänomen ist, sondern veränderlich 
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und beeinflussbar. Darüber hinaus stellt sich die Veränderung und Beeinflussung als eine 

Wechselwirkung des Individuums mit seiner Umwelt dar. 

Besonders das „Münchner Begabungsmodell“ von Heller und Hany (Siehe S.45 Anhang 1: 

Übersicht über das „Münchner Begabungsmodell“) nimmt Bezug auf diese Sachverhalte. In 

einer im Internet nachzulesenden Veröffentlichung der Schulberatung in Bayern ist 

hierüber zu erfahren: 

„Begabung als theoretisches Konstrukt wird nach diesem Modell, das für unser Konzept verwendet 

wird, verstanden als Ergebnis einer dynamischen Wechselwirkung zwischen individuellen 

Begabungsfaktoren, die sowohl angeboren als auch erworben sein können und dem fördernden bzw. 

hemmenden Einfluss von nicht-kognitiven Persönlichkeitsmerkmalen und Umweltmerkmalen. Eine 

Person bringt somit ein Potential an Begabungen (Kästchen links im Modell) mit. Diese entwickeln 

sich unter dem Einfluss von anderen Persönlichkeitsmerkmalen (Kästchen oben); sie beeinflussen 

aber auch die Ausprägung jener Persönlichkeitsmerkmale im Sinne einer Wechselwirkung. Unten 

im Modell ist dargestellt, dass das Umfeld, in welches diese Person hinein geboren wird, auch eine 

Rolle spielt. Wenn nun ein hohes Begabungspotential bei einer Person in Wechselwirkung mit 

förderlichen Persönlichkeitsmerkmalen und unter förderlichen Umweltbedingungen  auftritt, so ist 

in einem oder mehreren Leistungsbereichen mit Höchstleitungen zu rechnen. Andauernde 

hemmende Einflüsse können dazu führen, dass besondere Begabungen verkümmern; häufiger jedoch 

führen sie bei den Betroffenen zu emotionalen, kognitiven und/oder verhaltensmässigen 

Schwierigkeiten. In solchen Fällen ist es besonders wichtig, dass die Schwierigkeiten als Nöte von 

besonders Begabten erkannt werden.“ 

Darüber hinaus betont eine andere Veröffentlichung eines Linzer Institutes zur Förderung 

Begabter: 

„Die pädagogische Befassung mit dem Thema Begabungsförderung zeigt, dass Begabung nicht nur 

als Phänomen, das bei manchen Menschen in besonderer Weise in Erscheinung tritt, sondern als 

effizienter Prozess des Lernens zu verstehen ist, der wesentlich im Zusammenhang mit personalen 

Beziehungen und stützenden, anregenden und regulierenden Lernumwelten steht. Vertreter 

synthetischer Begabungsmodelle (Heller 1993, Schneider 1993, Ziegler/Perleth 1997, Weinert 1992 

u.a.) betonen in ihren Förderbemühungen sämtliche Maßnahmen, die den Lernprozess unterstützen. 

Im Vordergrund steht dabei, den besonders begabten SchülerInnen von Anfang an die für ihre 

Begabungsstruktur und Bedürfnisse ausreichenden Entwicklungsanreize, Lernangebote, Aufgaben 

und Gestaltungsmöglichkeiten zu bieten.“ 

Dies verweist auf die Notwendigkeit den Prozess der Förderung: 

1. langfristig 
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2. kontinuierlich (sowohl auf die Organisation des Lernprozesses als auch auf die dabei 

agierenden Personen (Lehrer!) bezogen 

3. facettenreich  

4. auf den einzelnen Schüler abgestimmt 

anzulegen. Das Regionalzentrum Ostthüringen sieht sich dabei als ein steuerndes und 

organisierendes Instrument einer ganzen Region, welches sowohl für das Erfassen als 

auch für konkrete Fördermaßnahmen, die über den schulischen Rahmen hinaus reichen, 

im staatlichen Auftrag Verantwortung übernimmt. 

Zusammenfassend kann festgestellt werden: 

Das Konzept des Regionalzentrums basiert auf dem Begabungsmodell von HELLER, HANY 

u.a. (München 1993)  mit der Weiterentwicklung von PERLETH und ZIEGLER (Rostock 1999).  

Kern ist dabei ein aus mehreren Faktoren bestehender Ansatz, welcher Begabung1 als 

Potential sieht, welches unter dem Einfluss verschiedener interpersoneller und 

Umweltfaktoren erst dann zur konkreten Leistungsfähigkeit führt, wenn ein kontinuierlicher 

und langfristiger Lern – und Arbeitsprozess garantiert wird, der bewußt nicht nur die 

Bildung, sondern auch die Erziehung des Schülers mit einbezieht.  

Diese theoretischen Grundlagen sind wissenschaftlich fundiert, etabliert und aktuell. 

Abschließend sei noch angemerkt, dass für die Arbeit im Regionalzentrum nicht, wie in der 

Begabungsforschung üblich, zwischen begabten, besonders begabten und hochbegabten 

Schülern unterschieden wird. Dies erscheint hier insofern als sinnvoll, weil der Begriff 

„Begabung“ im Allgemeinen keine Aussagen darüber macht, wie ausgeprägt eine 

Begabung ist und sich das Regionalzentrum Ostthüringen eben gerade als ein Instrument 

der Ausprägung solcher Begabung versteht! 

 

Neben der Theorie zum Begabungsbegriff sind grundsätzliche Überlegungen zur 

Identifikation von Begabungen ein weiterer Bestandteil der theoretischen Grundlagen der 

Arbeit des Regionalzentrums Ostthüringen. Ein wichtiger Grundsatz für die Arbeit des 

Regionalzentrums auf diesem Gebiet ist die Schaffung einer möglichst breiten Basis in 

Form möglichst vieler interessierter Schüler als Ausgangspunkt für konkrete Maßnahmen 

zur Identifikation wirklicher Begabungen innerhalb dieses Personenkreises.  

Die Problematik der mehrdimensionalen Begabungskonzepte liegt nämlich in der 
____________________________ 
1 Begabung soll in dieser Schrift im Folgenden immer als Begabung auf dem mathematische – naturwissenschaftlich – technischen 

Gebiet verstanden werden! 
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erschwerten Identifikation Hochbegabter. Auf der Grundlage der genannten Modelle 

genügt keinesfalls ein Intelligenztest. Ausführliche Gespräche mit dem Kind, den Eltern 

und den Lehrern, Beobachtungen in und außerhalb der Schule, Anamnese- und 

Explorationsbögen, Persönlichkeitstests und Schulleistungstests müssen ggf. das 

Gesamtbild ergänzen, bis eine Entscheidung getroffen werden kann. 

Barbara Feger (Bern 1988) beschreibt einen umfangreichen Katalog, in dem Kriterien zur 

Identifikation begabter Schüler verschiedener Autoren zusammengefasst wurden. Sie 

bezieht sich dabei auf Zensuren, Lehrer – und Elternbeobachtung und gibt ein umfassende 

Liste mit charakteristischen Merkmalen Begabter an (Siehe Anhang S. 46 2: Merkmalliste 

für Begabte).  

Zusammenfassend ist festzustellen, dass bei der Identifikation begabter Schüler: 

 eine Vielzahl unterschiedlichster Faktoren, sowie 

 die Tatsache, dass es sich bei Begabungen um einen Entwicklungsprozess handelt 

berücksichtigt werden müssen. Hieraus ergibt sich die Notwendigkeit, dass dabei eine 

enge Zusammenarbeit von Eltern, Lehrern, Psychologen und nicht zuletzt den Schülern 

selbst unerlässlich ist und deshalb umfangreich organisiert werden muss. 

Für eine nachhaltige Wirkung des Regionalzentrums Ostthüringen bei der Förderung 

begabter Schüler ist einerseits die möglichst gute Identifikation Begabter eine wesentliche 

Voraussetzung. Andererseits versteht sich das Regionalzentrum selbst als ein Bestandteil 

des Prozesses, in dem sich Begabungen immer besser identifizieren lassen. Dies gilt 

insofern, als dass durch die Mitarbeit im Regionalzentrum Impulse an die Schüler gegeben 

werden, deren langfristige Wirkungen im Hinblick auf die Persönlichkeitsentwicklung in 

gewisser Weise nachweisbar sind.  

 

3.  Rechtliche Grundlagen 
Die nachstehenden Ausführungen wurden dem Thüringer Schulgesetz (ThürSchulG) vom 

6. August 1994 und der Thüringer Schulordnung (ThürSchulO) vom 20. Januar 1994 

(zuletzt geändert 27.02.2003) entnommen. Darin ist nachzulesen: 

1. „Jeder junge Mensch hat ein Recht, eine seiner Befähigung und Leistung entsprechende 

schulische Bildung und Förderung zu erhalten; außergewöhnliche Begabungen werden in 

besonderer Weise gefördert.“ (§1 und §25 ThürSchulG)  

2.  „Jeder Schüler hat das Recht au feine seinen Fähigkeiten und Neigungen entsprechende  

schulische Bildung und Förderung.“ (§3 ThürSchulO) 
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3. Durch Schulversuche soll die Weiterentwicklung des Schulwesens gefördert werden.“ (§12 

ThürSchulG) 

4. „Schulversuche müssen nach Anlage, Inhalt und Durchführung geeignet sein, neue Erkenntnisse 

über Organisation des Unterrichts und über Erziehung in den Schulen einschließlich neuer 

Schularten zu vermitteln oder zu sichern oder wesentliche inhaltliche Änderungen zu erproben.“ 

(§12 ThürSchulG) 

Die hier aufgelisteten Paragraphen zeigen, dass es besonders wichtig war für das 

Regionalzentrum Ostthüringen einen staatlichen Bildungsauftrag zu formulieren und es so 

offiziell in das  Schulwesen des Freistaates Thüringen einzugliedern.. 

Dies hat sich in Verbindung mit der in einem kommunalen Beschluss zugesicherten 

regionalen Unterstützung zweifelsfrei als vorteilhaft erwiesen.  

Der staatliche Auftrag zur Gründung des Regionalzentrums Ostthüringen wurde durch das 

TKM am 16. März 1999 mit der Genehmigung des oben erwähnten Schulversuches1 

erteilt, in dem explizit die „…Erprobung und Dokumentation von Begabungsfindung in der 

Ostthüringer Region sowie die Entwicklung eines Begabungszentrums für Ostthüringen an der 

Versuchsschule Carl – Zeiss – Gymnasium Jena u.a. durch das Angebot einer 

schulartübergreifenden Arbeitsgemeinschaft, von Sommercamps für begabte Schüler sowie von 

Beratungen für interessierte Lehrer und Eltern.“ sowie die zweckgebundene Zuweisung einer 

bestimmten Zahl von Lehrerstunden festgeschrieben wurde. Gleichzeitig wurden in einer 

Beschlussvorlage für den Rat der Stadt Jena konkrete Maßnahmen zur materiellen 

Unterstützung der Schule festgehalten, damit diese ihre wachsenden Anforderungen 

bewältigen kann. 

Beide Maßnahmen lassen sich gewiss in anderer Form und unter Beachtung regionaler 

Besonderheiten in anderen Städten oder auch Bundesländern durchführen, sofern dort ein 

starkes Interesse daran vorhanden ist, zur Förderung entsprechend begabter Schüler 

finanzielle und materielle Mittel bereitzustellen!  

 

4.  Historische Entwicklung 
Das Regionalzentrum ist eine Weiterentwicklung eines Fördersystems, welches in einer 

Zeit in der ehemaligen DDR ins Leben gerufen wurde, in der als eine besondere Form der 

Förderung begabter Schüler mathematisch – naturwissenschaftlich – technisch geprägte 

Spezialschulen in großer Zahl gegründet wurden. In Jena geschah dies mit der 
_____________________ 
1 Schulversuch: „Schulische Langzeitförderung mathematisch – naturwissenschaftlich – technisch begabter Schülerinnen und Schüler 

durch verständnisintensives Lernen“ 
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damaligen Spezialschule Carl Zeiss vor etwas mehr als 40 Jahren. An dieser Schule 

konnten zunächst ab der 7. und später ab der 9. Jahrgangsstufe entsprechend geeignete 

Schüler in kleinen Klassen unter besonderen Rahmenbedingungen ihren Neigungen 

nachgehen und ihre Begabungen in der genannten speziellen Richtungen entwickeln ohne 

dabei jedoch die andere Bereiche der Bildung und Erziehung zu vernachlässigen. 

Um auf die besondere Entwicklung dieser Schüler über die schulische Einwirkung hinaus 

positiven Einfluss nehmen zu können, begann die pädagogische Begleitung auf sie 

natürlich schon lange vor der 9. Klasse! Diese Zusammenhänge wurden schon frühzeitig 

erkannt und als Konsequenz entsprechende Einrichtungen gegründet. Diese nannten sich 

„Bezirksklub junger Physiker, Mathematiker“ u.s.w.. Unter diesem „Dach“  

wurden neben der Korrespondenzarbeit „Mathelager“, „Physikertage“ und ähnliche 

Veranstaltungen organisiert und durchgeführt. Daneben gab es eine Vielzahl 

entsprechender Arbeitsgemeinschaften für interessierte Schüler der Klassen 5 bis 8. 

Deshalb erstreckt sich die außerschulische Arbeit mit den im genannten Sinne begabten 

Schülern der Region Ostthüringen über einen schon fast 40 – järigen Zeitraum. Über die 

Jahre hinweg wechselten dabei die Organisationsformen dieser überregionalen Arbeit mit 

Schülern. Sie wurde in verschiedenen Etappen ausgeweitet und inhaltlich modifiziert! Nach 

der „Wende“ bis 1999 war der FÖRDERVEREIN “SPEZIALSCHULE CARL – ZEISS, JENA e.V.“  der 

organisatorische , finanzielle und personelle Träger dieser Arbeit! So konnten durch ihn 

nacheinander 3 verschiedene ABM- bzw. SAM – Kräfte angestellt werden, welche  

Arbeitsgemeinschaften in Jena und sogar den in Städten Gera und Kahla durchführten, als 

dies dort aus finanziellen Gründen nicht möglich war. Darüber hinaus zahlte der 

Förderverein kleinere Honorare für die Lehrer, die über ihre tägliche Arbeit hinaus mehrere 

hundert Schüler in verschiedenen AG´s und Korrespondenzzirkeln Jahr für Jahr betreuten. 

Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass zunächst über einen Zeitraum von 

mehreren Jahren ohne staatliche Unterstützung, allein auf der Basis privater Initiative die 

Grundvoraussetzungen für die Gründung des Regionalzentrums Ostthüringen geschaffen 

wurden und so ein vergleichsweise „reibungsarmer“ Beginn der Arbeit dies Zentrums zur 

Begabtenförderung garantiert wurde! Ohne diese Vorleistungen wäre der heutige 

Entwicklungsstand nicht denkbar! Die staatlichen und kommunalen Maßnahmen, die 1999 

und in den darauffolgenden Jahren ergriffen wurden, führten dann zu einer Konsolidierung 

des Regionalzentrums und machten seine Weiterentwicklung möglich. 

Abschließend muss jedoch unbedingt noch erwähnt werden, dass der FÖRDERVEREIN auch 

gegenwärtig immer noch mit erheblichen Mitteln die Arbeit des Regionalzentrums 
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Ostthüringen unterstützt. Ohne diese wären viele Aktivitäten entweder nicht oder nicht in 

der bekannten Qualität möglich. 

 

5. Regionale Bedingungen und Voraussetzungen 
Die Region Ostthüringen ist, abgesehen von der Stadt Jena, eine eher strukturschwache, 

eher ländliche Region mit einer Fläche von 4.678 km2 und ca. 770.000 Einwohnern. Die 

Städte Jena1 und Gera2  bilden hierin  zwei  Zentren.  Im  Bereich  des  Regionalzentrums 

Ostthüringen sind derzeit 34 Gymnasien und ca. 200 Grundschulen angesiedelt. (Siehe 

auch S. 46 Anhang 3: Thüringenkarte mit Bereich Ostthüringen; und   S. 46 Anhang 4: 

Kreise und kreisfreie Städte in Ostthüringen; S. 47 Anhang 5: Liste der ostthüringer 

Gymnasien mit Kontaktlehrern!) 

 

6. Struktur des Regionalzentrums Ostthüringen 

6.1.  Übersicht über die Strukturelemente des Regionalzentrums 
Die Struktur des Regionalzentrums (Siehe dazu auch Anhang 6 – Graphische Übersicht 

über die Struktur des Regionalzentrums) lässt sich im Wesentlichen in 2 Bereiche gliedern: 

 

 BEREICH A:  Zusammenarbeit mit den Ostthüringer Gymnasien 

 BEREICH B:  Arbeit mit den Schülern 

 

Dem BEREICH A kommen dabei folgende Aufgaben zu: 

• Erkennen von Begabungen 

• Erfassen der Begabungen 

• Beratung von Schülern, Lehrern und Eltern hinsichtlich dem Möglichkeiten und 

Potenzen der besonderen Förderung im BEREICH B des Regionalzentrums 

Ostthüringen 

Diese werden mit den Strukturelementen: 

• Kontaktlehrer an den Ostthüringer Gymnasien 

 • Weiterbildung der Kontaktlehrer („Kontaktlehrertage“)  

• Informationsveranstaltungen für Eltern, Schüler und Lehrer an den Ostthüringer 

Gymnasien 

bearbeitet!  
________________________ 
1 Universitätsstadt und Hochtechnologiezentrum mit ca. 100.000 Einwohnern 
2Stadt mit wenig wirtschaftlichem und wissenschaftlichem Potential und ca. 110.000 Einwohnern 
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Der BEREICH B beinhaltet alle konkreten, regional abgestimmten Maßnahmen zur  

Förderung der begabten Schüler.  

Schwerpunkte in diesem Bereich sind deshalb: 

• Festigen, Vertiefen und Erweitern von Kenntnissen innerhalb des für das 

betreffende Alter angemessenen Umfangs und darüber hinaus  

(„Was weiß ich zu bestimmten Problemkreisen?“) 

• dem Alter entsprechende Fähigkeiten und Fertigkeiten festigen und herausbilden  

(„Wie kann ich bestimmte Aufgaben bewältigen? Welche Mittel und Methoden 

sind einsetzbar?“) 

• Spezifische und individuell unterschiedliche Lösungsstrategien ansprechen, 

anregen und für andere Teilnehmer publizieren 

(„Wie löse ich eine gestellte Aufgabe?“; „Welche Mittel und Methoden sind mir 

darüber bekannt und welche bevorzuge ich?“; „Welche anderen 

Lösungsmöglichkeiten bzw. Mittel und Methoden gibt es noch?“) 

• Individuelle Denkstrukturen fördern 

(„Wie stellt sich ein Problem aus meiner Sicht dar?“; „Welche Schlussfolgerungen 

ziehe ich daraus?“) 

• Erfahrungsschatz beim Lösen mathematisch – naturwissenschaftlich – technisch 

geprägter Problem erweitern 

 („Für welche Problemkreise kenne ich bereits Lösungen?“; „Wo kann ich diese 

zur Lösung anderer Aufgaben wieder mit Erfolg einsetzen?“) 

• Aufzeigen von Fehlern, um den Lernprozess zu befördern 

(„Was habe ich falsch gemacht?“; „Was kann ich daraus lernen?“; „Wie kann ich 

künftig solche Fehler vermeiden?“) 

 

Hier kommen die Strukturelemente: 

• Arbeitsgemeinschaft (für die Stadt Jena) 

• Korrespondenzzirkel (für die gesamte Region) 

• „Kontakttage“ (naturwissenschaftliche Camps) 

• Unterzentren (für jüngere Schüler in einer engeren Region) 

• Grundschulförderung 

zum Einsatz. 
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Abschließend ist noch anzumerken, dass in diesem System das Carl – Zeiss – Gymnasium 

in Jena einerseits als „Leitschule“ agiert, welche alle Tätigkeiten organisiert, koordiniert 

und diese größtenteils auch personell und finanziell trägt. 

Andererseits bilden die Klassen 5 – 12 am Carl – Zeiss – Gymnasium in Jena auch ein 

weiteres Strukturelement des Regionalzentrums. In den Jahrgangsstufen 5 – 8 nutzen 

hauptsächlich solche Schüler diese Klassen, denen die Fördermöglichkeiten an ihrer 

Heimatschule nicht ausreichen und die den täglichen Weg nach Jena bewältigen können. 

Ab der 9. Jahrgangsstufe steht dann für die Schüler, die herausragende Erfolge bei der 

Entwicklung ihrer Begabungen in einem umfangreichen Aufnahmeverfahren nachweisen 

können, auch ein Internat zur Verfügung, so dass die Spezialklassen in Jena auch bei 

weiter entfernten Heimatorten besucht werden können.  

 

6.2.  Zusammenarbeit mit den Ostthüringer Gymnasien  
Bei der Diagnose von mathematisch – naturwissenschaftlich – technischen Begabungen 

spielt das Regionalzentrum Ostthüringen, wie im Abschnitt: 2. Theoretische Grundlagen 

dargestellt, eine zweigeteilte Rolle. Einerseits benötigt es für seine Arbeit die Diagnose, 

und andererseits befördert es diese. 

Unter praktischen Gesichtspunkten ist festzustellen, dass die Mittel und Möglichkeiten, 

über die das Regionalzentrum verfügt, welche zu einer umfassenden Diagnose der 

erwähnten Begabungen erforderlich wären, recht eingeschränkt sind. Sie konzentrieren 

sich im Wesentlichen auf die Beobachtungen von Eltern und Lehrern. Dabei stehen neben 

herausragenden intellektuellen Fähigkeiten und Fertigkeiten auch spezifische Interessen, 

die Noten sowie die Lernmotivation im Mittelpunkt. 

Ein wesentlicher Katalysator in diesem Prozess ist die Berücksichtigung  der Interessen 

aller hierbei zusammenwirkenden Partner:  

 die Eltern zu Hause  

 die Lehrer in den Gymnasien in der Region Ostthüringen 

 die betreffenden Schüler 

 die Lehrer, die im Regionalzentrum mitwirken. 

Konkret bedeutet das, dass jeder der Beteiligten einen deutlich sichtbaren Nutzen der 

Zusammenarbeit erkennen können muss. Eben diese Erkenntnis hat zur Konsequenz, 

dass das Anliegen des Regionalzentrums in den Schulen den Eltern, Schülern und Lehrern 

ausführlich erläutert werden muss, und dass das Regionalzentrum selbst in den 

Heimatgymnasien der Schüler fest verwurzelt sein muss. Zu diesem Zweck werden 
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Informationsveranstaltungen an den Ostthüringer Gymnasien durchgeführt und es gibt  

Kontaktlehrer an jeder dieser Schulen. 

 

6.2.1.  Kontaktlehrer 
Bei der Findung von Kontaktlehrern an den verschiedenen Gymnasien im Raum 

Ostthüringen war 1999 die Mitwirkung des Thüringer Kultusministeriums (TKM) eine 

wesentliche Hilfe. Diese war erforderlich, weil an einer nicht geringen Zahl der betreffenden 

Schulen nicht sofort die Erkenntnis vorhanden war, dass das Anliegen des 

Regionalzentrums die Förderung begabter Schüler und nicht die „Rekrutierung“ von 

Schülern für das Carl – Zeiss – Gymnasium in Jena ist. Dies sollte in einem ersten Schritt 

unter Mitwirkung der zu benennenden Kontaktlehrer in den Schulen erläutert werden. 

Deshalb sandte das Kultusministerium ein Schreiben an alle Schulen der Region 

Ostthüringen, worin das Anliegen kurz erläutert wurde und die Schulen zur Benennung von 

Kontaktlehrern aufgefordert wurden. (Siehe S. 48 Anhang 7: Schriftvorlage für das TKM 

zur Benennung von Kontaktlehrern)  

Jedes Gymnasium in Ostthüringen hat daraufhin einen Kontaktlehrer zum 

Regionalzentrum benannt. Alle Kontaktlehrer sind Fachlehrer der Naturwissenschaften 

oder der Mathematik. Sie verfügen somit über den direkten fachlichen Bezug zum 

speziellen Interessenschwerpunkt der Schüler. An ihrer Schule wirken sie in folgenden 

Aufgabengebieten: 

 Organisation der Korrespondenzarbeit am jeweiligen Gymnasium (Erfassen von 

Interessenten für die Korrespondenzzirkel, Verteilen der ersten Korrespondenzen zu 

Beginn eines Schuljahres, Ansprechpartner für Schüler, Eltern und Lehrer bei 

organisatorischen Problemen bei der laufenden Korrespondenzarbeit) 

 Ansprechpartner bei technischen und inhaltlichen Problemen für die Schüler 

 Organisation von Informationsveranstaltungen für Schüler und Eltern 

 Organisation und Durchführung von schulischen Formen der Begabungsförderung 

 Qualifizierter Ansprechpartner zur Begabungsförderung für die Schulleitung, Lehrer, 

Eltern und Schüler 

 Organisieren eines geeigneten schulinternen Umgangs mit den regelmäßigen 

Rückinformationen aus dem Regionalzentrum hinsichtlich: 

• der aktuellen Angebote des Regionalzentrums 
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• Hinweise zu Materialien für die Begabungsförderung 

• der regelmäßigen Teilnehmer in einem Schuljahr an den verschiedenen 

Korrespondenzzirkeln  

• der Wettbewerbsergebnisse  ehemaliger Schüler, die in den Spezialklassen des 

Carl – Zeiss – Gymnasiums in Jena lernen 

Zur Erfüllung ihrer besonderen Aufgaben erhalten die Kontaktlehrer eine Lehrerstunde1. 

Eine Auswertung einer Befragung unter den Kontaktlehrern ergab Folgendes: 

 Der Kontaktlehrer ist wesentlich für die Funktion des Regionalzentrums 

 Die ständige Präsenz und Wirksamkeit in der einzelnen Schule gibt dem Schüler, 

den Eltern und den anderen Lehrern der betreffenden Schule die Möglichkeit, 

Probleme sofort anzusprechen und Fragen in bekannter Umgebung zu artikulieren. 

 Der Kontaktlehrer selbst kennt die aktuelle Situation vor Ort und sieht mögliche 

erste Handlungsspielräume und Lösungen bzw. kennt die außerhalb der Schule 

liegenden Möglichkeiten. 

 Wichtig dafür ist eine gute Zusammenarbeit mit der Schulleitung, um ihn in seiner 

Funktion in der Schule bekannt zu machen und seine Teilnahme an den ersten 

Elternabenden in den „unteren“ Klassen sowie den Besuch aller Klassen zur 

Vorstellung seiner Person und des Anliegens des Regionalzentrums Ostthüringen 

zu ermöglichen. 

 Die konsequente Tätigkeit des Kontaktlehrers strahlt auch auf den mathematisch – 

naturwissenschaftlichen Unterricht, die Wettbewerbsaktivitäten und –erfolge der 

Schüler seiner Schule aus. Diese wird dadurch verstärkt, dass alle Kontaktlehrer 

selbst im mathematisch – naturwissenschaftlichen Bereich tätig sind und die 

Mehrzahl an der Organisation und Durchführung von AG´s und Wettbewerben 

beteiligt ist. 

Dies alles steht nicht im Gegensatz zum Thüringer Modell des Beratungslehrers, sondern 

es stärkt dieses. Der Beratungslehrer kann trotz hoher Aktivität im Sinne einer wirklichen 

Beratung bis hin zur konsequenten Förderung begabter Schüler nicht wirksam werden, da 

ihm häufig die detaillierten Erfahrungen im Fach (Begabungsschwerpunkt!) und die 

notwendigen Informationen fehlen. Zudem liegt der Schwerpunkt der Beratungslehrer sehr 

häufig auf Beratung zur Berufs– und Studienwahl sowie Konfliktlösung bei Verhaltens– und 

Leistungsproblemen. 
________________________ 
1 Arbeitsstunde, die dem Lehrer, wie eine pflichtgemäße Unterrichtsstunde angerechnet wird 
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6.2.2.  Weiterbildung der Kontaktlehrer 
Für ihre besonderen Aufgaben müssen die Kontaktlehrer auch in besonderer Weise 

qualifiziert werden. Dazu werden sie einmal im Schulhalbjahr nach Jena an das Carl – 

Zeiss - Gymnasium zu einer Ganztagsfortbildung eingeladen. Organisiert und geleitet 

werden diese Veranstaltungen jeweils durch den Leiter des Regionalzentrums. Im 

Mittelpunkt dieser Treffen stehen folgende Schwerpunkte: 

 Fortbildung zu pädagogisch-psychologischen Fragen der Begabungsförderung 

 Vorstellung von Methoden und Materialien zur Begabungsförderung in den 

naturwissenschaftlichen Fächern und der Mathematik 

 Beratungen zur Verbesserung der gemeinsamen Arbeit 

 Reflexion zur Entwicklung der Schüler (teilweise mit Schülern) 

 Austausch der Daten zur Korrespondenz und Festlegung organisatorischer 

Schwerpunkte für ein Schulhalbjahr bzw. ein Schuljahr 

Dabei wurde stets versucht das Tagungsprogramm so zu gestalten, dass ein 

ausgewogenes Verhältnis von organisatorischen, inhaltlichen, fachdidaktischen und 

pädagogisch – psychologischen Fragestellungen angeboten werden konnte. Um Begabte 

dort abzuholen, wo sie sich auf Grund ihrer bisherigen Entwicklung befinden, müssen die 

drei genannten Aspekte im Sinne eines ganzheitlichen Ansatzes verstanden werden. 

Die Auswertungsgespräche mit den jeweiligen Kontaktlehrern zu den bisherigen 

Fortbildungen haben gezeigt, dass sie ein solches Vorgehen begrüßen und als hilfreich 

ansehen, da sie in ihrer täglichen Arbeit Probleme aus eben diesen Bereichen lösen 

müssen. Als günstig hat sich dabei eine gewisse personale Konstanz sowohl auf Seiten 

der Teilnehmer als auch auf Seiten der Gesprächspartner und Referenten aus unserer 

Schule herausgestellt. Natürlich wurden zu bestimmten Themen (z.B..: Förderung begabter 

Schüler im Grundschulbereich) auch verschiedene externe Partner eingeladen.  

Darüber hinaus wurden die Schulen regelmäßig über ihre Kontaktlehrer über die weitere 

Entwicklung „ihrer Schüler“ in den Spezialklassen des Carl – Zeiss – Gymnasiums in 

Kenntnis gesetzt und so eine geeignete Rückkopplung geschaffen. In allen Gesprächen 

während der Kontaktlehrerweiterbildungen wurde deutlich, dass die überwiegende 

Mehrheit der Teilnehmer daran interessiert ist. Die Erfahrung darüber, wie sich ein 

besonders begabter Schüler unter Gleichgesinnten entwickeln kann, z.B. dass der 

Konformitätsdruck sinkt bzw. die Außenseiterrolle entfällt, wird so an die Heimatschule 

zurückgemeldet. Dies zeigt Wirkung für die Entscheidungsfindung von begabten Schülern 
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und ihren Eltern den bestmöglichen Weg zu finden und steuert einer gewissen „Haltekraft“ 

des „abgebenden“ Gymnasiums entgegen. 

 
6.2.3.  Informationsveranstaltungen für Eltern, Schüler und Lehrer  
Grundvoraussetzung für eine effiziente, nachhaltige und weitreichende Arbeit des 

Regionalzentrums war stets eine umfassende Information der Schüler, ihrer Eltern und der 

Lehrer in der gesamten Region Ostthüringen über die Existenz dieser Bildungseinrichtung, 

ihr Anliegen und die Fördermöglichkeiten, welche sie bietet. Die Erfahrung mehrerer Jahre 

zeigte, dass diese Informationen dann am wirksamsten sind, wenn sie: 

1. „vor Ort“, d.h. an den Ostthüringer Gymnasien selbst, 

2. regelmäßig, d.h. alljährlich, 

3. vor einem geeigneten Personenkreis, d.h. vor den vorher von ihren Klassen – und 

Fachlehrern der betreffenden Schulen angesprochenen und vorinformierten 

Schülern und je nach Möglichkeit auch ihren Eltern und Lehrern, 

4. durch einen möglichst konstanten Personenkreis, der sich mit dem 

Regionalzentrum selbst identifiziert, d.h. von Lehrern der „Leitschule“ bzw. den 

Kontaktlehrern 

präsentiert werden. 

Im Regionalzentrum ist die diesbezügliche Arbeit so organisiert, dass zum gegenwärtigen 

Zeitpunkt 30 der 34 Gymnasien Ostthüringens durch je einen freiwilligen Betreuungslehrer 

des Carl – Zeiss – Gymnasiums regelmäßig besucht werden. Diese Betreuungslehrer 

bereiten zusammen mit dem jeweils an der betreffenden Schule tätigen Kontaktlehrer die 

Informationsveranstaltungen im Herbst eines jeden Schuljahres vor und führen diese dann 

als Abendveranstaltungen oder als Schulveranstaltungen am Vor – oder Nachmittag im 

betreffenden Gymnasium durch. Mitunter werden diese Veranstaltungen in Absprache mit 

dem entsprechenden Betreuungslehrer auch allein vom Kontaktlehrer des Gymnasiums 

durchgeführt. In Einzelfällen treten sie dazu auch auf mehreren Klassenelternabenden zu 

Beginn eines jeden Schuljahres auf.  

Eingeladen werden zu den Informationsveranstaltungen vorrangig die Schüler, Eltern und 

Lehrer der 6., 7. und 8. Klassen, sofern diese nicht schon in den Jahren zuvor an 

derartigen Veranstaltungen teilgenommen haben.  

Bei diesen Informationsveranstaltungen werden die Anwesenden über: 

 das Anliegen des Regionalzentrums Ostthüringen, 

 die verschiedenen Strukturbestandteile, 
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 die verschiedenen Fördermöglichkeiten, 

 organisatorische Besonderheiten (Ablauf einer Korrespondenz, Schuljahresablauf, 

Internetseite und ihre Benutzung u.s.w.) und 

 die Spezialklassen des Carl – Zeiss – Gymnasiums  

informiert. Dazu wird auch in jedem Schuljahr ein Faltblatt mit den wichtigsten 

Informationen erarbeitet und unter den Anwesenden bei diesen 

Informationsveranstaltungen verteilt. [Siehe Anlage 8: Faltblatt  mit Informationen über das 

Regionalzentrum (Schuljahr 2004/2005)] 

Darüber hinaus können Schüler, Eltern und anwesende Lehrer auch Fragen stellen oder 

individuelle Gespräche mit den durchführenden Betreuungslehrern bzw. Kontaktlehrern 

führen. 

Für die 5. Klassen wurde gemeinsam mit den Kontaktlehrern vereinbart, dass zuerst die 

Klassenlehrer nach einer etwa 1 ½ - monatigen Kennlernphase potentiell geeignete 

Schüler vorschlagen. Diese werden dann gezielt vom Kontaktlehrer der Schule 

angesprochen. Parallel dazu werden alle Eltern der 5. Jahrgangstufe auf den 

Klassenelternabenden in der beschriebenen Weise über das Regionalzentrum 

Ostthüringen informiert. 

Zum Abschluss ist noch zu ergänzen, dass ähnliche Informationsveranstaltungen an den 

Grundschulen der Stadt Jena von Lehrern des Carl – Zeiss – Gymnasiums in 

Zusammenarbeit mit diesen Schulen organisiert und durchgeführt werden. Diese sind vor 

allem für Lehrer und Eltern gedacht, welche in dieser Altersstufe die wichtigsten Partner 

sind. 

 
6.3.  Arbeit mit den Schülern 
Für die Arbeit mit den Schülern gelten prinzipiell folgende Grundsätze: 

1. Die Förderung erfolgt vor allem durch fachlich und geistig ansprechende 

Forderungen und Anregungen zu praktischen Tätigkeiten. 

2. Die Förderung ist auch sozial integrierend angelegt. 

3. Alle Fördermaßnahmen schließen am Bildungs – und Erziehungsprozess der 

beteiligten Partner an. 

[Anmerkungen zu 2. und 3.:  Die Erfahrung hat gezeigt, dass Schüler, die sich nicht für 

die unterschiedlichen Förderangebote des Regional-

zentrums eignen, dies sehr schnell selbst merken und ihre 

Aktivitäten dementsprechend beenden oder einschränken! 
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 Der zunächst uneingeschränkte Zugang zum Regional-

zentrum ermöglicht die Einbeziehung einer sehr großen 

Zahl wirklich begabter Schüler aus einer so großen 

Region, wie dies Ostthüringen darstellt!] 

4. Alle Förderangebote des Regionalzentrums sind für alle Teilnehmer kostenfrei! 

5. Jeder an der Mitarbeit interessierte Schüler darf sich beteiligen.  

6. Jeder interessierte Schüler darf sich in unterschiedlichen Förderangeboten zunächst 

ausprobieren.  

7. Die Zusammenarbeit zwischen den zu fördernden Schülern und den Lehrern sollte 

so individuell und persönlich wie möglich erfolgen. 

8. Jüngere Schüler in den Jahrgangsstufen 5 und 6 sollten nach Möglichkeit regional 

gebunden, d.h. von Lehrern ihrer Heimatregion, gefördert werden. 

Vor allem aus den zuletzt genannten Gründen sowie zur Förderung sozialer Kontakte 

wurden neben den Arbeitsgemeinschaften und Korrespondenzzirkeln, die von der 

Leitschule in Jena aus geführt werden, auch so genannte Unterzentren gegründet, die in 

einer engeren Region als es ganz Ostthüringen ist, jüngere Schüler vor allem in 

Mathematik aber auch auf dem Gebiet naturwissenschaftlicher Phänomene fördern. Dies 

findet auch bei den Eltern Anklang, die in diesem Alter noch häufig auf häusliche Bindung 

und räumliche Nähe bedacht sind. Für alle Korrespondenzzirkelteilnehmer gibt es 

mindestens einmal pro Schuljahr in einem kleinen naturwissenschaftlichen Camp die 

Möglichkeit, einander näher kennen zu lernen, und auch den persönlichen Kontakt zu den 

betreuenden Korrespondenzzirkelleitern zu vertiefen. 

 

6.3.1.  Arbeitsgemeinschaften 
Für die Schüler der Stadt Jena und des näheren Umfeldes gibt es die Möglichkeit jeweils 

einmal wöchentlich eine Arbeitsgemeinschaft auf mathematisch – naturwissenschaftlichem 

Gebiet zu besuchen.  

Zur Zeit werden vom Regionalzentrum in Jena folgende Arbeitsgemeinschaften angeboten: 

[Siehe auch S. 50 Anlage 8: Faltblatt mit Informationen über das Regionalzentrum 

(Schuljahr 2004/2005)] 

Fächer Klassenstufen Anzahl der AG´s 

Mathematik 5, 6, 7, 8 7 

Physik / Naturwissenschaften 5 und 6 gemeinsam 1 

Physik 8, 9 2 
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Biologie 5 1 

Chemie 8 1 

Schach alle 1 
 

Auf Teilnehmerzahlen wird im Unterpunkt 9. (Statistische Übersicht) eingegangen! 

Darüber hinaus gibt es noch AG – Angebote für Grundschüler, die im Unterpunkt 6.3.5. 

(Grundschulförderung) näher vorgestellt werden. 

Auch ist anzumerken, dass neben der angeführten AG – Physik / Naturwissenschaften 

auch einige der Arbeitsgemeinschaften für Mathematik altersübergreifend angelegt sind.  

In den AG´s werden die Schüler mit anregenden Problemstellungen konfrontiert, die unter 

anderem zu einer intensiveren Beschäftigung mit dem Schulstoff herausfordern. Die 

Schüler vertiefen so nicht nur ihre Kenntnisse sondern ebenso ihre Fähigkeiten und 

Fertigkeiten. Darüber hinaus werden die Schüler an Themen und Probleme herangeführt, 

die entweder so nicht oder gar nicht im Unterricht berührt werden bzw. dies erst in 

späteren Jahrgangsstufen erfolgt. Dabei können die Kinder und Jugendlichen sowohl ihre 

intellektuellen Fähigkeiten entwickeln als auch kreativ in einer Gruppe tätig sein. (Siehe 

auch S. 52 Anlage 9: Arbeitsprogramm eine Mathematik – AG) Zusätzlich ist zu erwähnen, 

dass natürlich die Schüler mit ihren Wünschen und Bedürfnissen an der Gestaltung der 

Arbeitsinhalte der betreffenden AG teilhaben dürfen. 

 

6.3.2.  Korrespondenzzirkel 
Korrespondenzzirkel sind ein Förderangebot des Regionalzentrums Ostthüringen für 

Schüler an Ostthüringer Gymnasien, die nicht wöchentlich eine Arbeitsgemeinschaft 

besuchen können.  

Zur Zeit werden vom Regionalzentrum in Jena folgende Arbeitsgemeinschaften angeboten: 

[Siehe auch S. 50 Anlage 8: Faltblatt mit Informationen über das Regionalzentrum 

(Schuljahr 2004/2005)] 

Fächer Klassenstufen 

Mathematik 5, 6, 7, 8, 9 

Biologie 5, 6, 7, 8 

Physik 7, 8, 9 

Chemie 8 

Informatik 7 und 8 gemeinsam 
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Auf Teilnehmerzahlen wird im Unterpunkt 9. (Statistische Übersicht) eingegangen! 

Weitere Korrespondenzangebote, die für Schüler im Grundschulbereich entwickelt wurden, 

werden im Unterpunkt 6.3.5. (Grundschulförderung) dargestellt. 

Bei der Korrespondenz werden durch Lehrer des Carl – Zeiss - Gymnasiums Briefe 

verschickt, die in verschiedenen Varianten folgendes enthalten können: 

 Lesetexte zur: 

• Festigung und Vertiefung von Unterrichtsinhalten 

• Einarbeitung in unterrichtsfremde Inhalte des betreffenden Faches 

 Aufgaben, die: 

• Unterrichtsinhalte festigen und vertiefen 

• über den Unterrichtsstoff hinausgehen und nur einen kleinen Kreis von 

interessierten und begabten Schülern eines Jahrganges im Gymnasium 

ansprechen. 

 Experimentieranregungen 

[Siehe ab S. 54 Anhänge 10 bis 17: Beispiele zu Korrespondenzen der Fächer 

Mathematik, Biologie, Physik, Chemie und Informatik] 

Die Korrespondenzinhalte sollen zur anspruchsvolleren Problemlösung anregen, die 

Niederschrift der eigenen Gedanken fordern, die Arbeit mit Nachschlagewerken und 

anderen Hilfsmittel provozieren und die Schüler zur weiteren Beschäftigung mit dem Stoff 

des Faches motivieren. Darüber hinaus soll der fachwissenschaftliche Horizont der Schüler 

erweitert werden und ihnen so die Möglichkeit gegeben werden Ihren Interessen weit über 

das Unterrichtsmaß hinaus nachgehen zu können und sich dabei weiter zu entwickeln. 

Der Schüler schickt seine Überlegungen zu den Korrespondenzinhalten sowie 

Lösungsvorschläge zu den gestellten Aufgaben an das Zeiss-Gymnasium zurück. Hier wird 

die Lösung ausführlich korrigiert. Ziel ist es die Niederschrift vom Schüler so zu gestalten, 

dass der Lehrer dessen Gedankengang nachvollziehen kann und an entscheidenden 

Stellen bei Fehlern oder interessanten Punkten durch Kommentare zur Reflexion des 

Schülers über das Problem und die Lösung der Aufgabe anregt. Durch die schriftliche 

Form des Austausches tritt ein unmittelbarer Zwang zur wachsenden Präzision, 

Ausführlichkeit, Effektivität und Sammlung von Strategien ein. Dies ist unter anderem ein 

Grund, der den uneingeschränkten Einsatz von Internetvarianten der Korrespondenz für 

alle Fächer unmöglich macht. Allein technisch ist es schwierig, die Geschwindigkeit und 

auch die emotionale Wirkung der Lösung und Korrektur auf Papier zu ersetzen (z.B. 

Skizzen, Kommentare an betreffenden Stellen, Formeln).  Nach den ersten 
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Korrespondenzen werden zunehmend auch aufbereitete neue Inhalte versehen mit 

Beispiellösungen dem Schüler näher gebracht. Der Schüler soll selbst Hausexperimente 

ausführen und eigene Schritte unternehmen, sich neuen Stoff anzueignen.  

Insgesamt verlaufen so in jedem Zirkel 6 Korrespondenzen pro Schuljahr. Dies bedeutet, 

dass die Schüler durchschnittlich 3 – 5 Wochen Zeit zur Bearbeitung einer Korrespondenz 

haben. Dieser Zeitraum erweist sich erfahrungsgemäß unter Beachtung der übrigen 

schulischen Belastungen sowie Ferien als angemessen. 

Die Korrespondenzzirkelleiter erfassen im Laufe eines Schuljahres in unterschiedlicher 

Form die Arbeitsergebnisse aller Teilnehmer im betreffenden Zirkel. Dies erfolgt teilweise 

in Form von Punkten, aber auch Worturteile und schriftliche Beurteilungen sind dabei 

bevorzugte Formen der Ergebnisübersicht. 

Zu Ende eines jeden Schuljahres wird durch den Leiter des Regionalzentrums eine 

Gesamtauswertung der Ergebnisse und Teilnehmerzahlen aller Korrespondenzzirkel 

durchgeführt. Über deren Ergebnisse werden die Kontaktlehrer ausführlich informiert.  Die 

erfolgreichsten Teilnehmer jedes Korrespondenzzirkels erhalten jedes Jahr kleine Preise, 

die jeweils vom FÖRDERVEREIN „Spezialschule  Carl Zeiss, Jena“ e.V. gestiftet werden. 

Noch vor dem Ende eines jeden Schuljahres erhalten alle Kontaktlehrer für das nächste 

Schuljahr die Aufgaben für die 1. Korrespondenz der unterschiedlichen Fächer in den 

verschiedenen Klassenstufen. Mit diesen Korrespondenzen ausgestattet können die 

Kontaktlehrer dann einerseits den Schülern die Aufgaben zukommen lassen, die ihre 

Mitarbeit in einem bestimmten Fach fortsetzen wollen (Diese Schüler sind den 

Kontaktlehrern als aktive Teilnehmer jeweils zum Ende eines Schuljahres mitgeteilt 

worden!). Andererseits können sie damit bereits neue Teilnehmer gewinnen. So wird ein 

weitgehend reibungsarmer Beginn der Zirkeltätigkeit zum Schuljahresbeginn gewährleistet. 

Abschließend ist noch zu ergänzen, dass der Leiter des Regionalzentrums zweimal pro 

Schuljahr eine Zusammenkunft aller Zirkelleiter organisiert und durchführt. 

 

6.3.3.  „Kontakttage“  -  naturwissenschaftliche Camps 
Für Schüler und Lehrer, die im Rahmen eines Korrespondenzzirkels einige Zeit 

miteinander gearbeitet haben, sollte zur Entwicklung und Pflege sozialer Kompetenzen die 

Möglichkeit eingeräumt werden, sich auch persönlich kennen zu lernen. Diese bezieht sich 

dabei nicht nur auf die Kontakte zwischen Lehrern und Schülern, sondern vor allem und 

insbesondere auf die Beziehungen der verschiedenen Schüler untereinander. 
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Zu diesem Zweck werden die Schüler einer Jahrgangsstufe einmal pro Schuljahr zu einem 

kleinen „naturwissenschaftlichen Camp“ in das Carl – Zeiss – Gymnasium nach Jena 

eingeladen. Sie arbeiten und experimentieren in dieser Zeit gemeinsam und besuchen 

Museen. Bei mehrtägigen Veranstaltungen kommen auch sportliche und künstlerische 

Aktivitäten dazu. 

Diese Zusammenkünfte werden jedoch nicht nur dazu genutzt sich gegenseitig kennen zu 

lernen, sondern sie stellen auch längere zusammenhängende Phasen konzentrierter 

fachlicher Arbeit und somit konkreter Förderung der Schüler dar. Die Campteilnehmer 

werden dabei mit einem Programm konfrontiert, das nicht nur auf ein einzelnes Fach 

ausgerichtet ist. Somit können sie einerseits mit ihren speziellen Interessen nachgehen 

und werden andererseits aber auch mit Problemstellungen aus dem gesamten Spektrum 

der Naturwissenschaften vertraut gemacht. (Siehe hierzu S. 85 Anhang 20: 

Programmbeispiel eines „Wintercamps“ für Schüler der Klassenstufe 8) 

Darüber hinaus sollen die Treffen die angestrebte Arbeitsatmosphäre erlebbar machen und 

einen Interessen- und Motivationsschub erbringen. Es werden neue Arbeitstechniken und 

Inhalte vermittelt, die sich über die rein schriftliche Form weitergeben lassen. Für den 

Lehrer ist es wichtig, den Problemlöseprozess der Schüler hautnah zu erleben, um sein 

Bild vom Schüler weiter zu entwickeln. 

Derzeit werden folgende Camps organisiert und durchgeführt: 

Camp Klassenstufe Zeitraum Dauer Inhalte 

„Frühlingscamp“ 6 April oder Mai eintägig Mathematik, Biologie, 

Physik, Informatik 

„Sommercamp“ 7 Letzte Tage 

der 

Sommerferien

3 Tage Mathematik, Biologie, 

Physik, Informatik 

„Wintercamp“ 8 Januar oder 

Februar 

eintägig Mathematik, abwechselnd 

Biologie oder Chemie, 

Physik, Informatik 
 

Zu diesen Camps werden alle Teilnehmer aller Korrespondenzzirkel einer Jahrgangsstufe 

eingeladen. Es werden für das „Frühlingscamp“ und das „Wintercamp“ keinerlei 

Teilnehmergebühren erhoben. Für das dreitägige „Sommercamp“, bei dem durch die 

Kollegen des Carl – Zeiss – Gymnasiums eine Ganztagsbetreuung sowie die 

Vollverpflegung organisiert wird zahlen die Teilnehmer einen Beitrag von 10 – 20 € (je 

nach Gesamtzahl der Teilnehmer). Alle übrigen Kosten für benötigtes Material sowie ein 
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Mittagessen für jeden Teilnehmer bei den eintägigen Veranstaltungen trägt das Carl – 

Zeiss – Gymnasium und der FÖRDERVEREIN “SPEZIALSCHULE CARL – ZEISS, JENA“ e.V.. 

Zuletzt soll auch nicht unerwähnt bleiben, dass für die Teilnehmer am Korrespondenzzirkel 

Mathematik Klasse 9 bereits 2 mal ein kleines „Abschlusscamp“ als eintägige 

Veranstaltung in Jena am Carl – Zeiss – Gymnasium durch die Korrespondenzzirkelleiterin 

organisiert und durchgeführt wurde. Beide Veranstaltungen fanden den regen Zuspruch 

nahezu aller Zirkelteilnehmer. 

 

6.3.4.  Unterzentren 
Im einem Zeitraum von 2 Jahren wurde zunächst am Böll-Gymnasium in Saalfeld und  

später auch am Goethe – und Schweitzer – Gymnasium in Gera für die Klassenstufen 5 

und 6 je ein Unterzentrum eingerichtet, um die regionale Einbindung zu stärken und für die 

jüngeren Schüler einfachere Möglichkeiten der Kommunikation zu schaffen. Die Aktivitäten 

beider Unterzentren unterscheiden sich dadurch, dass in Gera von 2 Lehrern neben 

Korrespondenzzirkeln auch Arbeitsgemeinschaften organisiert werden. In Saalfeld betreut 

ein Lehrer 2 Korrespondenzzirkel.  

Zuerst wurde im Schuljahr 2000 / 2001 das Unterzentrum in Saalfeld gegründet. Hierzu ist 

zu bemerken, dass die erforderlichen Lehrerstunden zunächst vom Carl – Zeiss – 

Gymnasium aus seinem für den Schulversuch bereitgestellten Stundenvolumen dem 

durchführenden Lehrer in Saalfeld zugewiesen wurden. Dies geschah für den Zeitraum von 

2 Schuljahren, bis schließlich diese Stunden vom dortigen Schulamt zu Verfügung gestellt 

werden konnten. 

Die Gründung eines Korrespondenzzirkels bot sich in Saalfeld insbesondere deshalb an, 

weil der Einzugsbereich sich neben der Stadt Saalfeld selbst hauptsächlich auf einen 

größeren ländlichen Raum erstreckt. Somit ist es den Schülern kaum möglich, wöchentlich 

eine AG zu besuchen. Es wird eine Korrespondenz  für die Klassen 5 und 6 in Mathematik 

mit gemeinsamen regelmäßigen Treffen geführt. Dieser Ansatz hat bereits im ersten Jahr 

durch die Resonanz der Schüler und Eltern seine Bestätigung erhalten. Die beiden 

Korrespondenzzirkel werden bis zum gegenwärtigen Zeitpunkt von einem Lehrer betreut, 

der zugleich auch einer der erwähnten Kontaktlehrer ist. 

Die Stadt Gera bietet wiederum mit ihrem großen städtischen Einzugsbereich gute 

Voraussetzungen für die Durchführung von Arbeitsgemeinschaften. Zunächst aber wurden 

hier, genau wie dies auch in Saalfeld der Fall war, Korrespondenzzirkel gegründet, die sich 

an die jüngeren Schüler der Jahrgangsstufen 5 und 6 in einer engeren Region wandten. 
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Erst zu einem späteren Zeitpunkt wurde es möglich, auch wöchentlich stattfindende  

Arbeitsgemeinschaften für die Schüler aus dem Stadtgebiet anzubieten. 

In beiden Unterzentren werden die betreuten Schüler nach dem Vorbild der 

naturwissenschaftlichen Camps am Carl – Zeiss – Gymnasium wenigstens einmal pro 

Schuljahr zu einer gemeinsamen Veranstaltung eingeladen. 

Die von beiden Unterzentren betreuten Schüler werden, wenn sie die 7. Klasse beginnen, 

automatisch in die Korrespondenzzirkelarbeit dieser Klassenstufe eingebunden. Für die 

Geraer Schüler, die an den Arbeitsgemeinschaften teilnehmen, gilt das insofern, als dass 

dazu das Interesse besteht bzw. die Förderung in der Arbeitsgemeinschaft nicht 

ausreichend ist. Dabei wirken ebenfalls die Leiter der AG´s steuernd! 

 
6.3.5. Grundschulförderung 
Um möglichst frühzeitig vorhandene Begabungen erkennen und fördern zu können sowie 

Interessen zu stärken, müssen bereits im Grundschulalter entsprechende Maßnahmen 

ergriffen werden. Gleichzeitig wird so die Langfristigkeit der Förderung der betreffenden 

Schüler erweitert, was wiederum den Entwicklungsprozess dieser Kinder nachhaltiger 

gestaltet. Das Regionalzentrum Ostthüringen eignet sich als zentrale Einrichtung mit 

regionalen Aufgaben für eine Koordinierung dieser Aktivitäten in besonderer Weise. 

Andererseits erbringt eine bereits im Grundschulalter beginnende gezielte Begabungs – 

und Interessenförderung wichtige Vorleistungen und stärkt die Arbeit des 

Regionalzentrums. In den Klassenstufen 1 – 4 liegt die Verantwortung und Durchführung 

der Förderung in den Händen der Grundschulen und Grundschullehrer. Mit dem 

Regionalzentrum in Jena werden die Arbeiten jedoch koordiniert und regelmäßig 

abgestimmt. Für die Klassenstufen 1 und 2 erfolgt die Förderung in den Schulen unter 

anderem durch entsprechende Arbeitsgemeinschaften.  

Darüber hinaus werden in der Stadt Jena bis zu 3 für alle Schulen offenen 

Arbeitsgemeinschaften in Mathematik für die Klassenstufen 3 und 4 zentral angeboten. 

Diese Arbeitsgemeinschaften sind seit vielen Jahren äußerst erfolgreich tätig, was sich an 

den Biographien vieler Schüler, die darin mitgearbeitet haben, ermessen lässt. Einmal im 

Schuljahr finden sich alle AG – Teilnehmer zu einem mehrtägigen Wochenendcamp im 

Jenaer Schullandheim „Stern“ zusammen. Dort bearbeiten sie vielfältige mathematische  

Themen und widmen sich auch der Kultur. (Siehe hierzu eine Veröffentlichung des 

ThILLM) Außerdem wird eine Mathematikolympiade in der Klassenstufe 4 von den 

Grundschullehrern in Zusammenarbeit mit dem Carl – Zeiss – Gymnasium organisiert und 
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durchgeführt. Für besonders leistungsfähige Schüler der Klasse 4 besteht die Möglichkeit 

als Frühstarter an der Mathematikolympiade der Klassenstufe 5 der Gymnasien 

teilzunehmen. 

In Einzelfällen werden Empfehlungen für die Arbeit mit besonders leistungsfähigen 

Schülern von Jena aus gegeben. Einige Schüler nehmen in Klasse 4 bereits an der 

Korrespondenz Klasse 5 teil.  

Besondere Interessen der Schüler über die Mathematik hinaus werden sowohl durch den 

Heimat – und Sachkundeunterricht der Grundschulen als auch durch das individuelle 

Beschäftigen mit derartigen Problemen bereits im Grundschulalter geweckt. Dass auch 

dieser Bereich einer besonderen Förderung bedarf, konnten die Lehrer am Carl – Zeiss – 

Gymnasium schon vor Jahren feststellen, als das Gymnasium damit begann, 

Informationstage und „Schnuppernachmittage“ für Schüler der Jenaer Grundschulen 

durchzuführen. Waren diese zunächst hauptsächlich der Nachwuchsgewinnung für die 

erstmals mit dem Schulversuch eingerichteten 5. Klassen (Orientierungsklassen für die 

Spezialklassen!) gewidmet, so wurde schnell erkannt, dass auch auf diesem Gebiet eine 

gezielte regelmäßige Förderung der betreffenden Kinder organisiert werden muss. Deshalb 

wurde im Rahmen des Regionalzentrums Ostthüringen im Jahre 2003 erstmals eine       

AG – Biologie für Schüler der 4. Klassen Jenas eingerichtet und wöchentlich am Carl – 

Zeiss – Gymnasium durchgeführt.  

Weil derartige Bedürfnisse besonders interessierter und begabter Grundschüler 

naturgemäß auch über die Stadtgrenzen von Jena hinaus existieren, mussten, ähnlich wie 

auch bei den älteren Schülern, geeignete Formen gefunden werden, um diesen Kindern, 

die nicht wöchentlich an einer AG in Jena teilnehmen können, ein angemessenes 

Förderangebot zu unterbreiten. Dazu wurde, genau wie es dies auch für die Schüler der 

Gymnasien gab, 2003 ein Korrespondenzzirkel in Mathematik für Grundschüler gegründet. 

Dieser wurde nach Methoden und Grundsätzen organisiert und durchgeführt, die sich auch 

bei den älteren Schülern bewährt haben. (Siehe S. 18 Abschnitt: 6.3.2.) Dass diese 

Vorgehensweise angemessen war, zeigte der schnell wachsende Zuspruch von Schülern 

aus der Region Ostthüringen und die bemerkenswert aktive Mitarbeit dieser Schüler im 

Korrespondenzzirkel.  

Dieser Trend hält bis zum gegenwärtigen Zeitpunkt an. Die Schüler, die in diesem 

Korrespondenzzirkel im vergangenen Schuljahr (2003 / 2004) teilnahmen, arbeiten in 

diesem Schuljahr im Korrespondenzzirkel Mathematik der 5. Klasse mit.  

(Siehe auch S. 79 Anlage 19 – Beispiel einer Korrespondenz _ Mathematik Klasse 3/4) 
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Die beispielhafte Arbeit der Förderung der Schüler im Grundschulbereich einerseits und 

regionale Interessen andererseits ließen schnell den Wunsch wachsen, auch in anderen 

Städten der Region Ostthüringen die Förderung interessierter Schüler in regional 

gebundenen AG´s nach dem Jenaer Vorbild durchzuführen. Die Umsetzung derartiger 

Vorhaben stieß jedoch zunächst auf finanzielle und damit verbunden auch personelle 

Probleme. Dennoch gingen zunächst einige Grundschullehrer mit hohem persönlichem 

Aufwand daran, Vorlauf für die Gründung von Arbeitsgemeinschaften zu schaffen. Sie 

besuchten die AG in Jena und informierten sich in einem längeren Zeitraum über die Arbeit 

dort. Mit ebenso hohem persönlichem Einsatz ist es inzwischen gelungen, auch in Gera, 

Altenburg, Schmölln sowie Zeulenroda Mathematikarbeitsgemeinschaften für besonders 

leistungsfähige Grundschüler einzurichten. In anderen Schulamtsbereichen halten die 

Bemühungen in dieser Richtung an.  

Insgesamt ist einzuschätzen, dass hervorgerufen durch die Jenaer Aktivitäten eine 

Entwicklung eingesetzt hat, die langfristig gesehen, wenn sie nicht unterbrochen wird, dazu 

führen kann, dass die besondere Förderung mathematisch naturwissenschaftlich 

interessierter Schüler im Grundschulbereich auf eine breite Basis gestellt wird, was für die 

Nachhaltigkeit dieses Prozesses unbestritten vorteilhaft ist. Es ist aber auch gleichzeitig 

abzusehen, dass dieser Bereich auf lange Sicht eine eigene Organisationsstruktur 

benötigt. Unter den gegenwärtigen Voraussetzungen ist es unmöglich eine derart große 

Vielzahl von Aktivitäten durch nur eine Person aus einem Gymnasium aus über 

verschiedene Schularten hinweg zu leiten. 

Derzeit erstrecken sich die Maßnahmen zur Förderung dieses Entwicklungsprozesses für 

die gesamte Region Ostthüringen seitens des Regionalzentrums auf das Knüpfen von 

Kontakten, auf das Unterstützen der Arbeit durch Anleitung und Gedankenaustausch und 

natürlich auf das Austauschen von Informationen über geeignete Schüler. Hier spielen 

wiederum die Kontaktlehrer der Ostthüringer Gymnasien eine wesentliche Rolle. An eine 

Zuordnung von Geldern oder Lehrerstunden, wie dies zum Teil in der Stadt Jena geschah 

bzw. noch erfolgt, ist für ganz Ostthüringen nicht zu denken, weil das Regionalzentrum 

nicht über ein eigenes Kontingent verfügt. 

 
7. Partner des Regionalzentrums Ostthüringen 
Für den Aufbau und die Funktion einer solchen Struktur, wie es das Regionalzentrum 

Ostthüringen ist, war es wichtig, dass geeignete Partner frühzeitig angesprochen wurden 
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und bis heute regelmäßig einbezogen werden. Neben den Schülern, ihren Eltern sowie 

den Lehrern der Schulen in Ostthüringen sind dies für uns die nachfolgend aufgeführten 

Partner. 

 Thüringer Kultusministerium: 

Das Kultusministerium gewährt im Rahmen des Schulversuches für die Durchführung 

der Korrespondenzen, Arbeitsgemeinschaften und die Organisation des 

Regionalzentrums Lehrerstunden. Darüber hinaus wurde auch materielle Unterstützung 

in Form von Computertechnik gewährt. Es unterstützt weiterhin die Zusammenarbeit 

zwischen den Schulen durch die Aufforderung zur Benennung eines Kontaktlehrers und 

den deutlich artikulierten Wunsch nach Kooperation bei der Suche nach geeigneten 

Schülern und deren Förderung. Im Rahmen der Diskussion über die jährlichen 

Zwischenberichte zum Schulversuch wird regelmäßig die Entwicklung des 

Regionalzentrums analysiert und angeregt. 

 Thüringer Institut für Lehrerfortbildung, Lehrplanentwicklung und Medien (ThILLM): 

Das ThILLM ermöglicht die Durchführung der Kontaktlehrerfortbildung durch finanzielle 

und organisatorische Hilfe. Darüber hinaus werden alle Aktivitäten mit der Beauftragten 

für Begabungsförderung am ThILLM inhaltlich und organisatorisch abgestimmt. 

 Schulamt Jena und Stadtrat Jena: 

Sie sind die regionalen Träger der Einrichtung und sorgen somit einerseits für die 

angemessene materielle Ausstattung des Regionalzentrums (Räumlichkeiten, 

Copiergelder, Portokosten, Reisekostenerstattung für die Informationsveranstaltungen 

u.s.w.) und andererseits für die nötige personelle Ausstattung, d.h. das ein Teil der 

Lehrerstunden bereitgestellt wird (AG´s der Stadt Jena, Gundschulförderung). 

 
8.  Rahmenbedingungen 
Um dem Regionalzentrum zunächst grundsätzliche Arbeitsmöglichkeiten zu geben und 

darüber hinaus noch möglichst nachhaltige Wirkungen bei den zu fördernden Schülern zu 

erzielen, müssen nach den Erfahrungen mehrerer Jahre erfolgreicher Tätigkeit folgende 

Rahmenbedingungen gegeben sein: 

1. Angemessene Finanzielle Ausstattung 

 Dazu gehören: Lehrerstunden, Materialien (diverses Büromaterial wie Papier, 

Briefumschläge e.t.c., Speichermedien wie CD´s und Disketten, Computertechnik, 

Unterrichtsmaterial für die Camps u.s.w.), Telefonkosten, Kosten für einen 

Internetanschluss und dessen Benutzung, Fahrtkosten für die 
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Schulinformationsveranstaltungen und Rückerstattung anlässlich der 

Kontaktlehrerfortbildungen, Portokosten bei der Post 

2. Engagierte und vor allem erfahrene Lehrerinnen und Lehrer zur Durchführung der 

Arbeitsgemeinschaften, Korrespondenzzirkel, naturwissenschaftlichen Camps, 

Schulinformationsveranstaltungen sowie Weiterbildung der Kontaktlehrer 

3. Verständnisvolle Schulen in der Region mit einem offenen Blick für die Problematik 

der Begabtenförderung 

4. Verständnisvolle Eltern mit dem festen Willen, alle notwendigen Maßnahmen  zur 

optimalen Förderung ihres interessierten und begabten Kindes mit zu tragen 

Nachfolgend werden nun einzelne der aufgezählten Bedingungen im Detail untersetzt!  

Hierbei wird der gegenwärtige Stand der Ausprägung des Regionalzentrums Ostthüringen 

beschrieben! 

Zu 1.  Kosten: 

• Lehrerstunden: 

Lfd. 
Nr. 

Aktivität Stunden je 
Aktivität 

Gesamtzahl der 
Aktivitäten 

Gesamtzahl 
der Stunden 

1 Arbeitsgemeinschaft: 

a)  am Carl – Zeiss - 

Gymnasium 

b) in der Stadt Jena 

c) Grundschulförderung 

Jena 

d) in der Stadt Gera 

 

1 bzw. 

2 

1 

1 

 

2 

 

3 

8 

5 

5 

 

2 

 

3 

16 

5 

5 

 

4 

2 Korrespondenzzirkel: 

a) am Carl – Zeiss - 

Gymnasium 

b) in Saalfeld 

c) in Gera 

c) Grundschulförderung 

 

1 bzw 

2 

2 

2 

2 

 

2 

12 

2 

2 

1 

 

2 

24 

4 

4 

2 

3 Leitung und Organisation   2 

4 Betreuung Internetseite   1 

                                                                                   Gesamt:                       72 

Es ist zur Aufzählung anzumerken, dass von den angeführten 72 Lehrerstunden 

gegenwärtig 30 Stunden über das Projekt „Schuljugendarbeit“ finanziert werden. 
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• Sachkosten:  

Lfd.-
Nr. 

Posten Kosten 

1 Büromaterial und Speichermedien  (jährlich) ca.  €  400,− 

2 Computertechnik (einmalig) ca. €  10 000,− 

3 Unterrichtsmaterialien  (jährlich) ca.  €  100,− 

4 Telefon - und Internetkosten  (jährlich) ca.  €  80,− 

5 Portokosten  (jährlich) ca.  €  350,− 

6 Kosten für Weiterbildungsveranstaltungen 

(Sach –und Fahrtkosten)  (jährlich) 

ca. 600 €   

7 Fahrtkosten (Schulinformationsveranstaltungen) 

(jährlich) 

ca. 450 €   

 

Erklärend muss hier ergänzt werden, dass das Regionalzentrum zur technischen 

Unterstützung seiner Arbeit einmalig mit 5 Computersystemen (Computer, 

Bildschirm, Drucker und Scanner), 2 Laptops sowie 2 Beamern ausgestattet wurde. 

Damit wurden einerseits die technischen Voraussetzungen für die Internetaktivitäten 

des Regionalzentrums geschaffen aber auch andererseits die aufwendige 

Verwaltung des umfangreichen Datenmaterials durch nur eine Person ermöglicht. 

Gleichzeitig konnte die Qualität der den Schülern zur Verfügung gestellten 

Arbeitsmaterialien auf ein wirklich ansprechendes Niveau gebracht werden. 

Gleiches gilt für die Arbeit mit den Schülern während der naturwissenschaftlichen 

Camps. 

 

Zu 2.  Lehrereinsatzbedingungen: 

Es werden gegenwärtig für 19 Korrespondenzzirkel (inklusive der Unterzentren in Saalfeld 

und Gera sowie der Grundschulförderung) sowie 23 Arbeitsgemeinschaften (inklusive 

denen des Unterzentrums in Gera sowie der Grundschulförderung) zusammen                      

14 (in Korrespondenzzirkeln) + 16 ( in AG´s )  = 30 Lehrer benötigt. 

Diese Lehrer sollten einerseits möglichst mehrjährige praktische Berufserfahrung und 

Erfahrung im Umgang mit besonders interessierten und begabten Schülern besitzen. 

Andererseits sollte ein möglichst kontinuierlicher Einsatz dieser Personen in einem festen 

Aufgabengebiet erfolgen, so dass dadurch ein Maximum an Kontinuität in der Arbeit mit 
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den betreffenden Schülern gewährleistet ist. Nur diese hohe Kontinuität sichert langfristig 

einen nachhaltigen Entwicklungsprozess bei den zu fördernden Schülern! 

Zuletzt muss noch erwähnt werden, dass sämtliche Veranstaltungen, die das 

Regionalzentrum im Schulhaus des Carl – Zeiss – Gymnasiums durchführt, dort sowohl 

räumlich als auch personell in die tägliche Stundenplanung integriert werden müssen, was 

oftmals erhebliche Probleme verursacht. Es müssen also geeignete Raumkapazitäten 

geschaffen werden, damit der laufende Schulbetrieb durch die 

Weiterbildungsveranstaltungen, Arbeitsgemeinschaften sowie die naturwissenschaftlichen 

Camps nicht zu oft gestört wird. Solche räumlichen Voraussetzungen konnten im Zuge der 

laufenden Sanierungsarbeiten am Schulhaus der Carl – Zeiss – Gymnasiums geschaffen 

werden.  

Das Personalproblem lässt sich hier wenigstens teilweise dadurch klären, dass man bei 

derartigen Aktivitäten des Regionalzentrums auf die Korrespondenzzirkel – bzw. 

Arbeitsgemeinschaftsleiter zurückgreift, die für Ihre Tätigkeit 2 Lehrerstunden pro Woche 

zugewiesen bekommen haben. Dies gelingt jedoch nicht in vollem Umfang, da einerseits 

mitunter auch andere Lehrer zum Einsatz kommen und andererseits durch den Einsatz der 

betreffenden Lehrer auch Vertretungsstunden anfallen, die wiederum von anderen Lehrern 

abgedeckt werden müssen. Diese Schwierigkeiten beim Personaleinsatz müssen künftig 

bei der Personalstatistik des Carl – Zeiss – Gymnasiums stärker durch die übergeordneten 

Ämter bis hin zum Kultusministerium beachtet werden. Die „Leitschule“ des 

Regionalzentrums ist zweifelsfrei mit zusätzlichen überregionalen Aufgaben betraut 

worden und muss diese dann auch in angemessener Form erfüllen können! 

Ein letztes Problem in diesem Zusammenhang ist die Schaffung von 

Übernachtungsmöglichkeiten für mehrtägige naturwissenschaftliche Camps. Im Moment ist 

im Regionalzentrum Ostthüringen dieser Sachverhalt so geregelt, dass es mit dem 

„Sommercamp“ nur ein mehrtägiges Naturwissenschaftscamp gibt. Dieses wird in den 

letzten 3 Tagen der Sommerferien durchgeführt, in denen die zu diesem Zeitpunkt noch 

nicht von den Schülern des Carl – Zeiss – Gymnasiums benutzten Internatsräume belegt 

werden. Im laufenden Schuljahr ist für das „Frühlings – und Wintercamp“ dieses Problem 

nicht in dieser Weise zu lösen, weshalb diese Veranstaltungen derzeit nur eintägig sind! 

Hier bedarf es langfristig jedoch unbedingt einer Änderung! Für diese müssten dann jedoch 

noch einmal finanzielle Mittel aufgebracht werden. Denkbar wäre zum Beispiel auf Grund 

der komfortablen Raumsituation im nunmehr modernen Schulhaus der Carl – Zeiss – 

Gymnasiums eine Lösung mit einer Anzahl von Gästebetten, die dann bei entsprechenden 
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Veranstaltungen genutzt werden könnten, wenn diese über ein Wochenende hinweg       

stattfänden.  

 

9.  Statistische Übersicht 
Die nachstehenden Tabellen sollen an Hand der angegebenen Schülerzahlen in den 

unterschiedlichen Strukturbestandteilen verdeutlichen, wie sich das Regionalzentrum 

Ostthüringen in den vergangenen Jahren seit seiner Gründung entwickelt hat. Damit wird 

auch seine Ausstrahlung auf die ganze Region dargestellt. 

 

Entwicklung der Schülerzahlen im Regionalzentrum: 

Teilnehmerzahlen 

Korrespondenzzirkel 

Schuljahr 

Eingeschriebene 
Teilnehmer 

regelmäßige  
Teilnehmer 

Arbeitsgemein-
schaften (Jena) 

Unterzentren 
(Korrespon – 
denzzirkel) 

1999 / 2000 310 92 ca. 100 ----- 

2000 / 2001 840 285 ca. 110 Saalfeld:   25 

2001 / 2002 867 293 ca. 120 Saalfeld:   54 

2002 / 2003 766 232 ca. 120 Saalfeld:   ca. 25

Gera:        26 

2003 / 2004 564 205 ca. 100 

(+ 18 in Gera) 

Saalfeld:   ca. 25 

Gera:        32 

 

Entwicklung der Schülerzahlen bei den naturwissenschaftlichen Camps: 

Schuljahr Frühlingscamp 
(Klassenstufe 6) 

Sommercamp 
(Klassenstufe 7) 

Wintercamp 
(Klassenstufe 8) 

1999 / 2000 ----- 28 ----- 

2000 / 2001 38 25 ------ 

2001 / 2002 25 28 51 

2002 / 2003 22 26 28 

2003 / 2004 12 22 15 

 

Zieht man alle Zahlen in Betracht, so wird deutlich, dass es mit Hilfe des Regionalzentrums 

Ostthüringen gelungen ist, im Durchschnitt jährlich ca. 100 mathematisch – 

naturwissenschaftlich − technisch interessierte und begabte Schüler in jeder der 
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Jahrgangstufen von 5 bis 8 und sogar darüber hinaus zu fördern. (Siehe hierzu Anhang 21: 

Entwicklung der Schülerzahlen im Regionalzentrum) Dass dieses auch offensichtlich mit 

Erfolg geschah, lassen unter anderem die Ergebnisse bei der Mathematikolympiade 

erkennen.  

Insgesamt muss jedoch festgestellt werden, dass nach einer anfänglichen Steigerung die 

Schülerzahlen bei den unterschiedlichen Aktivitäten des Regionalzentrums etwas 

rückläufig sind. Es ist jedoch in einer so großen Region wie Ostthüringen mit so 

verschiedenen Voraussetzungen und Bedingungen in den einzelnen Schulamtsbereichen 

schwer auszumachen, was die Ursachen für diese Tendenz sind. Gewiss spielen hier die 

insgesamt rückläufigen Schülerzahlen auf Grund der geburtenschwachen Jahrgänge eine 

nicht unwesentliche Rolle. Es wird jedoch immer wieder von den Kontaktlehrern zu den 

Weiterbildungsveranstaltungen mit Bedauern geäußert, dass die Leistungsfähigkeit ganzer 

Jahrgänge sich zunehmend vermindert, was sich natürlich auf den Umfang der 

Schülergruppe auswirkt, an die sich das Regionalzentrum insbesondere wendet.  

 
10.  Öffentlichkeitsarbeit 
Ziel einer geeigneten Öffentlichkeitsarbeit ist es Schüler, Eltern und Lehrer gleichermaßen 

anzusprechen. Sie erfolgt aus diesem Grund in unterschiedlicher Form über das gesamte 

Schuljahr hinweg, da Interessen und Motivationen zu jedem Zeitpunkt bei den genannten 

Zielgruppen entstehen können. 

Deshalb ist die Öffentlichkeitsarbeit auch vielgestaltig. Sie umfasst derzeit: 

• ein Faltblatt zum Regionalzentrum Ostthüringen, welches an die Schulen versandt 

bzw. auf entsprechenden Informationsveranstaltungen und zum „Tag der offenen Tür 

des Carl – Zeiss - Gymnasiums“ verteilt wird, 

• ein Faltblatt zum Carl – Zeiss – Gymnasium mit dem ebenso verfahren wird, wie dies 

für das Faltblatt des Regionalzentrums beschrieben ist, 

• Werbepostkarte, die gleichzeitig zur Anmeldung für die Korrespondenz dienen kann  

• Informationsveranstaltungen an den Schulen 

• zum „Tag der offenen Tür“ am Carl – Zeiss - Gymnasium in Jena hat das 

Regionalzentrum Ostthüringen einen eigenen Informationsstand, 
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• Presseveröffentlichungen 

• Website im Internet (www.regionalzentrumostthueringen.de) 

Einige der genannten Formen werden punktuell in Verlaufe eines Schuljahres genutzt, 

andere hingegen wirken ganzjährig. Alle Formen der Öffentlichkeitsarbeit ergänzen dabei 

einander. 

Der wichtigste Träger der ständigen Öffentlichkeitsarbeit ist zweifelsfrei das Internet, 

welches als modernes Medium vielen Menschen zugänglich ist. Das Regionalzentrum 

Ostthüringen verfügt seit mehreren Jahren über eine gut besuchte Website 

(www.regionalzentrumostthueringen.de) auf die mittlerweile auch viele Links anderer 

Internetseiten verweisen, wie z.B. die Seiten der Mathematik und Physikolympiade des 

Landes Thüringen.  

Die Internetseite ist einerseits Quelle für allgemeine Informationen über das 

Regionalzentrum (z.B.: Anliegen des Regionalzentrums, Organisation, Geschichte u.s.w.) 

und bietet andererseits Interessenten die Möglichkeit aktuelle und auch ältere 

Korrespondenzen direkt herunter zu laden. Somit sind alle Korrespondenzen als Angebot 

ständig im Internet verfügbar. Erstellt haben Schüler des Carl – Zeiss – Gymnasiums die 

Grundstruktur der Website. Sie wird fortlaufend von einem Lehrer, der sie in diesem Jahr 

auch gründlich überarbeitete und softwaremäßig modernisierte, betreut. 

Ungewöhnlich erscheint dem Benutzer der Internetseite des Regionalzentrums 

Ostthüringen die Tatsache, dass zum Herunterladen von Korrespondenzen man ein 

Passwort benötigt, welches zuerst beantragt werden muss. Hierzu muss erklärt werden, 

dass dieses Verfahren einen einfachen Schutz gegen eine überwältigende Zahl von 

Zuschriften aus dem gesamten Bundesgebiet bzw. auch weltweit, darstellt. Real 

erschienen diese von den Mitarbeitern im Regionalzentrum nicht mehr zu bewältigenden 

Anforderungen, weil bereits im Vorfeld mehrere Anfragen aus anderen Bundesländern 

sowie Australien, Finnland und Kanada an das Regionalzentrum herangetragen wurden. 

Grundsätzlich verschließen sich die Korrespondenzzirkelleiter einzelnen Schülern nicht, 

wenn sie nicht aus der Region Ostthüringen kommen, es muss jedoch klar festgestellt 

werden, dass das Regionalzentrum in erster Linie für die Region Ostthüringen da ist. 

Neben vielen anderen Detailproblemen, die die Betreuung der Internetseite mit sich 

brachte und bis heute noch immer bringt, galt es dabei auch, einige fundamentale Vorteile 

der Briefkorrespondenz nicht zu vernachlässigen. Lösungen mussten für die folgenden 

Schwerpunkte gefunden werden: 
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• Der Entwicklungsgrad im Umgang mit dem Computer darf kein Kriterium für die 

fachliche Förderung in den Naturwissenschaften sein 

• In diesen Fächern treten oft Formeln, Diagramme und Skizzen auf, die in der 

Textverarbeitung erhebliche Zeit erfordern 

• Problemlöseprozesse, die nicht zum Erfolg geführt haben, müssen und sollen auch 

wiedergegeben werden; teilweise handelt es sich dabei nur um Skizzen 

• Der korrigierende Lehrer fügt an den entsprechenden Stellen viele Kommentare ein 

und fertigt Skizzen an, 

• Gerade in diesem Alter geben bei höherem Zeitbedarf, besonders durch mangelnde 

Geduld für die Lösungsniederschrift, viele Schüler vorschnell auf. 

Insgesamt steht durch die Internetnutzung einem hohen Aufwand für die technische 

Umsetzung eine wenig verbesserten Situation bei der Problemlösung für die Schüler 

gegenüber. Hier müssen also sicher andere Ansätze gefunden werden. Für das 

vollständige Lösen von Problemen und die Niederschrift der Lösung sehen wir aber zur 

Zeit keine qualifizierte Alternative. Das bedeutet, dass nach wie vor hauptsächlich an der 

Briefkorrespondenz festgehalten wird. Trotzdem testen im Wechsel der Schuljahre 

einzelne Zirkel das Arbeiten mit E-mail – Korrespondenzen, um Erfahrungen im Umgang 

mit dieser Arbeitsform zu gewinnen. Für eine zusammenfassende Beurteilung hierüber ist 

aber der Zeitraum bisher zu kurz. 

Nicht zuletzt sei hier noch darauf verwiesen, dass z.B. auch das Unterzentrum in Saalfeld 

über eine eigene Website (www.mathe-korrespondenz.de.vu/) verfügt, die erfolgreich zur 

Verbreitung der Korrespondenzen sowie als Informationsmedium und 

Kommunikationsmöglichkeit genutzt wird. 

 

11.  Erfolge 

Die nachfolgende Auflistung von einzelnen Schülern, die vor ihrem Eintritt in das  Carl – 

Zeiss – Gymnasium in der einen oder anderen Form mehrjährige Teilnehmer an Aktivitäten 

des Regionalzentrums Ostthüringen waren, soll belegen, wie erfolgreich die Förderung von 

mathematisch – naturwissenschaftlich – technischen Talenten im Spitzenbereich gewirkt 

hat. Dabei sei darauf verweisen, dass in der Tabelle nur die absoluten Spitzenleistungen 

auf nationaler und insbesondere internationaler Ebene angeführt sind. Diese Aufzählung 

wäre erheblich länger, wenn man noch die Preisträger von Olympiaden und anderen 

Leistungsvergleichen auf Landesebene hinzuziehen würde.  
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Schüler AG / Korr.-zirkel Erfolge 

Thomas Fischer AG Teilnehmer  IMO  1997 

(Preisträger - Bronze) 

Melchior Grützmann Korr.-zirkel Teilnehmer  IPhO 1997 

(Preisträger - Bronze) 

Teilnehmer  IPhO 1998 

(Preisträger - Bronze) 

Henriette Kröner Korr.-zirkel 4. Runde IChO 2000 

Ute Münchberg Korr.-zirkel 4. Runde IChO 2000 

Stefan Meinel AG Teilnehmer  IPhO 2001 

(Preisträger - Bronze) 

Stefan Heinitz AG 4. Runde IChO 2001 

Manuel Krebs Korr.-zirkel Teilnehmer  IPhO 2002 

(Preisträger – Silber) 

Ralf Tandezky Korr.-zirkel Sieger Bundeswettbewerb Ma 2002

Christian Hercher Korr.-zirkel / AG Sieger Bundeswettbewerb Ma 2003

Karin Rosahl Korr.-zirkel 4. Runde IPhO  2003 

Teilnehmer EUSO 2003 

4. Runde IPhO  2004 

Martin Landmann Korr.-zirkel 4. Runde IPhO 2004 

Falk Tandezky Korr.-zirkel Teilnehmer IPhO  2004  

(Preisträger - Bronze) 

Johannes Lahr Korr.-zirkel 4. Runde IPhO 2004 

EUSO 2004 (Preisträger - Gold) 

Richard Rosch Korr.-zirkel Teilnehmer IBO 2004 

(Silbermedaile) 

EUSO 2004 (Preisträger − Gold) 

Stefan Milde Korr.-zirkel 4. Runde IBO 2004 

EUSO 2004 (Preisträger – Gold) 

Martin Thomas AG EUSO 2004 (Preisträger – Gold) 

 
12.  Einordnung in das Thüringer und das Deutsche Bildungssystem 
Das Regionalzentrum passt sich unkompliziert in das Thüringer Schulsystem ein, weil es 

unter anderem die Kompetenzen und Arbeitsprozesse mit den Schülern in der 
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Verantwortung der üblichen Schulformen belässt. Es schafft einen Längsschnitt durch das 

Thüringer Schulsystem, der der Schullaufbahn eines Kindes entspricht und unterstützt 

durch Information, Fortbildung, Beratung und Förderung gerade an den Übergängen 

zwischen den Schularten die Persönlichkeitsentwicklung des Schülers. 

Die Einbindung der Kontaktlehrer schafft eine hohe Verbindlichkeit und Verlässlichkeit, da 

diese Lehrer auch unmittelbar fachlichen Bezug zum Begabungsprofil der Schüler haben. 

Beratungslehrer, die ebenfalls die Aufgaben der Begabungsförderung haben, ergänzen 

dieses System. Nach unserer Befragung wird in Ostthüringen allerdings an fast keinem 

Gymnasium der Beratungslehrer in diesem Sinne aktiv, da die Schwerpunkte der Arbeit auf 

der Studien- und Berufswahlorientierung und Intervention in Problemfällen, die meist nichts 

mit besonderer Begabung zu tun haben, liegen. 

Die Einordnung in das deutsche Bildungssystem erscheint hingegen sehr viel schwieriger. 

Dies ergibt sich zunächst einmal aus der Tatsache, dass es ebenso wie dies für das 

Bildungswesen im Allgemeinen gilt, überhaupt kein einheitliches, also typisch deutsches 

Konzept für die Förderung von Begabungen gibt. Im Grunde können zwei wesentliche 

Konzepte unterschieden werden: 

• „integrative“ Förderung, d.h. Förderung innerhalb bestehender Strukturen für alle 

Schüler 

• differentiell selektive Förderung, d.h. Förderung durch besondere 

Strukturmaßnahmen wie z.B.: Spezialschulen und – klassen, bestimmte Formen 

außerunterrichtlicher Maßnahmen 

Dahingehend kann hier konstatiert werden, dass es mit der Entwicklung des 

Regionalzentrums Ostthüringen gelungen scheint, eine Art Verbindung dieser beiden 

Konzepte zu schaffen. Genau darin liegt, wie bereits oben erwähnt, ganz offensichtlich die 

Stärke dieser Form der Begabtenförderung! 

 

13.  Perspektiven und Probleme 
Nach nunmehr 5 Schuljahren, in denen das Regionalzentrum Ostthüringen in der 

beschriebenen Grundstruktur tätig war, kann eingeschätzt werden, dass sich diese im 

Hinblick auf die Zielstellungen weitgehend bewährt hat. Das lässt sich durch die 

messbaren Erfolge der Schüler in Bewährungssituationen sowie durch im Einzelfall 

nachweisbare Fortschritte bei der individuellen Entwicklung unter Beweis stellen. Weiterhin 

ist die Nachfrage nach den Förderangeboten des Regionalzentrums, trotz etwas 
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rückläufiger Zahlen, nach wie vor groß, kann aber mittlerweile weitestgehend und auch für 

die Beteiligten meist zufriedenstellend abgedeckt werden. 

Das Erreichen dieses insgesamt positiven Zustandes ist nur durch die sehr engagierte 

Mitwirkung einer größer werdenden Anzahl von Lehrern einerseits und dem meist 

verständnisvollen Agieren der Partner des Regionalzentrums andererseits möglich 

geworden. 

Darüber hinaus gibt es jedoch bis zum jetzigen Zeitpunkt eine ganze Zahl ungelöster 

Probleme. Außerdem müssen die Strukturen des Regionalzentrums unbedingt weiter 

gefestigt und auch noch ausgebaut werden, wenn die bisher zu seinem Aufbau 

aufgewandte Energie auch in Zukunft nutzbringend eingesetzt werden soll. 

Folgende ungelöste Probleme können zum heutigen Zeitpunkt aufgelistet werden: 

 Das wohl schwerwiegendste Problem ist die Tatsache, dass eine Kontinuität beim 

Einsatz von Lehrkräften in den verschiedenen Strukturen des Regionalzentrums und 

damit auch die Kontinuität der Förderung insgesamt nach wie vor nicht durchgängig 

gewährleistet ist! 

Dies schlägt sich vor allem in den alljährlichen zu Beginn eines jeden Schuljahres zu 

führenden Auseinandersetzungen um Lehrerstunden und Einsatzbedingungen nieder. 

Es konnte in keinem der letzten 5 Schuljahre dahingehend ein reibungsfreier 

Arbeitsbeginn gewährleistet werden. Eine immer unzureichende Zahl von 

Lehrerstunden, immer wieder ungeklärte und wechselnde Verhältnisse bei der Planung 

von Mehrarbeit1, schlechte bis gar keine Bezahlung in Fällen, wenn Aktivitäten ohne 

Lehrerstunden durchgeführt wurden, wechselnde Korrespondenz − und 

Arbeitsgemeinschaftsleiter (wechselnd in Person und Qualifikation), mitunter 

ungeeignete Bedingungen für die Durchführung von Informationsveranstaltungen, 

Überlastung von eingesetzten Lehrern,  angespannte Raumsituation und verspätete 

Entscheidungen über den Einsatz einzelner Lehrer sind nur einige der in diesem 

Zusammenhang zu nennenden Sachverhalte. 

 Erklärend muss hier aber angefügt werden, dass die Planungsbedingungen für die 

dafür verantwortlichen Lehrer derart schwierig sind, dass die geschilderten Probleme 

kaum zu vermeiden sind! 
________________________ 
1  Ein Großteil der Thüringer Lehrer arbeitet derzeit nach dem so genannten Floatingmodell. Dies bedeutet, dass auf Grund sinkender 

Schülergesamtzahlen Lehrer zu geringer werdenden Prozentanteilen beschäftigt und auch bezahlt werden. Die Differenz zwischen dem 

aktuellen Prozentsatz der Beschäftigung, der sich in bestimmten Abständen ändert, und dem vollen Einsatz von 100% kann durch 

Mehrarbeit ausgeglichen werden. Diese jedoch muss jährlich neu genehmigt werden. Darüber hinaus werden angestellte Lehrer und 

Lehrer mit Teilverbeamtung dabei unterschiedlich behandelt, wobei die Bedingungen wiederum von Schuljahr zu Schuljahr wechseln! 
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 Trotzdem ist mit allem Ernst festzustellen, dass dieser bisher noch nicht erreichten 

Kontinuität bei den Lehrereinsatzbedingungen ein beachtliches Maß an persönlichem 

Einsatzwillen und Engagement der mitwirkenden Lehrer konträr gegenübersteht. 

Letztere allein verhinderten bislang größeren Schaden im Hinblick auf die 

Langfristigkeit und Nachhaltigkeit des Förderprozesses. Ohne diesen lobenswerten 

und häufig genug uneigennützigen Einsatz der Korrespondenzzirkel – und 

Arbeitsgemeinschaftsleiter wäre die Existenz des Regionalzentrums in den 

bestehenden Strukturen längst ernsthaft gefährdet! 

 Auf lange Sicht kann eine erfolgreiche Tätigkeit des Regionalzentrums unter diesen 

Bedingungen nicht gewährleistet werden! Das gesamte Fördersystem des 

Regionalzentrums ist, das hat sich schon einige Male gezeigt, ein höchst sensibles 

System, welches auf zu häufige Änderungen und Ausfälle vergleichsweise schnell und 

langfristig negativ reagiert! 

 Das zuerst ausführlich, weil grundlegend, geschilderte Problem rührt offenbar aus 

einem  anderen ungelösten Kernproblem her: 

 Die derzeitige gehandhabte Einbindung des Regionalzentrums in die Struktur des 

Carl – Zeiss – Gymnasiums wird offenbar dem Wirken und dem Bedarf des 

Regionalzentrums nicht gerecht! Dies betrifft gleichermaßen schulinterne als auch  

staatliche schulorganisatorische Fragen und Probleme! 

Eine Schule, die zwar in gewisser Hinsicht besondere Aufgaben bei der Förderung 

von begabten Schülern in ihrem Haus hat, aber ihre Außenwirkung zu sehr auf die 

Gewinnung von „Nachwuchsschülern“ für das eigene Haus ausrichtet, kann auf 

Dauer den gehobenen Ansprüchen eines für eine ganze Region zuständigen 

Zentrums der Begabtenförderung nicht gerecht werden. Verschärft wird dieser 

Aspekt noch, wenn man sich dabei auf eine zu enge Region beschränkt und das 

weitere Umfeld aus dem Auge verliert! 

Ebenso kann diese Schule nicht den bestehenden Forderungen entsprechend 

agieren, wenn sie staatlicherseits mit Lehrerkapazität und anderen Ressourcen so 

ausgestattet wird, dass es gerade für die besonderen Aufgaben im Hinblick auf die 

Schüler in den Spezialklassen ausreicht und so jede weitere Aktivität sofort an der 

Substanz zehrt. Es kann nicht angehen, dass die Schule überregionale Aufgaben 

übernimmt bzw. zugeordnet bekommt und sich dann fortwährend dafür 

rechtfertigen muss, dass sie die dafür erforderlichen Rahmenbedingungen 

einfordert, weil sie über kein geeignetes eigenes Kontingent verfügt! 
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Hier müssen wahrhaft konsequente Entscheidungen für oder gegen ein regionales 

Förderkonzept getroffen werden! Andernfalls werden auf lange Sicht wertvolle 

Ressourcen und Personen verschlissen. Dies betrifft gleichermaßen Schüler, 

Lehrer und auch Eltern! Dies kann sich wohl niemand leisten! 

Lösbar erscheint dieses Dilemma, wenn die Definition des Schulkonzeptes für das  

Carl – Zeiss – Gymnasium von allen Verantwortlichen gemäß einer im positiven Sinne 

dienstleistenden Einrichtung für eine ganze Schülergruppe einer ganzen Region 

formuliert wird. Eine solche Definition muss es endlich geben und dann mit Leben 

erfüllt werden. Dann profitieren sowohl die Region als auch die Schule und nicht zuletzt 

staatliche bis hin zu den für Finanzen verantwortlichen Stellen gleichzeitig davon. In 

der Region wird eine ganze Gruppe von Schülern besonders gefördert, die Schule 

selbst bildet darüber hinaus eine kleinere besonders begabte Gruppe von Schülern in 

ihrem Haus aus und wirkt gleichzeitig höchst effizient als Schule in einer Stadt und 

Förderzentrum für eine ganze Region. Das bedeutet in letzter Konsequenz, dass die 

Aktivitäten des Regionalzentrums ehrlichen Herzens endlich dem „normalen“ Unterricht 

gleichgestellt werden müssen und nicht länger als zusätzliche Belastung empfunden 

werden dürfen bzw. so wirken dürfen. 

 Die derzeit für die Arbeit des Regionalzentrums genutzten Ressourcen entstammen 

größtenteils den Sonderzuweisungen für die Schule für den Schulversuch. Es ist 

bislang ungeklärt, wie nach Beendigung des Schulversuches in wenigen Jahren damit 

weiter verfahren wird. Hier müssen sich die Verantwortlichen schnellstmöglich an einen 

Tisch setzen und die Perspektiven klären, ehe über den weiteren Ausbau des 

Regionalzentrums weiter nachgedacht werden kann! 

 Dem Anspruch einer geeigneten Beratung für Schüler, Lehrer und Eltern kann das 

Regionalzentrum derzeit nur unzureichend gerecht werden. Hier muss langfristig über 

eine zweckgebundene Zusammenarbeit mit professionellen Psychologen nachgedacht 

werden. Nur so kann die individuelle Beratung verstärkt werden, was zweifelsfrei nötig 

erscheint!  Diese Aufgaben können im erforderlichen Maß nicht allein von Lehrern 

übernommen werden. 

 Das Regionalzentrum muss weiter ausgebaut werden, damit einerseits das Angebot 

komplettiert werden kann und andererseits die Qualität und Nachhaltigkeit weiter 

verbessert wird. Dies alles muss aber so erfolgen, dass gleichzeitig die bestehenden 

Strukturen mit gleichbleibender Qualität weiterarbeiten können. 
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 Die organisatorische Trennung des Grundschulbereiches vom gymnasialen Bereich 

erschwert die langfristige Förderung begabter Schüler. Eine Vernetzung ist somit 

wünschenswert, aber überregional kaum möglich! 

 Trotz der zentralen Leitung der Gesamtstruktur des Regionalzentrums von einer 

„Leitschule“ aus, hat sich gerade für die jüngeren Schüler die Bildung von Unterzentren 

innerhalb einer engeren Region als positiv herausgestellt. Die Gründung weiterer 

Unterzentren über Saalfeld und Gera hinaus wäre somit erforderlich, ist aber derzeit 

praktisch wohl nicht möglich! 

 Die derzeit bestehende Struktur für die Leitung und das Management des 

Regionalzentrums Ostthüringen müssten langfristig erweitert werden, was sich vorallem 

auf die Tätigkeiten einer Sekretärin bezieht. 

 

Es ergeben sich daraus in ungeordneter Reihenfolge die nachstehenden Ansatzpunkte für 

Entwicklungsrichtungen: 

 

 Psychologisch fundiertes Beratungsangebot muss ausgebaut werden. 

 Angebot für die mathematischen – naturwissenschaftlichen Fächer muss über alle 

Klassenstufen auch über die 8. Klasse hinaus komplettiert werden. 

 Es muss auf sehr lange Sicht schrittweise ein Übergang von der 

klassenstufengebundenen hin zur leistungsstandsgebundenen Förderung gefunden 

werden. 

 Die Aufgabenkultur und verwendeten Materialien müssen auch deshalb weiter 

entwickelt werden. 

 Die regelmäßigen Treffen der Korrespondenzteilnehmer müssen künftig über mehrere 

Schuljahre häufiger und in kürzeren Abständen innerhalb eines Schuljahres erfolgen! 

(Dafür müssen Raum - , Übernachtungs – und Lehrerkapazitäten geschaffen werden 

sowie finanzielle Mittel bereitgestellt werden!) 

 Die Zusammenarbeit mit den Grundschulen muss intensiviert werden. Es wäre 

langfristig sinnvoll und erstrebenswert, dass im Schulverbund mit dem Carl – Zeiss – 

Gymnasium in unmittelbarer Nachbarschaft eine Grundschule sich schwerpunktmäßig 

der Förderung begabter Schüler in ihrem Alltag zuwendet und eine Art 

Kompetenzzentrum für den Grundschulbereich der Region Ostthüringen bildet. 
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Diese abschließenden Bemerkungen sollen das Gesamtbild des Regionalzentrums 

abrunden und einen Ausblick auf künftige Erfordernisse und sich daraus möglicherweise 

ableitende Entwicklungen geben! 
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Anhang 1   -   Übersicht über das „Münchner Begabungsmodell“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
Anhang 2  -  Merkmalliste für Begabte (nach B. Feger; Bern 1988) 

Eine allgemein gültige Merkmalsliste für Hochbegabte gibt es nicht, obwohl in vielen 

Handreichungen Hinweise gegeben werden. Es gibt aber Signale, die bei kontinuierlicher 

Beobachtung eine besondere Begabung nahe legen. 

Folgende Merkmale sind diagnostisch relevant (von verschiedenen Autoren benannt)  

• Hochbegabte haben eine hohe intellektuelle Denkfähigkeit (IQ > 130).  

• Sie arbeiten aufgabenorientiert und haben eine intrinsische Leistungsmotivation.  

• Sie attribuieren internal (Kontrollüberzeugung) und besitzen eine hohe 

Eigenverantwortlichkeit.  

• Sie haben ein hohes Lernbedürfnis.  

• Sie haben ein hohes Arbeitstempo.  

• Begabte haben in einzelnen Bereichen ein sehr hohes Detailwissen.  

• Ihr Wortschatz ist für das Alter ungewöhnlich; ihre Sprache ausdrucksvoll, 

ausgereift, flüssig.  

Lernen 

Stress-
bewältigung 

Leistungs-
motivation 

Arbeits-/ Lern-
strategien 

(Prüfungs-) 
Angst 

Kontrollüber-
zeugungen 

Intellektuelle 
Fähigkeiten 

Kreativität 

Soziale 
Kompetenz 

Musikalität 

Psychomotorik 

Sport 

Sprachen 

Naturwissen-
schaften

Kunst (Musik, 
Malen) 

Technik 

Abstraktes 
Denken 

Soziale 
Beziehungen

Familienklima Klassenklima Kritische Lebens-
ereignisse 

Nicht-
kognitive 

Persönlich-
keitsmerk-

male

 
Begabungs-

faktoren 

 
Leistungen

 
Umwelt-

merkmale 
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• Sie können sich schnell Fakten merken.  

• Sie durchschauen sehr schnell Ursache-Wirkung-Beziehungen.  

• Sie suchen nach Gemeinsamkeiten und Unterschieden.  

• Sie erkennen sehr schnell zugrunde liegende Prinzipien.  

• Sie können schnell gültige Verallgemeinerungen herstellen.  

• Sie können außergewöhnlich gut beobachten.  

• Sie lesen sehr viel von sich aus und bevorzugen Bücher, die weit über ihr Alter 

hinausgehen.  

• Sie geben in ihren Fragen und Antworten zu erkennen, dass sie kritisch, 

unabhängig und wertend denken.  

• Motivierte Begabte gehen in bestimmten Problemen völlig auf.  

• Sie sind bemüht, Aufgaben stets vollständig zu lösen.  

• Sie sind bei Routinearbeiten leicht gelangweilt.  

• Sie streben nach Perfektion.  

• Sie sind selbstkritisch.  

• Sie sind mit ihrem Tempo oder Ergebnis nicht leicht zufrieden zu stellen.  

• Sie arbeiten gern unabhängig, um hinreichend Zeit für das eigene Nachdenken über 

ein Problem zu haben.  

• Sie setzen sich hohe Leistungsziele und lösen (selbst) gestellte Aufgaben mit einem 

Minimum an Anleitung und Hilfe durch Erwachsene.  

• Sie interessieren sich für viele Erwachsenenthemen wie Religion, Philosophie, 

Politik, Umweltfragen, Sexualität, Gerechtigkeit usw.  

Weiterhin gehören zur Identifikation:  

• Gedächtnis und Wissensbasis (haben auf einem oder mehreren Gebieten ein 

breites Fachwissen und können weiterführende Wissensdaten schnell verarbeiten)  

• Selbstregulationsprozesse (können das eigene Denken gezielt steuern; 

Metakognition)  

• Geschwindigkeit von Denkprozessen (kommen schneller als andere zu einem 

Ergebnis, insbesondere bei logisch-analytischen Aufgaben)  

• Problemrepräsentation und Kategorisierung (Erkennen von Gemeinsamkeiten)  

• Procedural Knowledge (Kinder gehen weniger wahllos, unüberlegt, desorganisiert 

und unbesonnen beim Lösen von Denkaufgaben vor; zielgerichtetes Vorgehen)  

• Flexibilität (Alternativen abwägen; bereits entworfene Strategien überwerfen)  
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• Präferenz für Komplexität (Bevorzugung komplexer Aufgaben)  

Nicht alle hochbegabten Kinder werden diesen Katalog vollständig erfüllen. Auch 

Hochbegabte sind Kinder mit Stärken und Schwächen, wobei die Schwächen auch 

Symptome für eine Unterforderung sein können! 

 
Anhang 3  -  Thüringenkarte mit Bereich Ostthüringen 
 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Anhang 4  -  Kreise und kreisfreie Städte in Ostthüringen (Stand 2001) 

 Einwohner Fläche in km2 Kinder von 7-16 Jahren 
Gera 113000 152 10460
Jena 98000 114 8750
Altenburger Land 114000 569 10310
Greiz 124000 843 11760
Saale-Orla 98000 1148 9950
Saale-Holzland 94000 817 9440
Saalfeld-Rudolstadt 133000 1035 12740

Gesamt 774000 4678 73410
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Anhang 5  -  Liste der Gymnasien mit Kontaktlehrern (Stand September 2004) 

Schulort Schule Kontaktlehrer 
  
  

Altenburg Friedrichgymnasium Frau Witt, Angela 
  Lerchenberggymnasium Frau Leipe , Ute (Herr Lahr) 
Apolda Gymn. Bergschule Frau Steiniger , Bettina 
Bad Berka Staatliches Gymnasium Frau Höhn, Nicole 
Bad Blankenburg Friedrich-Fröbel-Gymnasium Frau Reichrath , Birgit 
Eisenberg Friedrich Schiller Gymnasium Frau Baum , Elke 
Gera Lichtenberggymnasium  
  Goethegymnasium Frau Böhm, Petra 
  Albert-Schweizer-Gymnasium Herr Landmann , Axel 
  Zabelgymnasium Frau Kretzschmar , Carina 
  K.-Th.-Liebe-Gymnasium Frau Petzhold , Ulrike 
  Osterlandgymnasium Herr Spychalski , Jörg 
Greiz 1. Gymnasium Herr Schimmel , Olaf 
Hermsdorf Holzlangymnasium Frau Böttcher, Margit 
Kahla Staatliches Gymnasium "Leuchtenburg" Frau Barth , Dagmar 
Königsee Dr.-Max-Näder-Gymnasium Frau Gütter , Renate 
Lobenstein Chr.-Gottlieb-Reichard_Gymnasium Herr Schiffer , Wolfgang 
Meuselwitz Veit-Ludwig-von-Sekendorf Gymn. Herr Löser , Wolfgang 
Neustadt / Orla Orlatalgymnasium Frau Heim , Karin 
Pößneck Gymnasium "Am weißen Turm" Herr Franke , Holger 
Rudolstadt Gymn. Fridericianum Frau Kirchhoff , Hannelore 
Saalfeld Heinrich Böll Gymnasium Herr Kniese , Thomas 
  Erasmus-Reinhold-Gymnasium Herr Kirmse , Hans-Dietrich 
Schleiz Dr.-Konrad-Duden-Gymnasium Frau Schönfeld , Heidrun 
Schmölln Staatliches Gymnasium Frau Müller , Gabriele 
Stadtroda Staatliches Gymnasium Herr Bärthel , Jürgen 
Weida Georg-Samuel-Dörfel-Gymnasium Herr Dimmler , Helmut 
Weimar Goethegymnasium Herr Baum , Uwe 
  Sophiengymnasium Frau Neumann, Heike 
  Friedrich-Schiller-Gymnasium Herr Mönch , Wolfgang 
Zeulenroda Friedrich-Schiller-Gymnasium Frau Kraft 
Jena Ernst-Abbe-Gymnasium Frau Zöllner 

 Ernst-Haeckel-Gymnasium Frau Dalibor 
 Otto - Schott - Gymnasium ??? 
 Angergymnasium Herr Böckel 
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Anhang 6  -  Strukturübersicht über des Regionalzentrums Ostthüringen (Stand 

September 2004) 

 
 
Anhang 7  -  Schriftvorlage für das TKM zur Benennung von Kontaktlehrern 
 

VVOORRSSCCHHLLAAGG  FFÜÜRR  EEIINN  SSCCHHRREEIIBBEENN  DDEESS  TTKKMM  AANN  DDIIEE  SSCCHHUULLÄÄMMTTEERR  DDEERR    
OOSSTTTTHHÜÜRRIINNGGEERR    RREEGGIIOONN  

((  IINNFFOORRMMAATTIIOONN  ÜÜBBEERR  DDIIEE  AARRBBEEIITT  DDEESS  RREEGGIIOONNAALLZZEENNTTRRUUMMSS  UUNNDD  DDEESSSSEENN  PPEERRSSPPEEKKTTIIVVEENN  ;;  
KKOONNTTAAKKTTLLEEHHRREERR  ))  

 
Thüringer Kultusministerium 

. 

. 
 
Staatliches Schulamt ....... 

. 

. 

. 
 

mit der bitte um Weiterleitung an alle Gymnasien des Schulamtsbereiches 
 
 
 

REGIONALZENTRUM

Korrespondenzzirkel
Für Schüler an ostthüringer Gymnasien

„Kontakttage“
(bzw. naturwiss. „Camps“)
für Schüler aus den Korr.-zirk
Carl-Zeiss-Gymnasium

n

Informationsveranstaltungen
… für Schüler, Eltern und Lehrer an den
ostthüringer Gymnasien
(durchgeführt von Lehrern des Carl-Zeiss-
Gymnasiums)

„Kontaktlehrer“
(Lehrer der verschiedenen Gymnasien)
…an den ostthüringer Gymnasien

n an

er
n

„Unterzentren“
Schulen, die in einer kleinere
(z.B.: Saalfeld, Gera) mit Sch
Kl. 5 / 6 arbeiten
• Korrespondenzzirke
• „Wochenendcamp“

Förderung im Grund-
schulbereich
• AG Kl. 3/4 (Jena und Umland)
• Korr. Kl 3/4 (Ostthüringen)
• „Wochenendcamp“

Arbeitsgemeinschaften
in Jena und Umgebung

Aktivitäten 
an den  
ostthüringer 
Gymnasien 

Aktivitäten 
mit 
Schülern 

„Kontaktlehrertage“ 
(Weiterbildungsveranstaltungen 
für Kontaktlehrer am CZG)
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Information über die Arbeit des ostthüringer Regionalzentrums zur Förderung math.-
naturwiss.-techn. begabter Schüler und Einleitung weiterer Maßnahmen zum Ausbau 
dieses Zentrums 
 
 
Seit Beginn des Schuljahres 1999/2000 gibt es auch in Thüringen eine Vielzahl von Ein-richtungen 
und Initiativen zur schulischen Langzeitförderung begabter und besonders interessierter Schüler in 
oben genanntem Bereich. Damit reagiert das thüringer Bildungswesen unmittelbar auf moderne 
Anforderungen unserer Gesellschaft. 
Im Zuge solcher Maßnahmen wurde im Carl-Zeiss-Gymnasium in Jena ein „Regionalzentrum“ zur 
gezielten Förderung dieser Schüler im Raum Ostthüringen gegründet. Darüber informierte das 
TKM im Schreiben vom  .... September 1999 . Eine große Zahl von Gymnasien wurde daraufhin in 
die Arbeit dieses Zentrums in unterschiedlicher Art eingebunden. Es fanden 
Informationsveranstaltungen an diesen Schulen statt und ca. 300 Schüler beteiligten sich an 
verschiedenen Korrespondenzzirkeln in 5 verschiedenen Fächern von den Klassenstufen 5 bis 8 . 
Weitere 150 Schüler dieser Klassenstufen besuchten in Jena und Gera verschiedene 
Arbeitsgemeinschaften. An diesem beachtlichen Erfolg haben viele Schulen aktiv mitgewirkt, wofür 
hiermit unseren Dank ausgesprochen werden soll. Dies gilt insbesondere für die zahlreich 
benannten „Kontaktlehrer“, welche die Zusammenarbeit ihrer Einrichtungen mit dem 
„Regionalzentrum“ organisierten. Leider führten organisatorische Schwierigkeiten dazu, dass es 
nicht gelungen ist, den oben beschriebenen Kontakt zu allen Gymnasien im ostthüringer Raum 
herzustellen. Auch die geplanten Beratungsangebote für Schüler, Lehrer und Eltern haben noch 
nicht den erforderlichen Stand erreicht. Diese Mängel gilt es im neuen Schuljahr zu beseitigen. 
Weiterhin ist die Zusammenarbeit der Gymnasien mit dem „Regionalzentrum“ zu erweitern und 
inhaltlich auszubauen. Dafür ist weiterhin die Unterstützung des „Regional-zentrums“ durch alle 
Gymnasien im genannten Bereich erforderlich. 
Lehrer des Carl-Zeiss-Gymnasiums aus Jena werden deshalb erneut bzw. erstmals Kontakt zu den 
Gymnasien aufnehmen, um mit diesen gemeinsam Informationsveranstaltungen vorzubereiten und 
die Arbeit der Schüler in den Korrespondenzzirkeln und AG´s zu organisieren. Dabei ist die 
Mitarbeit dieser Schulen in bewährter Form insbesondere bei der Auswahl geeigneter Schüler aus 
den Klassen 5 bis 8 unverzichtbar.  
Eine Schlüsselfunktion hat dabei der „Kontaktlehrer“ , der in jedem Gymnasium benannt wurde 
bzw. noch zu benennen   ist . Um die Zusammenarbeit mit dem „Regionalzentrum“ zu intensivieren 
und inhaltlich weiter auszugestalten muss der / dem betreffenden Kollegin / Kollege ein zeitlicher 
Rahmen in Form einer Wochenarbeitsstunde zugestanden werden. Dafür sind nachfolgende 
Aufgaben zu erfüllen: 
1. Vorbereitung und Durchführung einer Informations – und Beratungsveranstaltung gemeinsam 

mit den Lehrern des „Regionalzentrums“ 
2. Betreuung der an Korrespondenzen bzw. AG´s teilnehmenden Schüler : 

• Erfassen der Teilnehmer  
• Information an die Fachbereiche über teilnehmende Schüler 
• Regelmäßige Zusammenkünfte der im „Regionalzentrum“ aktiven Schüler zur Klärung 

anstehender Fragen und Probleme 
• Weiterleitung von Informationen (z. Bsp.: Termine des Mathelagers , Sommercamps u.s.w.) 

3. Regelmäßiger Informationsaustausch mit dem „Regionalzentrum“ über die Aktivitäten der 
Schüler 

4. Organisation schulinterner Formen der Begabtenförderung 
5. Mitarbeit im Arbeitskreis „Begabungsförderung“ → Teilnahme an halbjährlichen Fortbildungen 
Durch den hier genannten Arbeitskreis und das „Regionalzentrum“ wird im ersten Halbjahr des 
Schuljahres 2000/2001 eine erste Weiterbildung zum Thema „Begabung und Begabungsfindung“ 
organisiert und durchgeführt. Die Einladung dazu wird den Gymnasien nach Schuljahresbeginn 
zugesandt.  
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Eine Übersicht über die Förderangebote ( Ablauf der AG´s und Korrespondenzzirkel ) im neuen 
Schuljahr erhalten die Schulen der Region Ostthüringen im September aus Jena. Die Lehrer des 
„Regionalzentrums“ verbinden damit die Hoffnung auf eine weitere erfolgreiche Zusammenarbeit im 
Sinne des Anliegens dieser Einrichtung. 
 
 
                                                       

Unterschrift 
 
 
Anhang 8  -  Faltblatt mit Informationen über das Regionalzentrum (Schuljahr 

2004/2005) 
 

REGIONALES  FÖRDERZENTRUM  OSTTHÜRINGEN 
[ Internet: www.regionalzentrumostthueringen.de ] 

1. Anliegen 
 

• Spezielle Förderung für math. – naturwiss. – techn. interessierter und begabter Schüler als staatliche Aufgabe 
• Optimale Ausprägung und Weiterentwicklung spezifischer Fähigkeiten und Fertigkeiten über den Unterricht hinaus durch Lehrer 

mit langjährigen Erfahrungen auf diesem Gebiet 
• Enge Zusammenarbeit mit den Heimatschulen ( Erfassen der Begabungen , Schaffen von besonderen Bewährungssituationen z. 

Bsp.: durch Teilnahme an Wettbewerben ) 
• Außerschulische Förderung und individuelle Betreuung in verschiedener Form : z.Bsp.: AG´s ; Korrespondenzzirkel  
• Gemeinsames Lernen ´´Gleichgesinnter´´ ( d.h. Schüler mit gleichen Interessen und Neigungen ) in eigens hierfür geschaffenen 

außerschulischen Formen ( z. Bsp.: Mathelager , Sommercamp ) sowie besonders eingerichteten Klassen  
• Beratung zur Erkennung von und zum Umgang mit besonderen Begabungen auf oben genanntem Gebiet  
• Beratung zu spezifischen Problemen Begabter in der Schule 
 

2. Organisationsformen  
2.1.   Korrespondenzzirkel  
 

• ständiger Briefkontakt zum Regionalzentrum 
• ca. 5 – 6 Korrespondenzen je Schuljahr 
• wird bis zur Klasse 8 von Klassenstufe zu Klassenstufe jeweils automatisch weitergeführt 
• enthält Aufgaben mit teilweise erhöhtem Schwierigkeitsgrad , die den Unterrichtsstoff vertiefen aber auch erweitern sollen 
• eingesandte Lösungen werden  korrigiert und mit richtigen Lösungsvorschlägen sowie jeweils neuen Aufgaben zurück geschickt  
• Die beste Leistung in einem Schuljahr wird in jeder Klassenstufe prämiert! 
 

Interessenten melden sich bitte bei folgender Adresse:  Korrespondenzzirkel  ........ ( z.Bsp. Mathe ) 
z.H. Herr / Frau ................... ( siehe Liste ! ) 
Carl – Zeiss – Gymnasium  
Schreckenbachweg 3 
07745 JENA 

 

Als Absender sollte unbedingt die Privatanschrift angegeben werden! Jedoch sollte darüber hinaus unbedingt auch die 
„Heimatschule“ im Brief vermerkt sein!  
 
Folgende KORRESPONDENZZIRKEL werden von den nachstehenden Lehrern angeboten und betreut: 
 

 
Fach 

 

 
Klassenstufe 

 
Durchführender Lehrer 

 
Mathematik 

 

 
Klasse 3/4 

 
Klasse 5 

 
Klasse 6 

 
Klasse 7 

 
Klasse 8 

 
Klasse 9 

 
Frau S. Scharlock 
 
Frau Schubert 
 
Frau  Riedel 
 
Frau  Chr. Bauer 
 
Herr  Patzer 
 
Frau Tiller  
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Physik 

 

 
Klasse 7 

 
Klasse 8 

 
Klasse 9 

 
Herr Ensslen 
 
Herr Noack 
 
Herr Kriester 

 
Chemie 

 
Klasse 8 

 
Frau Tschiedel 

 
Biologie 

 

 
Klasse 5 

 
Klasse 6 

 
Klasse 7 

 
Klasse 8 

 
Frau Rinke 
 
Frau Rinke 
 
Frau Wiehle 
 
Frau Wiehle 

 
Informatik 

 
Klasse 7/8 

 
Frau  Breunig 

 
Für die KREISE: Saalfeld / Rudolstadt  sowie Saale – Orla – Kreis  werden in einem „UNTERZENTRUM“  Schüler der 
Klassenstufe 5 und 6 extra betreut. Schüler diese Alterstufen, die sich für Mathematik und Naturwissenschaften interessieren wenden 
sich deshalb bitte an: Thomas Kniese / Heinrich – Böll – Gymnasium / Sonneberger Str. 15 / 07318 Saalfeld / (E-Mail: 
Thomas.Kniese@boellgymnasium.de) 
 

 

Fach 
 

 

Klassenstufe 
 

Durchführender Lehrer 
 

Mathematik 
 

 
 

Naturwissenschaften / Mathematik 

 

Klasse 5 
 

Klasse 6 
 

Klasse 6 

 

Herr Kniese 
 

Herr Kniese 
 

Herr Kniese 
 

Auch in der STADT Gera existiert eine solches „UNTERZENTRUM“ des Regionalzentrums, in welchem 2 Lehrer am 
Goethegymnasium Schüler der Klassenstufen 5 und 6 im Fach Mathematik betreuen. Interessierte Schüler dieser Region wenden sich 
bitte an die genannte Schule. 
 

 

Fach 
 

 

Klassenstufe 
 

Durchführender Lehrer 
 

Mathematik 
 
 

 

Klasse 5 
 

Klasse 6 

 

Frau Böhme (Goethegymnasium) 
 

Herr Landmann (A.-Schweitzer-Gymnasium) 
 

2.2.   Arbeitsgemeinschaften 
 

Betreuer, Ort und Zeit der Veranstaltungen müssen größtenteils noch geklärt werden! 
 

   

Naturwissenschaften / 
Mathematik 

 
Mathematik 

 
 

 

Klasse 5/6 
 
 

Klasse 3 
(Arbeit in 2 Gruppen!) 

 
 

Klasse 4 
(Arbeit in 2 Gruppen!) 

 
 

Klasse 5 
 
 

 
 
 

Klasse 5/6 
 
 

Klasse 6 
 
 

 
 
 

Klasse 7 
 
 

Klasse 8 

 

Herr Dietzel 
 
 
Frau Ertel (oder Frau Korn) 
Herr Dr. Fritzlar  
(oder Frau Reinhardt) 
 
Frau Reinhardt 
Frau Jülich 
Frau Korn 
 

Frau Schubert  
 
 

Frau Hempel 
 
 

Frau Dalibor 
 
 

Herr Dr. Fritzlar 
 
 

Frau Zöllner 
  
 

Herr Dr. Fritzlar  
 
 

Frau Schubert 

 

Carl-Zeiss-Gymnasium  , (ab 20.09.04) 
R. D 111 ;  montags; 14.00 Uhr 
 
Nordschule (Dornburger Straße!) 
R.26,Donnerstags; 14.30  Uhr (1 Stunde) 
(ab: 30.09.2004) 
 
Nordschule (Dornburger Straße!) 
R.28,Donnerstags;  15.45 Uhr (1 Stunde) 
(ab: 30.09.2004) 
 

Carl Zeiss Gymnasium                 
R. D 209;  dienstags; ab 14.40 Uhr  
 

Ernst - Abbe - Gymnasium    ,    
R. B21 ;  Donnerstags 13.30 – 14.30 Uhr  
 

Haeckel – Gymnasium ,   
R. 103 ;  Montags 14.00 - 15.00 Uhr  
 

Carl Zeiss Gymnasium            , 
R. D 209 ;  Montags ab 13.50 Uhr      
 

Ernst - Abbe - Gymnasium      ,                  
R. B22 ;  Donnerstags 13.30 – 14.30 Uhr  
 

Carl Zeiss Gymnasium  
R. D 209 ;  Dienstags; ab 14.40 Uhr 
 

Carl Zeiss Gymnasium  
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 R. D209 ;  Donnerstags ;  14.40 Uhr 
 

Physik 
 

 

Klasse 9 
 
 

Klasse 8 

 

Herr Dietzel 
 
 

Herr Dr. Hofmann 

 

Carl Zeiss Gymnasium   , 
R. D 101 ;  dienstags; 13.50 Uhr    
 

Carl Zeiss Gymnasium   , 
R. D 101 ;  donnerstags; ab 14.00 Uhr    

 

Chemie 
 

Klasse 7/8 
 

 

Derzeit nicht 
durchführbar! 

 

Derzeit nicht durchführbar! 

 

Biologie 
 

Klasse 3/4 
 
 

Klasse 5 
 

 

Frau K. Bauer 
 
 

Frau Maaß 

 

Carl Zeiss Gymnasium   , 
R. D 204 ;  Montags 14.00 – 14.45 Uhr   
 

Carl Zeiss Gymnasium  
R. D 203 , Montags; 14.00 – 14.45 Uhr 

 

Schach 
 

Klasse 9 
 
 

Alle Klassenstufen 

 

Herr  Richter 
 
 

Herr  Richter 

 

Carl Zeiss Gymnasium 
R. D 207 ;  Montags; ab 14.45 Uhr 
 

Carl Zeiss Gymnasium 
R. D 207 ;  Montags; ab 16.00 Uhr          

 

2.3. Zusammenkünfte 
 

• Sommercamp :   mehrtägiger Aufenthalt in Jena am Carl – Zeiss – Gymnasium ( Arbeit an math. , physikalische , chemischen , 
biologischen Themen ; Informatik ; Astronomie ; Freizeitgestaltung ) ; Internatsunterbringung ; durchgeführt jeweils in der 
letzten Sommerferienwoche vor Beginn des 8. Schuljahres 

• Frühlingscamp :  eintägige Veranstaltung für Schüler der 6 Klassen am Carl – Zeiss – Gymnasium ; im April oder Mai eines 
jeden Schuljahres  ;  Mathematik , Physik , Informatik 

• Wintercamp  :       eintägiger Aufenthalt für Schüler der Klasse 8 in Jena am Carl – Zeiss – Gymnasium ; im Januar oder 
Februar des jeweiligen Schuljahres ; ( Arbeit an math. , physikalische , chemischen , biologischen Themen ; Informatik ; 
Astronomie ; Freizeitgestaltung ) ; Internatsunterbringung 

• Einladung jeweils über die Teilnahme im Korrespondenzzirkel bzw. zentrale Schreiben an die Schulen  
 

3. Ausführende Institution 
 

Lehrer der Spezialklassen math. – naturwiss. – techn. Richtung des Carl – Zeiss – Gymnasiums mit Unterstützung von Kollegen des 
Haeckelgymnasiums , Abbegymnasiums sowie des Otto – Schott – Gymnasiums in Jena .  
Darüber hinaus gibt es in jedem ostthüringer Gymnasium einen „Kontaktlehrer“, der den Kontakt der betreffenden Schule zum 
Regionalzentrum in Jena hält. An diesen kann man sich „vor Ort“ in allen Fragen zum Regionalzentrum wenden! 
 

4. Anfragen an :    Spezialschulteil des Carl – Zeiss – Gymnasiums , Herr Noack ; Tel.: Jena/424244 , Fax: Jena/426127 , E-mail: 
noack@regionalzentrumostthueringen.de  

 
 
 
 
Anhang 9  -  Beispiel für das Arbeitsprogramm einer AG – Mathematik  
(erstellt von S. Schubert; Fachbereich Mathematik am Carl – Zeiss – Gymnasium Jena) 

Arbeitsgemeinschaft Mathematik in Klassenstufen 5 und 6 

Ziel: 

Zentrales Ziel ist die Förderung mathematisch begabter und interessierter Kinder. Dieses Ziel ist 
eingebettet in eine Entwicklung und Förderung grundlegender Fähigkeiten und Fertigkeiten wie 
logisch-kombinatorisches Denken, Erlernen der mathematischen Formsprache, verstehendes Lesen 
und Schreiben in der Muttersprache, Diskutieren von Problemen in einer Gruppe u. a. 

Inhalte: 

1. Algebra / Zahlentheorie 
- Rechnen mit natürlichen Zahlen; Teilbarkeitsregeln; Rechentricks 
  „Kann dieses Ergebnis überhaupt richtig sein?“ 
- Magische Quadrate 



- 53 - 

- Kryptogramme 
- Diophantische Aufgaben durch Probieren lösen 
  „Wer muss am wenigsten probieren?“ →  
- Arbeit mit Variablen und Gleichungen 
  Sachverhalte aus Textaufgaben in Terme fassen, Aufstellen und Lösen von Gleichungen, 
  Balkenwaage als Modell für äquivalente Umformungen 
- Primfaktorzerlegung, größter gemeinsamer Teiler und kleinstes gemeinsames Vielfache 
 

2. Aussagenlogik / Kombinatorik 
- Verwendung von Begriffen wie: mindestens, höchstens, genau ...; 
- Tabellen als Mittel zur Lösung von Zuordnungsaufgaben 
- Ermitteln der Anzahl aller Möglichkeiten beim Verteilen, Zuordnen bzw. Ziehen von 
  Elementen einer Menge (Kugeln u.ä.) 
- Wahrheitswert von Aussagen 
 

3. Mengenlehre 
- Aufstellen von Mengen nach Vorschrift 
- Darstellungsweisen von Mengen, Begriff Element einer Menge 
- Lösen von Aufgaben mit Venn-Diagrammen 
- Relation und Operationen zwischen Mengen (Durchschnitt und Vereinigung) 
 

4. Ebene Geometrie 
- Klassifizierung von Drei- und Vierecken 
  „Was macht ein Viereck zum Drachenviereck?“ 
- regelmäßige n-Ecke, Innenwinkelsummen 
- einfache  zusammengesetzte Flächeninhalte auf der Grundlage von Rechtecken  berechnen  
 

5. Räumliche Geometrie 
- Begriffe anschaulich erklären:  
  Pyramide, Prisma, Kegel, Zylinder, gerade Körper, schiefe Körper; 
- Körpernetze (auch zusammengesetzter Körper) 
- Körpermodelle aus Papier herstellen 
- ebener Schnitt durch einen Würfel: „Welche Schnittfiguren sind möglich?“ 
- Umfüllaufgaben  

Arbeitsweisen, -prinzipien: 

1. Das Ergebnis allein ist nicht alles, d.h. keine Bewertung ohne vorherige Begründung oder 
Herleitung der Lösung, im Mittelpunkt steht immer die Lösungsidee. 

2. Viele verschiedene Lösungswege diskutieren, die Schüler an der Tafel ihre Lösungswege 
darstellen lassen, 

3. Vielfältige Lösungsmethoden vorstellen (Skizzen, Tabellen, Gleichungen, Text), dabei auf die 
Vor- und Nachteile eingehen, besten Lösungsweg suchen und dabei verschiedene Meinungen 
zulassen. 

4. Schüleraktivität steht im Vordergrund. 
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5. Keine kleinteiligen sondern kompakte Aufgabenstellungen formulieren. Das Risiko der 
Andersinterpretation durch die Schüler eingehen. Dies führt oft zu den interessantesten 
Diskussionen. 

6. Kleine Knobelaufgaben an Anfang oder Ende eines AG-Treffens stellen.  

7. Freude am Wettstreit nutzen. 

8. Regelmäßig den Schülern Zeit für eigene Aufgaben geben und sich diesen auch persönlich 
stellen (siehe Punkt 7). 

9. Zu praktische Tätigkeiten (Zeichnen, Ausschneiden) zum Zwecke der Darstellung der eigenen 
Lösungsidee und als Verständnishilfe für andere anregen. 

10. Die Aufgaben sollten möglichst als Textaufgaben gestellt werden. 

 

Anhang 10  -  Beispiel einer Korrespondenz  (Mathematik – Klasse 7) 

Aufgaben der 1. Serie Mathematik – Klasse 7 – Schuljahr 2002/2003 
 
Lieber Schüler, liebe Schülerin, 
 
Du hast in einer unserer Veranstaltungen (oder auch über das Internet: www.regionalzentrumostthueringen.de) Interesse 
bekundet, an unserem Korrespondenzzirkel teilzunehmen. Ich bin seit vielen Jahren Lehrerin am Spezialschulteil des 
Carl Zeiss Gymnasiums in Jena und war oft als Leiterin von Arbeitsgemeinschaften und Korrespondenzzirkeln tätig. 
Diese Aufgabenserie beinhaltet u. a. ein Blatt mit Aufgaben und möglichen Lösungen, die Du Dir bitte genau ansiehst. 
Versuche dann, die Aufgaben der 1. Serie zu lösen und schreibe eine möglichst einfache und klare Begründung auf. Du 
musst nicht immer alle Aufgaben lösen, obwohl es natürlich schön wäre. Wenn Du Fragen, Ideen und Vorschläge hast, 
teile sie mir bitte mit. Sende mir Deine Lösungen möglichst innerhalb einer Woche nach Erhalt der Aufgaben zu. 
Anschrift: Carl Zeiss Gymnasium, Frau Bauer, Schreckenbachweg 3, 07743 Jena 
Beim ersten Einsenden von Lösungen schreibe mir bitte auf Dein Lösungsblatt, ob Du bereits an Olympiaden 

usw. teilgenommen hast, da mir das bei der Auswahl der Aufgaben wichtig ist. Für die Teilnahme am 

Korrespondenzzirkel zählt nur die Freude an der Mathematik. Deine Adresse und den Namen Deiner Schule 

schreibst Du bitte immer auf das Lösungsblatt. 

 
Nun wünsche ich Dir viel Spaß, Elan und gute Einfälle bei der Lösung der Aufgaben  und ich freue mich bereits auf 
viele schöne Lösungen. 
 
  
1. Von den Schülern einer Klasse sind genau 12 „Fotoamateure“, 14 Schüler sind „Radiobastler“ und 15 Schüler 
„Musikfreunde“. Genau ein Schüler ist überall aktiv.  
Genau 4 Schüler sind „Fotoamateure“ und „Radiobastler“, genau 3 „Fotoamateure“ und „Musikfreunde“, genau 5 
Schüler sind „Musikfreunde“ und „Radiobastler“. 
Wie viele Schüler sind in der Klasse, wenn jeder wenigstens eine Interessengemeinschaft besucht?  
 
2. Finde möglichst alle Lösungen! Es wäre gut, die Begründung anzugeben. Benutze ein Computerprogramm höchstens 
als Kontrolle! 
 

ZWEI 
           + ZWEI  
               VIER 
 

3. Beweise! „Wenn von drei aufeinander folgenden natürlichen Zahlen die kleinste Zahl durch zwei teilbar ist, dann ist 
das Produkt dieser drei Zahlen ein Vielfaches von 24.“ 
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4. geg.:        ges.: α, β, γ, δ, ε 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beachte!  
Die Skizze ist nicht massstabgerecht, die Winkel können also nicht abgelesen werden! 
 
5. Bestimme die kleinste natürliche zahl mit folgenden Eigenschaften: 
    (1) Sie selbst und ihre Quersumme sind durch 3 und 5 teilbar 
    (2) Die Zahl besteht nur aus den Ziffern 3 und 5, wobei jede dieser Ziffern mindestens 
          einmal vorkommt. 
 
6. Sonntag früh, 6.00 Uhr, begann die Raupe den Baum hinauf zu kriechen. Bis 18.00 Uhr 
kroch sie 5 m hoch, rutschte allerdings in der Nacht wieder 2 m hinunter. An welchem Tag 
und zu welcher Zeit hatte sie eine Höhe von 9 m erreicht? 
 
Einsendeschluss: 1. September 2002  
 
Beispielaufgaben mit Lösungen 
 
1. In einer Klasse sind 12 Schüler aktive Fußballer, 18 Schüler sind Sanitäter, 14 Schüler sind im 
Chor und nur 2 Schüler nehmen an keiner dieser Freizeitgestaltungen teil. Außerdem ist bekannt: 8 
Fußballer nehmen am Zirkel für Sanitäter teil, 5 Fußballer sind Mitglieder des Chores und 7 
Chormitglieder sind Sanitäter. 2 Schüler nehmen an allen drei Arten der Freizeitgestaltung teil. Wie 
viele Schüler sind in der Klasse? 
Lösung: Die Aufgabe lässt sich leicht mit einem Mengendiagramm lösen, wie viele ähnliche 
Aufgaben. Man beginnt mit den 2 Schülern, die an allen drei Freizeitaktivitäten teilnehmen.  
8 Fußballer nehmen am Zirkel für Sanitäter teil, davon 2 an allen drei Freizeitaktivitäten. Nur 
Fußballer und Sanitäter sind also 6. Analog gibt es nur 5 Schüler, die nur Sanitäter und Chor- 
mitglieder sind und 3, die nur Fußballer und Chormitglieder sind. Nur Sanitäter sind demzufolge: 18 
– 6 – 2 – 5 = 5 usw. 
Ergebnis: (2 + 6 + 5 + 3 + 5 +1 + 4) + 2 = 28 – In der Klasse sind 28 Schüler 
 
Sanitäter (18)                                Fußballer (12) 
 
 
                         5 
                                     6 
 

                             5     2           1 
                                       3 
 
                               4 
 
Chormitglieder (14) 

δ 
ε 

α β 

ϕ 

β 

γ 70° 

γ 

α

A B

C

D

E 
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2. Löse das Kryptogramm! Gib alle Lösungen an! (Gleiche Buchstaben bedeuten gleiche Ziffern 
und am Anfang steht keine 0). 
 

  PLUS 
  PLUS 
+PLUS 
SUMME 

 
Lösungsmöglichkeit 
1. Es kann nur gelten: S = 1 oder S = 2 
 
1.1. S = 1  => E = 3 
       U = 2       M = 6  => 3L = 6  oder: 3L = 16   oder    3L = 26 
          L = 2 entfällt           entfällt               entfällt 
 
      U = 4  => M = 2  =>  L = 7  =>  p = 4  => U = p  entfällt 
      U = 5  => M = 5  entfällt 
      U = 6  => M = 8  =>  L = 9  => p = 8 entfällt 
      U = 7  => M = 1  entfällt 
      U = 8  => M = 4  => L = 4 entfällt 
      U = 9  => M = 7  => L = 5  => p = 6 =>  6591 
       6591 
       6591 
               19773  
 
1.2.  S = 2  =>  E = 6 
      Die gleichartige Betrachtung führt zum Ergebnis: Es gibt keine weitere Lösung! 
      => Das Kryptogramm hat genau eine Lösung. 
 
3. die Geraden g1, g2, g3 und g4 schneiden einander in der in der Abbildung ersichtlichen  
    Weise. Von den Winkeln seien bekannt: 
 

α = 50° ;  β = 130° ,  γ = 70°                        g3                             g1 
                                                                                                                                       g2 

Ermittle δ !                                                γ 
 
 
 
                                                                         α´                                    β      β´ 
                            g4 
                                                       α 
                                                                                                  γ 
                                                                                                        δ 
 
 
 
 
 
Lösungsvariante : 
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( 1 )   α = α´= 50°      Scheitelwinkelpaar ! 
 
( 2 )   β´ = 180° - β     Nebenwinkelpaar ! 
 
                    ⇒  β´ = 50° 

 
( 1 ) , ( 2 )    ⇒  α´ = β´    Stufenwinkel sind gleich ! 
 

⇒ g1  g2  
 

( 3 )    γ = γ´                Stufenwinkel an geschnittenen Parallelen  g1 und  g2 ! 
 
( 4 )    δ = 180° - γ´    Nebenwinkelpaar ! 
 

⇒ δ = 180° - γ = 180° - 70°  
 
⇒ δ = 110° 

 
 
Achte bei geometrischen Aufgaben auf Bezeichnungen und Begründungen. Mache eine sorgfältige Skizze oder eine 
Zeichnung! Eine zeichnerische Lösung kann helfen, ist aber normalerweise nicht die geforderte Lösung der Aufgabe! 
 

Anhang 11  -  Beispiel einer Korrespondenz  (Mathematik – Klasse 5) 

OOsstttthhüürriinnggeerr  RReeggiioonnaallzzeennttrruumm  zzuurr  FFöörrddeerruunngg  mmaatthh..,,  nnaattuurrwwiissss..--tteecchhnn..  bbeeggaabbtteerr  uunndd  
iinntteerreessssiieerrtteerr  SScchhüülleerr  

 

[ Internet: www.regionalzentrumostthueringen.de ] 

 

S. Schubert; Carl-Zeiss-Gymnasium ; Fachbereich Mathematik;   Schreckenbachweg 3 ;   07743 JENA 
Tel.: 03641/424244       Fax.: 03641/426127        E-Mail: schubert@regionalzentrumostthueringen.de 
 

Korrespondenzzirkel – Mathematik – Klasse 5 
3. KORRESPONDENZ 

 

 

Liebe Mathematikfreunde, 
 

Vielen Dank für die sehr interessanten Lösungen. Ich habe mich sehr gefreut, dass so viele von Euch pünktlich 
geantwortet haben und sich auch beim Aufschreiben der Lösungen sehr bemühten. Heute möchte ich Euch nun die 
Lösungen der zweiten Korrespondenz vorstellen. Eure Lösungen habe ich mit Punkten versehen. Anders als in der 
Schule dienen sie aber nicht dazu, Euch eine Zensur zu geben. Ich möchte Euch auf diese Art zeigen, welchen Anteil der 
Lösung ihr erreicht habt. Es gibt also nicht auf jeden Schritt einen Punkt, sondern auf den Anteil der gesamten Lösung, 
den Ihr gefunden habt. Einige von Euch haben bei der zweiten Korrespondenz die volle Punktzahl geschafft. Wenn 
jemand das nicht geschafft hat, dann ist es nicht schlimm, wir wollen ja etwas lernen. Am Ende des Schuljahres werden 
einige kleine Preise an die Punktbesten vergeben, aber das ist heute noch weit weg. 
Ich hoffe die Familienaufgabe hat allen Spaß bereitet.  
Nun möchte ich wieder einige Hinweise für unseren gemeinsamen Briefwechsel geben: 
• Bitte schreibt auch jetzt wieder auf Eure Lösungsblätter Name und Adresse, damit ich Eure Lösung besser zuordnen 

kann. 
• Bitte schickt die Aufgabenblätter nicht wieder zurück. 
• Bitte schreibt die Lösungen selbst auf und bemüht Euch, auch den Lösungsweg anzugeben. 
 

Die neuen Aufgaben der dritten Korrespondenz: 
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1. Aufgabe 
Löse folgendes Kryptogramm! 
 
 

2. Aufgabe 
Zwei PKW A und B starten gemeinsam zu einem 84 km entfernten Ort. Der PKW A legt in jeder Sekunde 25m zurück. 
PKW B trifft 14 Minuten später am Zielort ein als PKW A. Wie viele Meter hat der PKW B in jeder Sekunde 
zurückgelegt? (Vergesst nicht den Lösungsweg mit aufzuschreiben!) 
 

3. Aufgabe 
5 Freundinnen sitzen nebeneinander. 
a) Wie viele Möglichkeiten haben sie, sich auf die 5 Plätze zu verteilen? 
b) 3 der Freundinnen sind Drillinge. Man kann sie nicht unterscheiden. Wie viele Sitzvarianten der Freundinnen kann 

ich nun unterscheiden? 
c) Nun sitzen sie um einen runden Tisch. Wie viele Varianten für die Sitzordnung gibt es jetzt? 
 

4. Aufgabe 
Gegeben sind diese 6 Punkte. Sie können alle Eckpunkte von Dreiecken sein. Finde alle möglichen 
Dreiecke, die aus diesem 6 Punkte gebildet werden können. Du kannst Dir auch ein Hilfsmittel 
bauen. Frage Deine Eltern! Schlage 6 Nägel in ein Brett und spanne die Dreiecke mit Gummifäden. 
So kannst Du erst einmal probieren. Zeichne die Lösungen für mich dann sinnvoll und übersichtlich 
auf. 
 

Die neue Familienaufgabe 
 

In der Weihnachtszeit wird ja oft gebastelt. Gegeben ist ein Feld mit 5 mal 5 Quadraten, also ein 
„Schachbrett“ mit 25 Feldern. Kann man das Feld so falten, dass mit einem einzigen Schnitt alle 25 
Felder voneinander getrennt sind? 
 

Ich empfehle, mit einem Feld von ca. 20x20 cm zu arbeiten. 
 

Nun wünsche ich Euch und Euren Familien ein wunderschönes Weihnachtsfest und ein 
gesundes und interessanten Jahr 2003, mit hoffentlich vielen guten Lösungen meiner 
Aufgaben.  Erholt Euch in den Ferien gut!  Vergesst dabei aber nicht ganz die Mathematik. 
Und damit dies nicht passiert, möchte ich, dass ihr die Lösungen zu den Aufgaben 

spätestens am 15. Januar 2003 abschickt. 
 

Herzliche Grüße!                     S. Schubert 
 

Anhang 12  -  Beispiel einer Korrespondenz  (Physik – Klasse 7) 

  

OOsstttthhüürriinnggeerr  RReeggiioonnaallzzeennttrruumm  zzuurr  FFöörrddeerruunngg  mmaatthh..,,  nnaattuurrwwiissss..--tteecchhnn..  
bbeeggaabbtteerr  uunndd  iinntteerreessssiieerrtteerr  SScchhüülleerr  

 

[ Internet: www.regionalzentrumostthueringen.de ] 
 

 

H. Ensslen ;  Carl-Zeiss-Gymnasium ;   Fachbereich Physik ;   Schreckenbachweg 3 ;   07743 JENA 
Tel.: 03641/424244       Fax.: 03641/426127        E-mail: ensslen@regionalzentrumostthueringen.de  
 

Korrespondenzzirkel – Physik – Klasse 7 
3. KORRESPONDENZ 

 

 

Themen: Bewegungen von Körpern und deren Berechnungen 
 

 

Liebe Schülerinnen und Schüler ! 
 

E I N S
+ E I N S

Z W E I 

o o o 
 

o o o 
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die folgenden Aufgaben sollten möglichst vollständig von Dir selbst gelöst werden. Dabei kannst Du Hilfe von 
Lehrern, Eltern und Geschwistern oder Freunden nutzen. Bitte schreibe nur das auf, was Du voll verstanden 
hast.  Lehrbücher, Nachschlagewerke oder Lexika sollten beim Erforschen der Probleme und 
Zusammenhänge zur Verfügung stehen. Dabei interessiert mich auch, welche Bücher Du verwendet hast. 
Schreibe also bitte nach den Lösungen jeweils den / die Buchtitel auf. 
Um trotzdem allen Schülern, die sich mir dieser Korrespondenz befassen eine einheitliche Grundlage zu 
bieten habe ich vor den Aufgaben den folgenden Text zur „Theorie“ des in dieser Korrespondenz 
behandelten Themas zusammengestellt. Dieser enthält also die wichtigsten Zusammenhänge, die zur Lösen 
der nachstehenden Aufgaben erforderlich sind. Arbeit also zuerst diesen theoretischen Teil der neuen 
Korrespondenz gründlich durch und beginnt erst danach mit dem Lösen der Aufgaben. 
 

T H E O R I E   zur  3. Korrespondenz 
 
In der 1. Korrespondenz wurde im Zusammenhang mit der Ausbreitung des Lichtes stillschweigend der Begriff 
Geschwindigkeit als bekannt vorausgesetzt. In dieser Korrespondenz soll nun diese physikalische Größe genauer 
untersucht und auch definiert werden. 
 

Dabei soll die Geschwindigkeit ein Maß für die „Schnelligkeit“ sein, mit der sich ein beliebiger Körper bewegt. 
 

„Schnelligkeitsmessungen“ gelingen aber mit einfachen Mitteln nur dann, wenn sich der betreffende Körper       ( z.B.: 
ein Auto ) geradlinig und über eine ausreichend lange Zeit hin immer gleich schnell bewegt. 
Fährt ein Fahrzeug beispielsweise auf der Autobahn längere Zeit mit konstanter Geschwindigkeit (mit einem Blick auf 
den Tachometer, der das Messgerät für diese physikalische Größe ist, kann man dies leicht einschätzen), so führt dies 
dazu, dass das Auto in jeweils gleich großen Zeiten t  jeweils gleich große Strecken s zurücklegt. ( z.B.: … in jeder 
Sekunde fährt das Fahrzeug 30 m weit. D.h., dass es in 2 Sekunden 60 m und in 3 Sekunden 90 m vorankommt. ) Ein 
solcher Zusammenhang ist, mathematisch gesehen, typisch für proportionale, also quotientengleiche Größen.  
 

Für unser Beispiel ergibt sich:        
s
m

s
m

s
m

s
m

t
s 30

3
90

2
60

1
30

====  

 

Wir sehen: „Verdoppelt sich der Weg, so wird auch doppelt so viel Zeit für dessen Überwindung benötigt. Der Quotient 
ist aber immer konstant. Dieser ist also durchaus gut als „Schnelligkeitsmaß“ geeignet! Wenn man auf einer 
geradlinigen Gesamtstrecke den einzelnen Wegabschnitt mit Messmarken s1(für den Beginn der Messung) und s2 (für 
das Ende der Messung) darstellt, so erhält man die Wegdifferenz s2 – s1. Diese schreibt man kürzer als ∆s, ebenso lassen 
sich die zugehörigen Zeitmesswerte t2 und t1 als Zeitdifferenz ∆t darstellen. 
 

Man bezeichnet geradlinige Bewegungen als gleichförmig, wenn der Quotient 
t
s

∆
∆

konstant ist, also gleiche 

Wegabschnitte in gleichen Zeitintervallen zurückgelegt werden.  

Dabei ist  v = 
t
s

∆
∆

ittZeitabschn
schnitStreckenab

=   die Geschwindigkeit der gleichförmigen Bewegung. Die 

grundlegende Maßeinheit der Geschwindigkeit ist 





s
m

 

 

BEACHTE:  
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h
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s
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3600
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1 ==  

Beispiele für Geschwindigkeiten:   
KÖRPER GESCHWINDIGKEIT 

Fußgänger     5,4  km/h   =        1,5 m/s 
Radfahrer   18     km/h   =        5    m/s 
Auto 144     km/h   =       40    m/s 
Schall                                 340    m/s 
Satellit                      ca. 3000    m/s 
Licht      ca.  3 000 000 000    m/s 

 
Wirklich gleichförmige Bewegungen kommen in der Natur selten vor. Häufig verändert sich durch Wirkung von Kräften 
die Geschwindigkeit von Körpern. So beschleunigt die Motorkraft ein Auto. Gegenwind wirkt aber bremsend.  
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Legt beispielsweise ein LKW eine Strecke von 144 km in 2 Stunden zurück, so ist gewiss davon auszugehen, dass er 
dabei nicht ständig mit der gleichen Geschwindigkeit fuhr, er sich also nicht ständig gleichförmig bewegte. Der 

Quotient:   
s
m

h
km

h
km

t
s 2072

2
144

===
∆
∆

     verliert somit den Sinn einer konstanten Geschwindigkeitsangabe! Wohl 

aber können wir ihn als ein Maß für die „durchschnittliche Schnelligkeit“ des Fahrzeugs ansehen. 

Eine Bewegung mit veränderlicher Geschwindigkeit heißt ungleichförmige Bewegung . Der Quotient 
t
s

∆
∆

 

ergibt hierbei die Durchschnittsgeschwindigkeit … v   (gesprochen: v-quer). 
 

In einem anderen Fall möge für ein Auto bei einer Ortsdurchfahrt mit RADAR die Zeit 0,05 s  für den Weg   1,00 m 
gemessen worden sein. Es ergibt sich :  

Da sich die Geschwindigkeit des Autos in 0,05 s nicht wesentlich ändern kann, wird man dem Fahrer zu Recht 
überhöhtes Tempo vorwerfen können. Man sagt: 
Die Momentangeschwindigkeit v(t) [ … Geschwindigkeit zur Zeit …t] zum Zeitpunkt der Messung betrug      72 km/h. 
Momentangeschwindigkeiten werden vom Tachometer angezeigt. Wir können sie annähernd bestimmen mit dem Term: 
 

             
 
 

wobei ∆s = s2 – s1 die Wegstreckendifferenz im Zeitintervall ∆t = t2 – t1  darstellt. Die so 
ermittelte Geschwindigkeit ist also die durchschnittliche Geschwindigkeit für dieses Zeitintervall. 
 

Bei hinreichend kurzen Messzeitintervallen … ∆t  wird durch den Quotienten  
t
s

∆
∆

   in guter Näherung die 

Momentangeschwindigkeit … v (t) angegeben. 
 

A U F G A B E N   zur  3. Korrespondenz 
Aufgabe 1 
Ein Wanderer legt die Strecke von 10 km in 1 h 40 min zurück, ein Auto fährt 180 km in 2 h  und ein Zug braucht für 75 
km eine Dreiviertelstunde. Berechne und vergleiche die Geschwindigkeiten. 

 

Aufgabe 2 
Wie kannst du als Beifahrer im Auto die Geschwindigkeitsangabe am Tachometer prüfen, wenn du eine Stoppuhr zur 
Hand hast?  Beschreibe das Verfahren! 

 

Aufgabe 3 
Welchen Weg legt der Schall in 1 s  zurück? 
 

Aufgabe 4 
Ein Zug braucht für 1800 m  genau 1 Minute. Wie groß ist die Durchschnittsgeschwindigkeit in m/s und in km/h? 

 

Aufgabe 5 
Welche Strecke legt ein Triebwagen in einer Stunde zurück, wenn seine Durchschnittsgeschwindigkeit 16 m/s beträgt? 

 

Aufgabe 6 
Eine Lokomotive soll mit einer Durchschnittsgeschwindigkeit von 12 m/s eine Wegstrecke von 9,6 km zurücklegen. 
Welche Zeit braucht sie dafür? 

 

Aufgabe 7 
Nenne Gemeinsamkeiten und Unterschiede der Fallbewegungen einer Glas-Murmel und einer Daunenfeder (aus der 
Bettkissen-Füllung), wenn diese aus 2 Meter Höhe zu Boden fallen.  
 

Experimente zur AUSWAHL  (2 aus 4) 
E 1 
Es ist die Fallgeschwindigkeit einer Daunenfeder zu bestimmen. Dazu ist die Feder über eine konkrete zu messende 
Fallstrecke zu beobachten, wobei die Fallzeit t  mit der Stoppuhr gemessen wird. Der Versuch sollte mehrfach 
wiederholt und jeder Wert in ein Messprotokoll (Tabelle) geschrieben werden. Es ist dann der Mittelwert dieser 
Fallzeiten zur Geschwindigkeitsberechnung zu benutzen. 

h
km72

s
m20

s05,0
m1v ===

v =
t
s

∆
∆
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E 2 
Es ist die Fahrgeschwindigkeit eines Straßen- oder Schienenfahrzeugs zu bestimmen. Dazu ist das Fahrzeug über eine 
konkrete, evtl. vorher zu messende Fahrtstrecke zu beobachten, wobei die Fahrtzeit t  mit einer Stoppuhr oder zumindest 
mit einer Sekundenanzeige-Uhr gemessen werden muss. Der Versuch sollte für eine gleichförmige Fahrt auf gerader 
Strecke durchgeführt werden. Dabei zwei Personen nötig sind, um Anfang und Ende der Zeitmessung genau zu erfassen 
(Signalgeber am Anfang, Zeitnehmer am Ende). Der Versuch soll beschrieben und skizziert, Werte für den Weg s  und 
für die Zeit t in ein Messprotokoll für das jeweilige Fahrzeug geschrieben werden, worin auch das Ergebnis der 
Geschwindigkeitsberechnung eingetragen wird. 

E3 
Es ist die Geschwindigkeit eines fahrenden Autos vom Beifahrersitz aus zu bestimmen und mit der Tachometeranzeige 
zu vergleichen. Der Versuch sollte für eine gleichförmige Fahrt auf gerader Strecke durchgeführt werden (weiteres wie 
in E2). 
 
E 4  (Für besonders kreative Knobler...) 
Es ist die Ausflussgeschwindigkeit des Wassers aus dem Wasserhahn (voll geöffnet) zu bestimmen. 
Führe den Versuch am besten in der Badewanne oder im Garten durch, damit es keine Überschwemmung in eurer 
Wohnung gibt.   
 

Entwirf eine Versuchsidee und schreibe alles Wesentliche dazu auf. Fertige auch eine Skizze zur Erklärung an. 
Schreibe die Messwerte und Berechnungen ordentlich auf (Versuchsprotokoll). 
 

Hinweis: Der Wasserstrahl kann als langer, schmaler Zylinder aufgefasst werden, dessen Durchmesser d  mit einem 
Messschieber oder einer geeigneten Lochschablone bestimmt werden kann. Das Volumen des Zylinders berechnet man 
mit der Formel  V = π/4.d2 .h  ( h ist die Höhe des Zylinders, π ist die Kreiszahl  ≈3,14  ).  Dividiert man das Volumen V  
durch die Grundfläche AG = π/4.d2 ,  so erhält man die Zylinderhöhe. Auf diese Weise kannst du die theoretische Länge 
eines Wasserstrahls berechnen, der ein bestimmtes Volumen in einer Zeit  t  füllt. Diese Zeit t kannst du mit der 
Stoppuhr messen. Hoffentlich habe ich jetzt nicht zu viel verraten. Es gibt natürlich auch noch andere Verfahren für 
einen Versuch, der die Ausflussgeschwindigkeit bestimmt.  
 
VIEL  FREUDE  UND  GUTEN  ERFOLG  BEIM  KNOBELN, RECHNEN  UND  ZEICHNEN 
 
wünscht Euch   Herr Ensslen 
   
  PS:  Lösungen bitte spätestens  03. Februar 2003 in den Briefkasten (an obige Adresse)   
 

Anhang 13  -  Beispiel einer Korrespondenz  (Physik – Klasse 8) 

      

OOsstttthhüürriinnggeerr  RReeggiioonnaallzzeennttrruumm  zzuurr  FFöörrddeerruunngg  mmaatthh..,,  nnaattuurrwwiissss..--tteecchhnn..  
bbeeggaabbtteerr  uunndd  iinntteerreessssiieerrtteerr  SScchhüülleerr  

 

[ Internet: www.regionalzentrumostthueringen.de ] 
 

 

T. Noack ;  Carl-Zeiss-Gymnasium ;   Fachbereich Physik ;   Schreckenbachweg 3 ;   07743 JENA 
Tel.: 03641/424244       Fax.: 03641/426127        E-mail: noack@regionalzentrumostthueringen.de 
 

Korrespondenzzirkel – Physik – Klasse 8 
3. KORRESPONDENZ 

Themen: 1. Mechanik ruhender Flüssigkeiten und Gase (Hydro – und Aerostatik)   
 2. Mechanik strömender  Flüssigkeiten und Gase (Hydro – und 

Aerodynamik) 
 
 

Liebe Schülerinnen und Schüler ! 
 

Hiermit haltet Ihr nun die mittlerweile 3. Korrespondenz in Eueren Händen. Sie ist mindestens in einer Hinsicht eine 
besondere ihrer Art. Wie Ihr sicherlich schon in der Ankündigung der Themen lesen konntet, möchte ich nun mit der 
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Hydro – und Aerodynamik ein physikalisches Sachgebiet berühren, welches Ihr bisher im Unterricht gewiss nicht 
behandelt habt und dies auch nicht tun werdet! Wir werden diesen physikalischen Bereich im Rahmen dieser 
Korrespondenz aber nur ein wenig „anreißen“ können. Aber vielleicht gelingt es mir bei Euch die Lust auf mehr davon zu 
wecken. Das würde mich sehr freuen. Zunächst jedoch benötigt Ihre kein Lehrbuch! Alle für den Anfang wichtigen 
Sachverhalte und Gesetze findet Ihr im Theorieteil dieser Korrespondenz! Lest ihn aufmerksam dann werdet ihr mit dem 
wesentlichen Wissen ausgestattet sein! Alles was darüber hinaus erforderlich ist klärt Ihr selbst! Oder … ??!! 
Damit sind wir wieder einmal bei einem wichtigen Sachverhalt! Nochmals möchte ich Euch alle darauf aufmerksam 
machen, dass jede Korrespondenz einen Theorieteil enthält, in dem das für das jeweils behandelte Sachgebiet 
Wesentliche enthalten ist. Betrachtet diesen Teil einer jeden Korrespondenz einfach wie ein Lehrbuch, mit dem ihr beim 
Lösen der von mir gestellten Probleme arbeiten, nachlesen, erarbeiten oder einfach auch nur wiederholen könnt. Mache 
Aufgabe ist von auch mit Bedacht so gewählt, dass Ihr sie nur mit Hilfe des Theorieteils lösen könnt. Beim Korrigieren 
Eurer Lösungsvorschläge habe ich mitunter dass Gefühl, dass einige von Euch dieses Prinzip noch nicht richtig 
verstanden haben. Nicht nur das „einfache“ Lösen physikalischer Probleme sondern auch das Umgehen mit einem 
Fachtext sowie das selbständige Erarbeiten von Wissen sind Gegenstand der Mitarbeit im Korrespondenzzirkel. Dabei ist 
natürlich keineswegs verboten auch noch das eine oder andere Fachbuch zusätzlich „zu Rate“ zu ziehen. Die 
Korrespondenz aber bietet für alle Schüler eine gemeinsame „Wissensbasis“! 
Für alle Schüler, die erst jetzt zu unserem Korrespondenzzirkel gestoßen sind möchte ich ( … auch wenn es viele von 
vielleicht schon langweilt … ) nochmals die wichtigsten Grundsätze der Arbeit im Korrespondenzzirkel angeben: 
♦ Mehrere Blätter bitte immer zusammenheften! 
♦ Immer auf dem vordersten Blatt den Namen, die vollständige Privatadresse und die Heimatschule angeben! 
♦ Lösungsweg ausführlich angeben! (Alle zur Lösung verwendeten Formeln, alle physikalischen Größen einsetzen, selbst 

gezeichnete Skizzen beschriften, Abkürzungen erklären u.s.w.!) 
♦ Lösungen zu einer Korrespondenz erhalten nur die Schüler, die auch Lösungsvorschläge eingesandt haben! 
An alle Schüler sein hier auch noch das Anliegen wiederholt, dass Ihr mir bitte umgehend mitteilen sollt, wenn Ihr Euch 
die Korrespondenzen jetzt oder künftig als Nutzer von unserer Website (Adresse siehe oben!) herunterladet. Das spart 
uns hier Druck – ,  Papier – und  Portokosten, welche nicht unerheblich sind! Vielen Dank dafür im Voraus! 
So, nun genug der Vorrede. Macht Euch an die Arbeit! Ich wünsche Euch viel Spaß und Erfolg beim Knobeln! Da diese 
Korrespondenz ausgesprochen umfangreich ist, gebe ich Euch dieses Mal bis zum 06.02.2004 Zeit zum Bearbeiten der 
Aufgaben! Sendet mir bis spätestens zu diesem Tag Euere Lösungsvorschläge zu! 
 

Euer Herr Noack aus Jena 
 
 

THEORIETEIL 1  ZUR  3. KORRESPONDENZ 
 

1.  Der Druck als physikalische Größe 
 

Den Begriff „Druck“ kennen wir aus vielen Bereichen: Wer freut sich nicht, wenn im 
Sommer ein kräftiges Hochdruckgebiet und damit Sonne im Wetterbericht verkündet 
wird? Das Wasser in den Wasserleitungen und das Gas in einer Gasflasche stehen unter 
Druck. Unter Wasser herrscht, so sagt und spürt man, Druck. Gleiches gilt für die Tiefen 
der Erde ebenso wie für einen Luftballon oder eine Colaflasche. Und wer hat nicht schon 
einmal vom Blutdruck gehört? 
Was aber ist „Druck“? Was geschieht im Inneren der Körper, in denen ein „Druck“ 
herrscht? Welche Wirkungen ruft er hervor? Wie lässt sich „Druck“ messen? ….  
Wenden wir uns zunächst den ersten Fragen zu. Im nebenstehenden Bild ist ein einfaches 
Experiment dargestellt, in dem folgende Sachverhalte deutlich werden: 

1. Die Kraft F  wirkt an einer „Stelle“ im Kolbenprober. Sie verursacht aber, 
offensichtlich durch das Wasser vermittelt, gleich starke Wirkungen auf den im Rundkolben befindlichen Luftballon. 

2. Trotzdem die Kraft F  im Kolbenprober nur in eine Richtung wirkt, sind gleichzeitig im Wasser des Rundkolbens Wirkungen 
aus allen Richtungen auf den Luftballon zu bemerken. 

 

Ein zweites Experiment (Siehe umseitig stehendes Bild!) zeigt einen weiteren Sachverhalt. Deutlich erkennbar ist, dass sich alle 
3 Kolbenprober in einem statischen Gleichgewicht befinden, obgleich die auf sie wirkenden Kräfte verschieden sind.  
 

Die nachstehende Tabelle zeigt, dass das Gleichgewicht offensichtlich durch das für alle 
Kolbenprober konstante Verhältnis zwischen der auf sie wirkenden Kraft … F und der Fläche … 
A (Querschnittsfläche der Kolben!), auf 
welche die Kraft einwirkt, zu erklären ist. 
 

Fassen wir nun die Erkenntnisse aus beiden 
Experimenten zusammen, so können wird eine 
„neue“ physikalische Größe definieren, die es 
uns gestattet die eben beschriebenen 
Erscheinungen allgemeingültig zu erklären! 
 
 
 

Kolbenprober A 
in cm2

F 
in N 

F/A 
in N/cm2

I 2,05 0,49 0,24 
II 3,49 0,83 0,24 
III 6,15 1,47 0,24 
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Wir definieren deshalb: 
 
 

DRUCK :      … ist eine ZUSTANDSGRÖßE, d.h.   dass diese physikalischen Größe den besonderen Zustand in Flüssigkeiten und 
Gasen beschreibt, der darin besteht dass :  a)    überall   

                                                                                                                                                                b)    in alle Richtungen (Der 
Druck wirkt „allseitig“!)   

                                                                                    Kräfte senkrecht zu Flächen wirken! 
 

                       … gibt das Verhältnis zwischen der Kraft … F und der Flächen an, auf die sie wirkt! 
   

                      FORMELZEICHEN :  p 

                      BERECHNUNG :        
A
Fp =  

                      EINHEIT :  [ ] Pa
m
Np 11

2
==      Pa … Pascal  [ PASCAL, Blaise  ( 1623 – 1662)] 

                                          HINWEIS :   Es gibt auch noch andere Einheiten, die jedoch nicht Bestandteil des internationalen 
Einheitensystems ( SI-System ) sind : 1 bar = 100kPa ;  1 at ≈ 1 bar 

 

                      MESSGERÄT:  Manometer (z.B.: Röhrenfedermanometer , U – Rohrmanometer )   
                                                (Barometer … Manometer für den Luftdruck !) 
 

 

Verallgemeinerung des Druckbegriffs :  Auch bei festen Körpern wirken Kräfte auf Flächen. So legt man beispielsweise im 
Winter eine Leiter oder ein Brett auf das Eis, wenn man vermeiden will darin einzubrechen. Auf dieses Weise wird das 
Gewicht der betreffenden Person auf eine größerer Fläche verteilt, so dass die entsprechend große Eisschicht die Last 
tragen kann ohne durch zu brechen. Gleiches gilt für die Verwendung von Ski oder einem Snowboard. 

 

Man spricht daher von der sogenannten Flächenbelastung ( … auch „Auflagedruck“ ) F/A. Diese wirkt aber in einem festen 
Körper nicht allseitig. Sie ist also auch keine Zustandsgröße und deshalb vom Druck in Flüssigkeiten und Gasen zu 
unterscheiden! 

 

AUFGABENTEIL 1  ZUR  3. KORRESPONDENZ 
 

Aufgabe  1 
 

Ein Elefant ( m = 6 t ) stellt sich auf 2 seiner Beine ( Fußfläche eines Beins … A = 0,20 m2 ). Eine Frau ( m = 50 kg ) balanciert  
gleichzeitig auf einen der „Pfennigabsätze“ ( A = 1 cm2 ) ihrer „Stöckelschuhe“. Ermittle wer seinen Unterboden stärker belastet! 
 

Aufgabe  2 
 

Der sogenannte „Normalluftdruck“ beträgt etwa 100kPa oder auch 1 bar ( 1000 mbar ). Die Druckfläche des Zeigefingers ist ca. 1 
cm2 groß. Wieviele Tafeln Schokolade ( jeweils m = 100 g ) müsstest Du auf die Fingerkuppe des Zeigefingers legen um den 
Normalluftdruck damit zu simulieren? 
 
Aufgabe  3 
 

Erkläre physikalisch korrekt und qualitativ richtig die besondere Form von 
Reiszwecken! (Siehe auch Bild 2 !) 
 

THEORIETEIL 2  ZUR  3. 
KORRESPONDENZ 
 

2.  Verschiedene Arten von Druck 
 

Untersucht man nun für ruhende Flüssigkeiten und Gase die Ursachen für das Zustandekommen des Druckes, so kann man 
unterscheiden :  
 

a) Kolbendruck:     … wird in einer Flüssigkeit oder einem Gas erzeugt, wenn Kräfte von außen („äußere Kräfte“) einwirken.  
    … ist überall in der Flüssigkeit oder dem Gas worauf die „äußere Kraft“ wirkt gleich groß. 

b) Schweredruck:    …  wird dadurch erzeugt, dass in einer Flüssigkeit oder einem Gas höhere Schichten mit ihrem 
Gewicht auf den darunter liegenden Schichten lasten („innere Kräfte“). 

 

 
  …  ist also nicht überall in der Flüssigkeit oder dem Gas gleich groß! (Dies gilt nur in gleicher Höhe 

bzw. Tiefe.)  
c) Gasdruck:  … wird durch die Stöße der Gasteilchen infolge ihrer „Wärmebewegung“ auf die Gefäßwand hervorgerufen 

( Die Summe aus Kolben – und Schweredruck wird auch als hydrostatischer Druck bezeichnet ! ) 
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AUFGABENTEIL 2  ZUR  3. KORRESPONDENZ 
 

Aufgabe  4 
 

Der Pumpenkolben einer hydraulischen Hebebühne hat einen Querschnitt von 5 cm2 und der Presskolben einen von 500 cm2.  
a) Welche Kraft ist am Pumpenkolben erforderlich, um einen Wagen ( m = 1 t ) anzuheben? 
b) Welcher Kolbendruck ( in bar ! ) herrscht dabei in der Hydraulikflüssigkeit der Anlage? 
c) Wie oft muss der Pumpenkolben herab bewegt werden, wenn der Wagen um h = 1m gehoben werden soll? Der 

Pumpenkolben kann bei jedem Hub maximal 10 cm gesenkt werden. 
d) Wieviel Energie muss der Pumpe beim anheben des Autos um 1m zugeführt werden, wenn der Wirkungsgrad der Anlage 

0,7 beträgt? 
 

Aufgabe  5 
 

Die Gleichung für den Schweredruck in Flüssigkeiten lautet:  hgp ⋅⋅= ρ ! [ ρ … Dichte ;  h … Tiefe unter dem 
Flüssigkeitsspiegel ] Leite diese Gleichung ausgehend von der allgemeinen Definitionsgleichung des Druckes her! 
 

Aufgabe  6 
 

Bei Campingzelten wird die Dichtheit des Zeltgewebes gegen das Eindringen von 
Wasser in „ x mm Wassersäule “ angegeben. Was bedeutet also, physikalisch gesehen, 
die Angabe „ 1000 mm Wassersäule “ auf der Verpackung eines Zeltes? 
 

Aufgabe  7 
 

An eine Gummiwärmflasche wird ein etwa 1m langer Schlauch angeschlossen und 
lotrecht nach oben gehalten. Danach wird Wasser in die Flasche und den Schlauch 
gefüllt so dass im Schlauch das Wasser zunächst h = 10 cm hoch steht. ( Siehe Bild !) 
Anschließend wird eine Platte ( mPl = 10 kg ) auf die Gummiflasche gelegt und darauf 
ein Betonklotz gestellt. Beide drücken die Gummiflasche wie dargestellt ein bis die 
Auflagefläche … A = 0,1 m2 beträgt. Hierdurch steigt im Schlauch der Wasserspiegel 
um insgesamt ∆h = 40 cm an.  
Ermittle aus diesen Angaben die Masse … m des Klotzes auf der Platte! 

h

m ∆h

Gummiflasche 

Schlauch

Auflagefläche 
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[ Der Luftdruck beträgt bei diesem Experiment: pLuft = 1000 mbar ! ] 
 
Aufgabe  8 
 

In einem Stahlbehälter ist ein Gas unter dem Druck … pGas eingeschlossen.  An den Behälter ist zum 
Zweck der Druckmessung ein U – Rohrmanometer mit seinem linken angeschlossen. Das Messgerät ist mit 
Quecksilber gefüllt. Der rechte U – Rohrschenkel ist oben offen. Es wird ein Niveauunterschied zwischen 
den beiden Quecksilbersäulen von ∆h = 450 mm gemessen. Dabei beträgt der Luftdruck 990 mbar. 
Berechne aus diesen Angaben den Gasdruck im Behälter! 
 
Aufgabe  9 
 

Bei der Messung des Schweredruckes stellt man ein scheinbar paradoxes 
Phänomen fest, welches darin besteht, dass der Schweredruck am Boden eines 
Gefäßes vollkommen unabhängig von der Form des Gefäßes ist. Entscheidend ist 
allein die Höhe des Gefäßes! Dieses sogenannte „Hydrostatische Paradoxon“ soll 
im Folgenden an einem konkreten Beispiel untersucht werden. 
Das nebenstehend dargestellte Gefäß besteht aus einem schmalen langen und 
einem breiten kurzen Zylinder. Es ist im ganzen von der Grundfläche A2 bis zur 
Deckfläche mit Wasser gefüllt.  
a)    Beweise, dass die Druckkraft … F2 am Boden dieses Gefäßes ebenso groß ist 

wie diejenige am Boden eines einzigen mit Wasser gefüllten Zylinders mit 
der Grundfläche … A2 und der Höhe … h = h1 + h2 ! Führe den Beweis 
hauptsächlich durch Verwendung physikalischer Größengleichungen!  
[ HINWEIS:  Am unteren Ende des langen schmalen Zylinders erzeugt die 

darin enthaltene Flüssigkeit einen Druck, der sich wie ein 
Kolbendruck auf die darunter befindliche Flüssigkeit im 
kurzen breiten Zylinder auswirkt! ] 

b)    Nenne eine praktische Anwendung des  „Hydrostatischen Paradoxons“  oder 
ein physikalisches Gesetz, in welchem diese Tatsache berücksichtigt ist ! 

# 

THEORIETEIL 3  ZUR  3. KORRESPONDENZ 
 

3.  Der hydrostatische Auftrieb 
 

Sicher hat jeder von Euch hat schon einmal bemerkt, dass er beim Baden im Wasser 
scheinbar an Gewicht verloren hat. Dies ist nur scheinbar so, denn man hat beim Baden 
keine geringere Masse. Diese ist ja ein vom Ort unabhängige Körpereigenschaft. Der 
Ortsfaktor hat sich im Wasser auch nicht verändert. So ist als die Gewichtskraft … FG = 
m . g unverändert. Die beschriebene Wahrnehmung kann also nur damit erklärt werden, 
dass es zwischen dem Wasser und dem darin befindlichen Körper eine Wechselwirkung 
gibt, die sich in einer Kraft äußert, welche der Gewichtskraft entgegen wirkt und deren 
Wirkung somit vermindert. Eine solche Wechselwirkung gibt es in der Tat. Man nennet 
Sie allgemein „Hydrostatischer Auftrieb“ ( … manchmal nur kurz „Auftrieb“ ! ) Doch wie 
kommt diese Wechselwirkung, d.h. diese Kraft zustande? Weshalb wirkt sie, offensichtlich gesetzmäßig, immer nach oben? 
Analysieren wir hierzu einen vollständig unter Wasser getauchten Körper. Wie wirkt das Wasser auf ihn? Dieser wirkt wie jeder 
Druck allseitig, ist aber, weil er durch das Eigengewicht der Flüssigkeit entsteht mit zunehmender Tiefe größer! Und genau da ist 
die Ursache des Phänomens „Auftrieb“ zu suchen! 
Schauen wir hierzu auf die nebenstehende Skizze. Die auf den im Wasser befindlichen Körper zeigenden Pfeile, stellen die 
Vektoren der durch den Schweredruck entstehenden Kräfte dar. 
 

Deutlich ist dabei zu bemerken, dass die seitlichen Kräfte alle durch jeweils gegenüber wirkende Kräfte, die in gleicher Tiefe 
gleich groß sind, in ihrer Wirkung kompensiert werden. Allein die von oben und unten wirkenden Kräfte sind verschieden. Es 
überwiegt dabei die Wirkung von unten nach oben.  
Die Auftriebskraft … FA berechnet sich also als Differenz der Schweredruckkräfte von unten und oben! 

Das ergibt:  ( )12 hghgAApApFFF tFlüssigkeitFlüssigkeiobenuntenobenuntenA ⋅⋅−⋅⋅⋅=⋅−⋅=−= ρρ  

( ) hAghhAgF tFlüssigkeitFlüssigkeiA ∆⋅⋅⋅=−⋅⋅⋅= ρρ 12  

    
 

 

BEACHTE: 1.  VKörper ist nicht immer als gesamtes Körpervolumen, sondern vielmehr als das vom Körper 
„eingetauchte“ Volumen zu sehen! ( … also möglicherweise nur ein Teil des Körpers! ) 

2. Der Term KFl V⋅ρ ergibt rein rechnerisch genau die Masse des vom Körper ver-drängten 

Flüssigkeitsbereiches. Multipliziert mit „g“ ergibt sich, dass: 
 

 

 
 
 
 

GAS 

∆h

1F

2F

h1

h2

A1 

A2 

Deckfläche 

h1 

∆h

h2 

KörpertFlüssigkeiA VgF ⋅⋅= ρ
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….. die Auftriebskraft gleich der Masse der vom Körper verdrängten Flüssigkeit (bzw. des Gases) ist! 
ARCHIMEDISCHES GESETZ !  [ ARCHIMEDES von Syrakrus ( 285 – 212 v. Chr. )] 
 

 

3. In Abhängigkeit von der Relation zwischen der Auftriebskraft und des Gewichtes eines Körpers 
kann dieser:  a)  sinken ( FA < FG bzw. ρFl < ρK )  b)  schweben ( FA = FG  bzw. ρFl = ρK )    

c) steigen ( FA > FG bzw. ρFl > ρK )    oder auch  d)  schwimmen (nur teilweise 
eingetaucht) ( FA > FG bzw. ρFl > ρK ) 

 

AUFGABENTEIL 3  ZUR  3. KORRESPONDENZ 
 

Aufgabe  10 
 

Damit ein Schiff auf hoher See stabil im Wasser liegt und 
auch bei Sturm kein Wasser schöpft oder gar kentert, darf es 
einen gewissen Tiefgang (Eintauch-tiefe) nicht überschreiten. 
Folglich darf es nur eine bestimmte Höchstlast an Bord 
nehmen. Deshalb tragen Schiffe an ihrem Rumpf auch 
sogenannte „Freibordmarken“. 
Diese geben an, wie tief das Schiff im jeweiligen Wasser 
liegen darf. [ TF … Tropen Frischwasser (süß) ; F … 
Frischwasser – Sommer ; T … Tropen Seewasser (Salz) ; S 
… Seewasser – Sommer ; W … Seewasser – Winter ; WNA … Nordatlantik – Winter ] 
a) Nenne diejenige der angegebenen Wasserarten, welche die geringste Dichte hat! 
b) Nehmen wir an es wäre an einem Schiffsrumpf nur noch die Marke : TF  zu sehen. Damit wird ein Schiff im Winter in 

Wilhelmshaven (Nordsee !) so beladen, dass es bis zu dieser Marke einsinkt. Anschließend nimmt es Kurs auf Afrika und fährt 
schließlich in die Kongomündung (Süßwasser !) ein. Was könnte dem Schiff geschehen? Begründe kurz! 

 

Aufgabe  11 
 

Das „Bermuda-Dreieck“ ist wegen der in diesem Bereich des Atlantiks häufigen unerklärlichen Schiffsunglücke berüchtigt! Seit 
vielen Jahren suchen Wissenschaftler nach Erklärungen für dieses Phänomen. Bisher konnten eine ganze Anzahl von Hypothesen, die 
vielfach bereits praktisch als zutreffend bewiesen wurden, formuliert werden. Eine davon ist die Folgende: 
Im Meeresboden hat man in diesem Gebiet sehr große Vorkommen von gefrorenem Methan entdeckt. Dieses bleibt unter dem starken 
Druck im Boden stabil im festen Zustand (Methaneis !). Kommt es jedoch zu Bewegungen im Meeresboden so wird plötzlich und in 
großen Mengen Methangas freigesetzt werden. Dieses steigt in tausenden großen Blasen zur Wasseroberfläche auf und kann ein dort 
befindliches Schiff urplötzlich sinken lassen. Stelle die hier geschilderten Zusammenhänge physikalische korrekt dar und erkläre sie! 
 

Aufgabe  12 
 

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts gewannen in der Luftfahrt große, vor allem in Deutschland von Zeppelin gebaute, Luftschiffe 
zunehmend an Bedeutung. Sie waren in der Lage schwere Lasten energie – und damit kostengünstig über lange Strecken zu 
befördern. Da sie jedoch mit dem leicht entzündlichen Gas Wasserstoff gefüllt waren, kam es sehr bald zu schrecklichen Katastrophen 
( LZ 129 in Lakehurst bei New York am 6.5.1937 ), welche dazu führten, dass die Luftschifffahrt bald wieder eingestellt wurde. 
Heute jedoch, da man mit dem unbrennbaren Helium eine bessere Alternative in ausreichender Menge zur Verfügung hat, wird dieses 
Verkehrsmittel wieder interessant. 
Erkläre den Vorgang des Aufsteigens eines solchen Luftschiffes qualitativ richtig und physikalisch korrekt! 
 

Aufgabe  13 
 

Ein dünnwandiges Kästchen hat eine Masse von mK = 350 g. Die Grundfläche hat die Maße „320 mm × 180 mm“. Die Höhe ist hK = 
120 mm. Berechne die Sandmasse …mS , die in das Kästchen eingefüllt werden darf, wenn es 20 mm tief in Wasser einsinken soll! 
 

THEORIETEIL 4  ZUR  3. KORRESPONDENZ 
 

4.  Grundlagen der Strömungslehre 
 

Schwimmt ein Schiff auf dem Wasser, so sagt man, dass es „vom Wasser getragen“ wird. Ebenfalls spricht man davon, dass 
tonnenschwere Jumbojets „von der Luft getragen“ werden. „Wie ist dass möglich?“, hat sich gewiss mancher von Euch schon 
einmal gefragt. Also wollen wir diesem Problem einmal auf den Grund gehen.  
Dass die Tragflächen mit ihrem besonderen Profil sowie die Bewegung des Flugzeuges durch die Luft für das Fliegen wesentlich 
sind, ist den meisten unter Euch wahrscheinlich bekannt. Man kann es sogar beobachten. Vermindert ein Flugzeug seine 
Geschwindigkeit und verändert dabei auch noch den Querschnitt seiner Tragflächen durch die sogenannten Klappen so beginnt es 
zu sinken. Beschleunigt es hingegen und benutzt dabei wiederum die Klappen an den Tragflächen in der richtigen Weise, so steigt 
es steil in den Himmel. 
Bewegt sich das Flugzeug durch die Luft, so wird es dabei von dieser „umströmt“. Das ist nicht anders, wenn es auf dem Flugplatz 
steht und vom Wind angeblasen wird.  
 

Als STRÖMUNG bezeichnet man die gerichtete Bewegung von Flüssigkeiten oder Gasen. 
Dabei ist es egal, ob sich die Flüssigkeit bzw. das Gas an einem zur Erde ruhenden Körper vorbei bewegt oder dieser durch die 
ruhende Flüssigkeit oder das Gas hindurchbewegt wird! ( Entscheidend ist als die Relativbewegung der beteiligten Objekte ! ) 
 

        Ausschnitt des 
        Schiffsrumpfes 
 

T 
 

S 
 

W 
 

WNA 

      TF 
                F 

Wasserlinie
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Um die Bewegung der Gase oder Flüssigkeiten „sichtbar“ zu machen, kann 
man diesen kleine „Probekörper“ (z.B.: Pulver oder Staub ) Rauch oder 
Farbstoff beimengen. Die Teilchen der hinzugefügten Stoffe bewegen sich 
dann gemeinsam mit den Flüssigkeits – oder Gasmolekülen auf 
bestimmten Bahnen, die so sichtbar werden. Zeichnerisch stellt man 
diese Bahnen durch die sogenannten Stromlinien dar. Die Gesamtheit 
der Stromlinien einer Strömung wird als Stromlinienbild bezeichnet. 
(Siehe nebenstehendes Bild!) 
 

 

STROMLINIEN sind physikalische Modelle. Sie kennzeichnen den Verlauf einer Strömung. Mit Ihnen kann die Strömung 
physikalisch beschrieben werden. Ebenfalls stellen Sie das Umströmen von Körpern dar. 
 

 
 

Verschiedene Strömungsarten lassen sich an Hand ihres Stromlinienbildes voneinander unterscheiden. 
Verlaufen die Stromlinien, wie oben zu sehen gleichmäßig nebeneinander her, so spricht man von einer 
glatten Strömung ( auch: laminare Strömung ). Wenn Körper scharfe Ecken oder kannten haben, 
verlaufen die Stromlinien dahinter meist ungleichmäßig Sie bilden Wirbel. Deshalb spricht man hier von 
verwirbelten Strömungen  ( auch: turbulente Strömungen ) 
Jede Strömung verursacht die Bewegung von Stoff. Die Geschwindigkeit, mit der sich dieser bewegt 
wird als Strömungsgeschwindigkeit … v  bezeichnet. Sie gibt an, welche Strecke … s ein Teilchen des 
Stoffes in der Zeit … t zurücklegt.  

Multipliziert man diese vom Teilchen 
zurückgelegte Strecke … s mit die 
Querschnittsfläche … A des 

strömenden Stoffes, so ergibt dies das in der Zeit … t durch den Querschnitt 
Stoffvolumen … V. Damit kann die Stärke der Strömung beschrieben werden.  

Staut sich der 
strömende Stoff 
an keiner Stelle, dann ist die Stromstärke überall konstant.  
Wird also der Strömungsquerschnitt … A geringer, so muss 

dies mit einer Vergrößerung der Strömungsgeschwindigkeit einhergehen! (Es muss ja trotz geringerem Querschnitt das gleiche 
Stoffvolumen in der gleichen Zeit durch den Querschnitt fließen!) 
 

Stromstärke = konstant = vA
t

sA
t
V

⋅=
⋅

= = konstant ! 

⇒     2211 vAvA ⋅=⋅   … KONTINUITÄTSGLEICHUNG 
 

Betrachten wir in diesem Zusammenhang die Stromlinien, so stellen wir fest, 
dass diese dort enger beieinander verlaufen, wo die 
Strömungsgeschwindigkeit größer ist.  

Die Dichte der Stromlinien ist ein Maß für die Strömungsgeschwindigkeit … v! Es gilt: „Je dichter die Stromlinien, 
umso größer die Strömungsgeschwindigkeit! 

 

Um unser anfangs formuliertes Flugzeugproblem lösen zu können, bedarf es nun noch einer Untersuchung des Druckes in 
strömenden Flüssigkeiten bzw. Gasen.  
Hierbei unterscheidet man neben dem auch hier wirksamen Schweredruck … p  noch in den statischen Druck … ps und den 
Staudruck … p W . 
 

STAUDRUCK … pW :       … ist eine Folge der Trägheit der Flüssigkeit und wird in Strömungsrichtung gemessen. Er 
nimmt mit der Geschwindigkeit zu !   pW = 0,5 . ρ . v2   

                                                  ( ρ … Dichte des strömenden Stoffes ; v … Strömungsgeschwindigkeit ) 
 

STATISCHER DRUCK … pS : …  ist praktisch der „Innendruck“ der Flüssigkeit bzw. des Gases. Er resultiert aus der 
Wirkung der Teilchen. Er wirkt gleichmäßig nach allen Seiten und nimmt mit 
Zunahme der Strömungsgeschwindigkeit ab, da sich die Wirkung der Teilchen 
dadurch vergleichsweise vermindert. Gemessen wird er rechtwinklig zur Strömung. 

 

Für horizontale Strömungen gilt :   0ppp ws =+  … Gesamtdruck = hydrostatischer Druck der ruhenden 
BERNOULLIGLEICHUNG                   Flüssigkeit ( bzw. Gas ) 

 

Strömungsgeschwindigkeit … v = 
t
s   

V 

s A 

Stärke der Strömung ( Stromstärke ) = 
t
V =  

Zeit
Voluzmen
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Der sich hieraus ergebende Zusammenhang 
dieser beiden Größen ist im nebenstehenden 
Bild erkennbar. Durch eine Verminderung des 
Querschnitts nimmt die 
Strömungsgeschwindigkeit im gleichen Maße zu. 
(Kontinuitätsgleichung!) Hierdurch bedingt 
nimmt der Staudruck zu und gleichzeitig der 
statische Druck ab. Im rechten Teil der 
Abbildung sind deshalb geringere statische 
Druckkräfte von innen nach außen erkennbar, 
wo die Strömung durch den geringeren 
Querschnitt schneller ist. Die resultierende 
Druckkraft … F aus der nach außen und innen 
gerichteten Druckkraft ist deshalb genau dort größer ( … und jeweils zur Strömung hin gerichtet), wo die Stromlinien enger 
verlaufen!  
 

Für einen Fußgänger, der bei Regenwetter und Sturm unterwegs ist ergibt sich physikalisch so 
die nebenstehend dargestellte Situation. Ist die zur Strömung nach oben hingerichtete Kraft 
ausreichend groß, so wird der Person der Schirm entrissen. Nach dem gleichen Prinzip reist der 
Sturm, wenn er sehr stark ist Dachziegel vom Hausdach. Das erfolgt dann natürlich auf der von 
Wind „angeblasenen“ Dachseite! Dort nämlich sind die Stromlinien sehr eng! Und ebenso wird 
unser Flugzeug in diesem Sinne nicht von der Luft getragen, sonder eher von ihr empor gerissen.  
 

 
Im Bild links ist zu erkennen, dass der statische 
Druck von unten nach oben auf die 
Flügelunterseite größer als derjenige von oben nach unten auf die Flügeloberseite. 
Die Ursache hierfür ist, wie man sehen kann, die größere Strömungsgeschwindigkeit 
über dem Flügel. Diese wiederum wird durch das spezielle Flügelprofil erzeugt. 
Resultierend ergibt sich auf dieser Weise eine nach oben gerichtete Kraft.  
Diese nennt man die dynamische Auftriebskraft … FAD . Sie wird ebenso wie die 
statische Auftriebskraft (Siehe Auftrieb in ruhenden Flüssigkeiten und Gasen!) 
durch eine Druckdifferenz zwischen der Ober – und Unterseite des Körpers 

hervorgerufen. Im Unterschied dazu entsteht sie aber nur, wenn der Körper von dem Gas oder der Flüssigkeit umströmt werden. 
( … unabhängig davon, ob sich der Körper oder der Stoff bewegt! )  

Die dynamische Auftriebskraft berechnet sich :         

AvcApF aAD ⋅
⋅

⋅=⋅∆=
2

2ρ
   

  

Hierbei ist :   ca   …    Auftriebszahl ( abhängig vom Profil des umströmten     
                                 Körpers ) 
                     A   …   „Tragfläche“ (Projektion der Flügelfläche in eine Ebene  
                                 parallel zur Flugrichtung ) 

 

Der Dynamische Auftrieb resultiert also aus dem statischen Druck. Wie aber wirkt sich der Staudruck aus? Diesen Druck 
verspüren wir, wenn wir auf dem Fahrrad ( … oder besser noch dem Motorrad … ) sitzen und mit hoher Geschwindigkeit fahren. 
Um uns aufrecht zu halten, müssen wir eine Kraft aufbringen.  

Wir nennen diese die Strömungswiderstandskraft … Fw . Sie berechnet sich :  2

2vAcApF www
⋅

⋅⋅=⋅=
ρ

 
 

Hierbei ist :     cW   …  Widerstandsbeiwert ( abhängig vom Profil des umströmten Körpers ) 
  A   …  Querschnittsfläche des Körpers rechtwinklig  zur  Strömungsrichtung 

 

AUFGABENTEIL 4  ZUR  3. KORRESPONDENZ 
 

Aufgabe  14 
 

In einem Zimmer steht ein Tür einen Spalt breit offen. Da gleichzeitig auch ein Fenster geöffnet ist und es an diesem Tag windig ist, 
schlägt die Tür plötzlich mit lautem Knall zu. Erkläre dieses Phänomen! Skizziere dazu auch ein Stromlinienbild, mit dem sich dieser 
Sachverhalt beschreiben und erklären lässt! 
 

Aufgabe  15 
 

Erkläre, weshalb Schiffe nicht zu nahe aneinander oder an umströmte Brückepfeiler heranfahren dürfen! Verwende auch hierfür ein 
von Dir skizziertes Stromlinienbild! 
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Aufgabe  16 
 

Ein Wasserrohr hat einen Radius von 20 cm. In ihm fließt Wasser mit der Geschwindigkeit von 2 m / s dahin. Am Ende dieses Rohres 
wird ein zweites Rohr angeschlossen, dessen Durchmesser nur 10 cm beträgt. Wie schnell fließt das Wasser in diesem engeren Rohr? 
 

Aufgabe  17 
 

Ein PKW hat eine senkrecht zur Fahrtrichtung gemessene Querschnittsfläche von 2,8 m2. Sein Widerstandesbeiwert beträgt 0,38. 
Welche mechanische Leistung muss der Motor aufbringen, um eine Fahrt mit der konstanten Geschwindigkeit von 130 km / h zu 
ermöglichen.  
Welche Auswirkung auf das Ergebnis hat die Windgeschwindigkeit? Gib Deine Antwort qualitativ richtig! 
 

Aufgabe  18 
 

Ein Flugzeug der Masse … m = 25 t hat Flügel mit einer Tragfläche von insgesamt 85 m2. Senkrecht zur Flugrichtung wird eine 
Querschnittsfläche A = 42 m2 gemessen. Die Auftriebszahl beträgt ca = 0,41 und der Widerstandsbeiwert ist cw = 0,02 .  Das Flugzeug 
soll mit konstanter Geschwindigkeit im Horizontalflug fliegen. (…d.h., dass es seine Flughöhe beibehalten soll!) [HINWEIS: Die 
Luftdichte soll mit 1,29 kg/m3 angenommen werden.) 

a) Welche horizontale Fluggeschwindigkeit muss das Flugzeug mindestens haben? 
b) Wie groß ist die für diesen Flug [ Aufgabe a) ! ] erforderliche Antriebskraft? 
c) Weshalb fliegen Flugzeuge bei längeren Flügen in großen Höhen von 7000 – 10000 m ? 

 

 
Aufgabe  19 
 

Nenne ein Beispiel für die technische Anwendung des dynamischen Auftriebs in Flüssigkeiten! 
 

 
Anhang 14  -  Beispiel einer Korrespondenz  (Biologie - Klasse 5) 

 

Carl-Zeiss-Gymnasium 
mit mathematisch-naturwissenschaftlich-technischen Spezialklassen 
 
Regionalzentrum zur Förderung begabter Schüler 
Katrin Müller / Leiterin des Korrespondenzzirkels Biologie Klasse 5 
Schreckenbachweg 3 
07743 Jena 
Tel. 03641/424244  Fax 03641/426127 
www.regionalzentrumostthueringen.de 

                              Jena, 20.12.03 
 
 

 
 
Liebe Schülerinnen und Schüler, 
 
ich hoffe, ihr habt euch in den Winterferien gut erholt und seid nun fit für die dritte Runde! 
Heute erhaltet ihr die neuen Aufgaben, bei deren Bearbeitung ich euch wieder viel Spaß 
wünsche. 
 
⇒ Die Lösungen schickt ihr bis Freitag, den 27. Februar 2004 an mich! 
⇒ Vergesst bitte nicht, auf dem ersten Lösungsblatt euren Namen, eure Privatadresse 

und den Namen eurer Schule anzugeben! 
⇒ Alle Lösungen bitte wieder handgeschrieben einsenden!  
 
Eure Lösungen der zweiten Korrespondenz liegen diesem Schreiben ebenfalls bei; 
versehen mit meinen Hinweisen. Falls ihr noch Fragen dazu habt, scheut euch nicht, sie 
mir zu stellen!  

3. Korrespondenz 
Biologie Klasse 5 
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Außerdem möchte ich euch noch einmal ermuntern, mir zu schreiben, für welche 
biologischen Themen ihr euch besonders interessiert, damit ich es bei meinen Aufgaben 
berücksichtigen kann. 
 
Mit freundlichen Grüßen, 
Katrin Müller 
 
Aufgabe A - RÄTSELHAFT?  
 
In der Spalte 1 der Tabelle findest du die Namen verschiedener Tiere.   
 
In die Spalte 2 trägst du nun den Namen des Tieres ein, das am engsten mit dem jeweiligen 
Tier aus Spalte 1 in Beziehung steht. Wähle aus folgenden Tieren: Igel, Leguan, Emu, Olm, 
Goldafter, Milan, Opossum, Yak, Muschel, Koralle, Ratte, Elster 
 
In Spalte 3 schreibst du bitte die verbindende Gemeinsamkeit des jeweiligen Tierpaares. 
 
Das Lösungswort ergibt sich, wenn du die Anfangsbuchstaben der Tiere in Spalte 2 von oben 
nach unten liest. Es ist ein Fremdwort. Schreibe es auf und erkläre, was es bedeutet! 
 
Tier Partner beide sind .... 

Bussard 

 

  

Bison 

 

  

Hamster 

 

  

Schnecke 

 

  

Dohle 

 

  

Süßwasserpolyp 

 

  

Salamander 

 

  

Gecko 

 

  

Känguru 

 

  

Kohlweißling 

 

  

Erdferkel 

 

  

Strauß   
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verändert nach Streller, Monika in: Biologie in der Schule 48 (1999) 
Aufgabe B - VOGELZUG 
 
1. Erarbeite die Lösung anhand von Material I. 

Trage mit Hilfe eines Atlas die Fundorte der Weißstörche in die Karte ein (Sendersignale 
blau, Ringfundmeldungen grün)! Rekonstruiere die Zugwege, die die Störche genommen 
haben könnten und zeichne sie mit Bleistift in die Karte ein! 
Wie unterscheiden sich die beiden Zugwege? Welche Gemeinsamkeit lässt sich feststellen 
und wie ist diese zu erklären? 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
2. Erarbeite die Lösung anhand von Material II. 

Berechne das Gewicht der täglichen Nahrung eines Storchenpaares mit Jungen! 
Ziehe aus den Daten eine Schlussfolgerung, welches die wichtigste Beute für die 
Weißstörche ist und begründe! 

 
3. Zwischen 1934 und 1991 nahm der Storchenbestand von 9035 Paaren auf 3225 Paare ab. In 

vielen Gegenden im Westen Deutschlands kommt der Storch bereits gar nicht mehr vor. 
Erläutere die Ursachen für diesen Rückgang! 

 
4. Nenne drei weitere Zugvogelarten, die den Sommer bei uns verbringen! Gib zu jeder Art 

charakteristische Erkennungsmerkmale und den Lebensraum an! 
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Material I - Zugwege der Störche 
(verändert nach Randler, Christoph in: Biologie in der Schule 45 (1996) 
 
Zur Erforschung des Zugweges der Weißstörche gibt es verschiedene Methoden.  
Die Erste ist die Beobachtung mit Hilfe von Funksendern. Dazu wurde einem Weißstorch ein 
kleiner Sender auf den Rücken geschnallt, der ihn weder beim Fliegen noch bei der 
Nahrungssuche behindert. Dieser Sender sendete regelmäßig Signale aus, die mit Hilfe einer 
Antenne aufgezeichnet wurden. Folgende Aufzeichnungen wurden protokolliert: 
 
13.7. Der Storch wird mit dem Sender versehen; 70 km westlich von Berlin. 
14.7.-22.8. Der Storch hält sich weiterhin regelmäßig in der Nähe seines Horstes auf. 
23.8. Der Vogel bewegt sich einige Kilometer Richtung Südost. 
25.-30.8. Er überfliegt die östliche Tatra. 
1.9. Er hat den Bosporus erreicht. 
4.9. Er überfliegt den Golf von Iskenderun. 
6.9. Er überquert Israel. 
8./9.8. Der Storch rastet auf der Halbinsel Sinai. 
10.-19.9. Er überfliegt Assuan am Nasser-See, überquert den Nil, fliegt Richtung Süden 

und überquert den Nil nochmals. 
20.9. Der Storch erreicht den Westsudan. 

Von hier sendet er zwei Monate lang Signale, ohne dabei größere Strecken 
zurückzulegen. 

27.11. Er startet und fliegt Richtung Uganda. 
21.12. Er erreicht die Grenze von Uganda. 
23.12. Der Storch überfliegt den Äquator und fliegt östlich am Viktoriasee vorbei. 
25.12. Der Vogel rastet in der Massai-Steppe in Kenia und fliegt dann zwischen 

Tanganjikasee und Malawisee Richtung Südafrika. 
16.1. Der Weißstorch zieht in sein Winterquartier 200 km westlich von Pretoria ein. 

Von hier sendet er nun wieder regelmäßig Signale. 
19.2. Es werden Signale vom Fluss Sambesi empfangen. 
27.2. Der Vogel befindet sich in der Mitte des Sudan. Nun herrscht Funkstille; die 

Batterien des Senders sind erloschen. 
27.4. Der Storch erscheint wohlbehalten an seinem Horst 70 km westlich von 

Berlin. 
 
Eine andere Methode ist die Beringung. Dabei bekommen die Tiere einen kleinen Metallring 
um den Fuß gelegt, der sie fast nicht behindert. Wird ein Storch tot oder verletzt 
aufgefunden, kann man anhand des Ringes feststellen, wo er ausgebrütet wurde. Alle Daten 
werden in einer Beringungszentrale gemeldet und gesammelt. Jede Meldung stammt von 
einem anderen Storch, aber alle Störche wurden in Süddeutschland und der Schweiz kurz 
nach dem Schlüpfen im Horst beringt. Folgende Fundmeldungen liegen vor: 
1 - Mopti / Inneres Nigerdelta 
2 - Agadir 
3 - Barcelona 
4 - Nimes 
5 - Ghana 
6 - Grenoble 
7 - Basel 
8 - Bamako 
9 - Valencia 
10 - Gibraltar  
11 - 50 km südlich des Tschadsee 
12 - Ebrodelta 
13 - Melilla / Ujda
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Material II - Nahrungsökologie des Weißstorchs  
(verändert nach Randler, Christoph in: Biologie in der Schule 45 (1996) 
 
Ein Biologe hat einen Tag lang ununterbrochen beobachtet, welche und wie viele Beutetiere 
die Storcheneltern ihren Jungen bringen. Das war sein Ergebnis: 
 

 Gewicht  

eines Tieres in g 

Anzahl  

gefangener Tiere pro Tag 

Maus 25 125 

Maulwurf  70 1 

Regenwurm 4 234 

Käfer 1 30 

anderes Insekt, 
verschiedene Arten 
 

0,1 468 

Frosch 30 3 

 
 
 
 
Anhang 15  -  Beispiel einer Korrespondenz  (Biologie – Klasse 8) 

 
 
 
 
 Carl-Zeiss-Gymnasium 

    mit mathematisch-naturwissenschaftlich-technischen Spezialklassen 
 

Regionalzentrum zur Förderung begabter Schüler 
Frau Wiehle ( Leiterin  des Korrespondenzzirkels Biologie ) 
Schreckenbachweg 3, 07743 Jena 
Tel. (03641) 424244 / Fax (03641) 426127 
www.cz.j.th.schule.de /  
 

 

 

                    Jena, 5. Januar 2005 
 

RR  EE  GG  II  OO  NN  AA  LL  ZZ  EE  NN  TT  RR  UU  MM      ZZ  UU  RR        FF  ÖÖ  RR  DD  EE  RR  UU  NN  GG        
MM  AA  TT  HH..  ––  NN  AA  TT  UU  RR  WW  II  SS  SS..  ––  TT  EE  CC  HH  NN..  BB  EE  GG  AA  BB  TT  EE    RR      SS  CC  HH  ÜÜ  LL  EE  RR  

[[  OO  SS  TT  TT  HH  ÜÜ  RR  II  NN  GG  EE  NN  ]]  
 

11..  KKoorrrreessppoonnddeennzz  ::  BBIIOOLLOOGGIIEE  ––  KKllaassssee  88  
 

Aufgabe 1 
 

Lange Zeit galt das Herz als Sitz der Gefühle und der “Seele”. Redewendungen wie „Er hat ein 
gutes Herz“ oder „Herzlichen Dank“ stammen daher. Auf Grund anatomischer Untersuchungen 
wissen wir inzwischen, dass Gedanken und Gefühle nicht im Herzen, sondern in der 
Großhirnrinde entstehen. 
Trotzdem kannst Du beobachten, dass in „Extremsituationen“ ( z.B.: Prüfungen, großer Hund, 
erste Liebe … ) das Herz ganz besonders stark schlägt. Erklären diesen scheinbaren 
Widerspruch! 
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Aufgabe 2 
 

Bei Schwebefliegen lässt sich ein Phänomen beobachten, welches die Ökologen als „Mimikry“ 
bezeichnen. Die völlig harmlosen Schwebefliegen ahmen die „Warntracht“ der wehrhaften 
Wespen so täuschend genau nach, dass sie kaum von diesen zu unterscheiden sind. 
a) Welchen Vorteil könnten die Schwebefliegen von dieser „Mimikry“ haben? 
b) Viele ökologische Gesetzmäßigkeiten lassen sich auf die menschliche Gesellschaft 

übertragen. Finde ein Beispiel für „Mimikry“ bei Menschen! ( HINWEIS: Es können auch 
Angehörige der gleichen Art nachgeahmt werden! ) 

 
Aufgabe 3 
 

Mit Hilfe des Chlorophylls kann die Pflanze Kohlendioxid … CO2 und Wasser … H2O in Glukose 
… C6H12O6 und Sauerstoff … O2 umwandeln. Überlege, warum das Auslegen von Stalldünger 
im Gartenbau und in der Landwirtschaft den oben genannten Prozess befördern kann! Nenne 
und begründe weitere Faktoren, die zu einer höheren Glukoseproduktion führen können! 
 
Aufgabe 4 
 

Bei der Einrichtung eines Zimmers möchte die Bewohnerin auf Pflanzen nicht verzichten. Sie 
stellt daher die verschiedenen Arten von Topfpflanzen an das sonnige „Südfenster“ und gießt 
jeden Tag zweimal. Außerdem gibt sie in jeden Topf jede Woche ein „Düngerstäbchen“. Als 
Pflanzenerde verwendet sie besten, leicht säuerlichen Torf. Nach kurzer Zeit sterben trotzdem 
viele Pflanzen ab. Manche bekommen gelbe Blätter und andere verschimmeln. Einige wenige 
bleiben kümmernd am Leben und nur eine einzige gedeiht prächtig (Moorpflanze Sonnentau). 
a) Wie erklärst Du die unterschiedliche Vitalität der Pflanzen? 
b) Was hat die Bewohnerin falsch gemacht? Wie sollte sie es richtig machen? 
 
Schreibe alle Deine Überlegungen und Gedanken zu den hier formulierten Aufgaben 
sauber und leserlich in übersichtlicher Form auf! Gib immer auf Deinen Lösungsblätten 
Deinen Namen, Deine Adresse und Deine Heimatschule an! Viel Spaß beim Lösen dieser 
Probleme wünscht Dir  
 

Frau Wiehle 
 

Sende Deine Lösungen bitte bis zum 30.09.03 an die oben stehende Adresse! 
 

 

Anhang 16  -  Beispiel einer Korrespondenz  (Chemie – Klasse 8) 

  

OOsstttthhüürriinnggeerr  RReeggiioonnaallzzeennttrruumm  zzuurr  FFöörrddeerruunngg  mmaatthh..,,  nnaattuurrwwiissss..--tteecchhnn..  
bbeeggaabbtteerr  uunndd  iinntteerreessssiieerrtteerr  SScchhüülleerr  

 

[ Internet: www.regionalzentrumostthueringen.de ] 

 
M. Tschiedel ;  Carl-Zeiss-Gymnasium ;   Fachbereich Chemie ;   E. – Kuithanstraße 7 ;    
07743 JENA 
Tel.: 03641/826856    Fax.: 03641/425223    E-mail: tschiedel@regionalzentrumostthueringen 

 

 

 
1.Korrespondenz / Fach Chemie 04/05 

 
 
Liebe Schülerin, lieber Schüler der Klassenstufe 8, 
du hast dich im Fach Chemie für eine Korrespondenz entschieden. Was musst du da tun?  
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Du bekommst regelmäßig Aufgaben, die den Unterrichtsstoff erweitern. Mitunter musst du, um 
die Aufgaben lösen zu können, aber auch in Büchern und Nachschlagewerken nachlesen. 
Bei Fragen und Problemen wende dich bitte an meine e-mail Adresse. 
Die gelösten Aufgaben sende bitte zurück. Du bekommst sie korrigiert mit der neuen 
Aufgabenserie zurück. Zum Lösen hast du etwa 4 Wochen Zeit. 
 
Nun die ersten Aufgaben: 
 
1. Chemische Elemente und Verbindungen sind durch bestimmte Eigenschaften charakterisiert, 
die auch zur Identifizierung der Stoffe verwendet werden können. 
 
Schmelztemperatur, Siedetemperatur und Dichte sind solche Eigenschaften. 
 
Unterbreite Vorschläge, wie man experimentell  

die Dichte von Wasser, Alkohol, Aluminium und Eisen 
die Siedetemperatur von Wasser 
die Schmelztemperatur von Schwefel 

bestimmen kann. 
-- Zeichne eventuell notwendige Apparaturen.  
--Überlege, ob man eine Methode für mehrere Stoffe verwenden kann. 
--Reicht die Bestimmung einer Eigenschaft zur sicheren Identifizierung eines Stoffes aus? 
--Welche praktische Bedeutung haben solche Bestimmungen? 
 
2.  Fritz behauptet, dass er nur mit Hilfe von Wasser einer Reagenzglasklammer, Reagenzgläsern 
und einem Bunsenbrenner unterscheiden kann, in welchen der von ihm im Labor gefundenen 
unbeschrifteten Gefäße Zucker, Mehl, Salz und Kreide enthalten ist. 
Kannst du das auch? 
Beschreibe dein Vorgehen unter Verwendung von Fachbegriffen. 
 
 
Anhang 17  -  Beispiel einer Korrepondenz  (Informatik – Klasse 7/8) 

 

Ostthüringer Regionalzentrum zur Förderung math., naturwiss.-techn. 
begabter und interessierter Schüler 

 

[www.regionalzentrumostthueringen.de] 
 

 
K. Breunig 
Carl-Zeiss-Gymnasium Jena, Fachbereich Informatik 
Schreckenbachweg 3 
07743 JENA 
 
Tel.: 03641/424244 
Fax.: 03641/426127 
E-Mail: InformatikKorrespondenz@web.de 
 
 

Korrespondenzzirkel Informatik Klasse 8 
2. Korrespondenz 

Bei der dritten Aufgabe der ersten Korrespondenz liefert Python als Ergebnis 42 Meter. 

Allerdings würde Bauer Paul damit 78.750 € erhalten und nicht die gewünschten 80.000 €. 
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Alle angegebenen Zahlen sind ganze Zahlen. Python hat damit den verwendeten Variablen den 

ganzzahligen Datentyp zugewiesen. Die Division liefert eine ganze Zahl als Ergebnis. Wird eine 

reelle Zahl im Ergebnis gewünscht, reicht es aus eine der ganzen Zahlen als reelle Zahl zu 

schreiben. 

 
Für die ganzen Zahlen steht nicht nur die Division ohne Rest zur Verfügung, sondern auch der 

Rest der Division.  Beispiel: 14/4 = 3 und 14%4 = 2 

Damit Befehlsfolgen die ein weiteres Mal verwendet werden sollen, nicht erneut eingegeben 

werden müssen, verwenden wir Module. 

In einem Editor wird ein Modul nach dem folgendem Schema geschrieben. 

Es beginnt mit dem Python-Schlüsselwort def, gefolgt vom Namen des Moduls. Es schließen 

sich formale Parameter an, die in Klammern gesetzt werden, und ein Doppelpunkt. Die 

Anweisungsfolgen werden wegen der besseren Übersichtlichkeit eingerückt. 

# Es folgt ein Kommentar: Bauer Paul 
def laenge(b): 
 breite = input("Breite = ") 
 qmpreis = input("Quadratmeterpreis = ") 
 erloes = input("Erlös = ") 
 print erloes/qmpreis/breite 

Gespeichert wird die Datei mit der Erweiterung .py in dem Verzeichnis, in dem sich die 

python.exe befindet. Nach dem Starten von Python wird nun der Befehl import 
Name_der_Datei eingegeben. Die Datei wird von Python übersetzt. Es entsteht eine neue 

Datei, mit dem gleichen Namen. 

 
Jetzt kann die Prozedur laenge aufgerufen werden. Nach der Eingabe der erforderlichen Werte 

wird das gewünscht Ergebnis ausgegeben. 
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1. Aufgabe 

Implementiere das Python-Programm für Bauer Paul und probiere es mit verschiedenen 

Werten aus! 

2. Aufgabe 

Bei der Tour de France werden die Zeiten der einzelnen Etappen zu einer Gesamtzeit addiert. 

1. Etappe: 5 Stunden 51 Minuten 12 Sekunden 

2. Etappe: 6 Stunden 17 Minuten 35 Sekunden 

Gesamt:  12 Stunden 8 Minuten 47 Sekunden 

Entwirf und implementiere ein Python-Programm, welches nach der Eingabe zweier Zeiten 

die Gesamtzeit ausgibt! 

Die Ergebnisse der vierten Aufgabe der ersten Korrespondenz sind ungekürzte Brüche. Ein 

Beispiel: 
156
21

12
3

13
5

=−  

Taschenrechner, die mit gemeinen Brüchen rechnen, geben als Ergebnis 
52
7  an, da das Ergebnis 

mit dem größten gemeinsamen Teiler gekürzt wird. 

3. Aufgabe 

Entwirf einen Algorithmus, der den größten gemeinsamen Teiler zweier natürlicher Zahlen 

ermittelt! 

Bislang haben die verwendeten Anweisungsfolgen eine lineare Struktur. Die Anweisungen 

werden also nacheinander abgearbeitet. 

Mit der bedingten Anweisung besteht die Möglichkeit das Ausführen einer Anweisung von einer 

Bedingung abhängig zu machen. Wenn die Bedingung erfüllt ist, dann werden die Anweisungen 

im Ja-Zweig (THEN-Zweig) ausgeführt, sonst die Anweisungen des Nein-Zweiges (ELSE-

Zweig). 

 

 

 

 

 

Für eine natürliche Zahl soll entschieden werden, ob sie gerade ist oder nicht. Der Algorithmus 

zu Lösung dieser Aufgabenstellung lautet: 

 

 

 

bedingung 

nein ja 

anweisungs- 
block2 

anweisungs- 
block1 

wenn n geteilt mit 2 den Rest 0 ergibt dann 
ist n gerade 

ansonsten 
ist n ungerade 

Ende; 
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Der Quelltext in Python: 

# Gerade oder ungerade Zahl 
def gerade(n): 
 if n%2 == 0: 
  print("diese Zahl ist gerade") 
 else: 
  print("diese Zahl ist ungerade") 

4. Aufgabe 

Die Gehälter der Mitarbeiter einer Firma sollen steigen. Nach zähen Verhandlungen einigte 

sich die Vertragspartner, die Gehälter um 3,14%, mindestens jedoch um 100€ zu erhöhen. 

Entwirf einen Algorithmus, der nach der Eingabe des alten Gehaltes das neue Gehalt 

berechnet und ausgibt. Implementiere den Algorithmus in Python! 

 

Einsendeschluss der Lösungen: 29. November 2003 

Hinweis: 

Am 29. November 2003 findet von 9 Uhr bis 12 Uhr der Tag der offenen Tür am Carl-Zeiss-

Gymnasium Jena statt. Wir würden uns freuen Dich und Deine Eltern als Gäste an diesem Tag 

zu begrüßen. 

Mit freundlichen Grüßen  

 
 
Anhang 18  -  Informationsschreiben für die Eltern von Schülern der 5. und 6. 

Klassen 
 
 
 
 Carl-Zeiss-Gymnasium 

    mit mathematisch-naturwissenschaftlich-technischen Spezialklassen 
 

Regionalzentrum zur Förderung begabter Schüler 
Herr Noack ( Leiter des Regionalzentrums ) 
Kuithanstraße 7, 07743 Jena 
Tel. (03641) 424244 / Fax (03641) 426127 
INTERNET : www.regionalzentrumostthueringen.de 
e-Mail : noack@regionalzentrumostthueringen.de 

 

 

  

RR  EE  GG  II  OO  NN  AA  LL  ZZ  EE  NN  TT  RR  UU  MM      ZZ  UU  RR        FF  ÖÖ  RR  DD  EE  RR  UU  NN  GG        
MM  AA  TT  HH..  ––  NN  AA  TT  UU  RR  WW  II  SS  SS..  ––  TT  EE  CC  HH  NN..  BB  EE  GG  AA  BB  TT  EE    RR      SS  CC  HH  ÜÜ  LL  EE  RR  

[[  OO  SS  TT  TT  HH  ÜÜ  RR  II  NN  GG  EE  NN  ]]  
 
Sehr geehrte Eltern ,  
 

Ihr Sohn / Ihre Tochter arbeitet seit einiger Zeit freiwillig in einer Fördereinrichtung für mathematisch – 
naturwissenschaftlich – technisch  interessierte und begabte Schüler der Region Ostthüringen mit. Diese 
Einrichtung arbeitet im Auftrag des Kultusministeriums des Bundeslandes Thüringen und wird von 
Lehrern des Carl – Zeiss – Gymnasiums in Jena organisiert! 
Sie als die Eltern von jüngeren Schülern aus den Jahrgangsstufen 5 oder 6 sollten einerseits über diesen 
Sachverhalt und andererseits über Inhalte und Formen einer solchen Förderung informiert sein! Mit 
diesem Schreiben wollen wir diesem Anliegen gerecht werden! Sollten Sie weitere Fragen dazu oder zur 
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Arbeit Ihres Kindes im „Korrespondenzzirkel“ haben, so wenden Sie sich bitte an den „Kontaktlehrer“ 
der Heimatschule Ihrer Tochter / Ihres Sohnes  oder an die oben stehende Adresse! 
 

Grobkonzept des „Regionalzentrums“ : 
 

5. Anliegen 
 

• Spezielle Förderung für math. – naturwiss. – techn. interessierter und begabter Schüler  
• Optimale Ausprägung und Weiterentwicklung spezifischer Fähigkeiten und Fertigkeiten über den 

Unterricht hinaus durch Lehrer mit langjährigen Erfahrungen auf diesem Gebiet 
• Enge Zusammenarbeit mit den Heimatschulen ( Erfassen der Begabungen , Schaffen von besonderen 

Bewährungssituationen z. Bsp.: durch Teilnahme an Wettbewerben ) 
• Außerschulische Förderung und individuelle Betreuung in verschiedener Form : z.Bsp.: AG´s ; 

Korrespondenzzirkel  
• Gemeinsames Lernen ´´Gleichgesinnter´´ ( d.h. Schüler mit gleichen Interessen und Neigungen ) in 

eigens hierfür geschaffenen außerschulischen Formen ( z. Bsp.: Sommercamp )  
 

6. Organisationsformen  
 

2.1.   Korrespondenzzirkel  
 

• ständiger Briefkontakt zum Regionalzentrum 
• ca. 5 – 6 Korrespondenzen je Schuljahr 
• wird bis zur Klasse 8 von Klassenstufe zu Klassenstufe jeweils automatisch weitergeführt 
• enthält Aufgaben mit teilweise erhöhtem Schwierigkeitsgrad , die den Unterrichtsstoff vertiefen aber 

auch erweitern sollen 
• eingesandte Lösungen werden  korrigiert und mit richtigen Lösungsvorschlägen sowie jeweils neuen 

Aufgaben zurück geschickt  
 

2.2.   Arbeitsgemeinschaften   ( Trifft nur für Schüler der Stadt Jena sowie des nähren Umlandes zu ! ) 
 

6.3. Zusammenkünfte 
 

• Sommercamp     :   mehrtätgiger Aufenthalt in Jena am Carl – Zeiss – Gymnasium ( Arbeit an math. , 
physikalische , chemischen , biologischen Themen ; Informatik ; Astronomie ; Freizeitgestaltung ) ; 
Internatsunterbringung ; durchgeführt jeweils in der letzten Sommerferienwoche vor Beginn des 8. 
Schuljahres 

• Frühlingscamp :    eintägige Veranstaltung für Schüler der 6. Klassen am Carl – Ceiss – Gymnasium ; 
im April oder Mai eines jeden Schuljahres  ;  Mathematik , Physik , Informatik 

• Wintercamp  :             mehrttägiger Aufenthalt für Schüler der Klasse 8 in Jena am Carl – Zeiss – 
Gymnasium ; im Januar oder Februar des jeweiligen Schuljahres ; ( Arbeit an math. , physikalische , 
chemischen , biologischen Themen ; Informatik ; Astronomie ; Freizeitgestaltung ) ; 
Internatsunterbringung 

• Einladung jeweils über die Teilnahme im Korrespondenzzirkel bzw. zentrale Schreiben an die Schulen  
 
Wir bedanken uns für Ihr Interesse und hoffen auf gute Zusammenarbeit mit Ihrem Kind und Ihnen! 

 
Anhang 19  -   Beispiel ein Korrespondenz  (Mathematik Klasse 3/4) 

1.Aufgabenserie 3.und 4.Klasse 
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Zuordnungsaufgaben und Zahlenfolgen 
 
 
 

1. Beispielaufgabe zu Zuordnungsaufgaben:  
 
Drei Freundinnen bekommen verschiedenen hohe Taschengeldbeträge. Welches Mädchen           
(Vor- und Nachname) erhält wie viel, und wofür wird das Geld am liebsten ausgegeben?   
 
 
 Bauer Müller W

e
b
e
r 

6 € 7 € 8 € Kleider CD Süßigkeiten 

Marion          
Susi          
Uschi          
Kleider       
CD       
Süßig-
keiten 

      

6 €    
7 €    
8 €    
 
Hinweise: 
1. Marion liebt Süßigkeiten. Sie bekommt weniger Taschengeld als das Mädchen mit 

dem Namen Weber. 
2. Susi bekommt 7 € Taschengeld. 
3. Uschi gibt ihr Geld nicht für CD’s aus. Uschi und das Mädchen mit dem Nachnamen Bauer 

bekommen einen anderen Betrag als 6 €. 
 
 
Lösung: 
Aus Hinweis 1 können wir lesen, dass Marion gerne Süßigkeiten isst- setzt also in das 

Feld Marion/Süßigkeiten ein „+“.Weiterhin erfahren wir aus 1., dass Marion nicht Weber 

heißen kann, also setzen wir in das Feld Marion/Weber ein „-“. Außerdem können wir  in 

das Feld Marion/8€  ein „-“ setzen, da sie nicht das höchste Taschengeld bekommen 

kann. 

Aus 1. können wir  weiterhin lesen, dass das Mädchen mit dem Nachnamen Weber nicht das 
niedrigste Taschengeld bekommen kann, also setzen wir in das Feld Weber/Taschengeld ein 
“-“. In den gleichen Schritten wie gerade beschrieben müsst ihr nun immer weiter voran gehen!  
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Das Endergebnis lautet: 
 
 Bauer Müller W

e
b
e
r 

6 € 7 € 8 € Kleider CD Süßigkeiten 

Marion    -     +     -  +    -   -       -     -          + 
Susi   +     -     -   -    +   -       -     +          - 
Uschi    -     -     +  -   -   +       +     -          - 
Kleider    -     -     +  -    -   + 
CD    +     -     -  -    +    - 
Süßig-
keiten 

   -    +     -  +    -    - 

6 €    -    +     - 
7 €     +     -     - 
8 €     -     -     + 
 
Lösung: 
Marion Müller bekommt 6 €. Sie gibt ihr Geld am liebsten für Süßigkeiten aus. 
Susi Bauer bekommt 7 €. Sie gibt ihr Geld am liebsten für CD’s aus. 
Uschi Weber bekommt 8 €. Sie gibt ihr Geld am liebsten für Kleider aus. 
 
Löse nun die folgenden Aufgaben! 
 

1. Aufgabe 
In einem Ferienlager treffen sich drei Jungen mit den Vornamen Klaus, Dieter und Rainer und 
den Nachnamen Müller, Schulze und Lehmann.  
Es ist bekannt: 

(1) Der Junge mit dem Namen Müller heißt nicht Klaus. 
(2) Schulze ist ein Jahr jünger als Rainer. 
(3) Dieter spielt gern mit Müller Schach. 
(4) Klaus freundet sich zuerst mit dem gleichaltrigen Lehmann an. 

 
Wie heißen die drei Jungen mit Vor- und Nachnamen? 
 
           Müller         Schulze          Lehmann 
Klaus    
Dieter    
Rainer    
 
2. Aufgabe 
Ein Mathematiklehrer, ein Physiklehrer und ein Deutschlehrer treffen sich auf  einer Tagung. Sie 
heißen Meyer, Peters und Siewert. In dem Gespräch stellen sie fest, dass einer von ihnen mit 
Vornamen Otto, ein anderer Kurt und der dritte Karl heißt und das einer in Leipzig, einer in Suhl 
und einer in Schwerin wohnt. Ferner wissen wir: 

Herr Meyer erzählt dem Physiklehrer, dass er den Mathematiklehrer in Leipzig 
besucht habe. 

Darauf erwidert ihm Herr Peters: „Das weiß ich schon, Kurt.“ 
Karl hatte ihm nämlich berichtet, dass er Besuch aus Suhl gehabt habe. 
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In diesem Gespräch ist nur von drei Personen die Rede. Ordne jedem Familienname den 
zugehörigen Vornamen, Wohnort und Beruf zu! 
 
 Meyer Peters Siewert Leipzig Suhl Schwerin Ma Ph De 
Otto          
Kurt          
Karl          
Ma       
Ph       
De       
Leipzig    
Suhl    
Schwerin    
 
2. Zahlenfolgen: 
 

 
Zu Hause, beim Einkaufen, in der Schule- überall begegnet uns der Begriff Folge bzw. folgen.  
Auch in der Mathematik gibt es Folgen. 

Eine Zahlenfolge ist eine Menge von Zahlen, die in einer bestimmten Reihenfolge angeordnet 
sind.  
Die einzelnen Zahlen der Folge werden bezeichnet mit ,321 ,, aaa ...Sie heißen Glieder in der 
Folge. Die ganze Folge wird abgekürzt mit ( na ). 
 
Dabei gibt es auch ganz besondere Zahlenfolgen. Ein Beispiel dafür ist die Fibonacci- 

Zahlenfolge. 

1 ; 1 ; 2 ; 3 ; 5 ; 8 ; 13 ; 21 ; 34 ; 55 ; 89 ; 144 ; 233 ; ...  

 
Die Fibonacci- Zahlen gehen zurück auf den italienischen Mathematiker Leonardo 
von Pisa (um 1170- nach 1240), genannt Fibonacci. 

Fibonacci- Zahlen kommen in der Natur häufig vor. Betrachte zum Beispiel Kakteen. Bei 
manchen gehen die Stacheln nicht in geraden Reihen von unten nach oben, sondern sie formen 
sich zu Spiralen. Einige Spiralen gehen nach rechts, andere nach links. Die Anzahl der Spiralen, 
die nach rechts gehen und derjenigen, die nach links gehen, sind Fibonacci- Zahlen, und zwar 
sind es zwei aufeinanderfolgende.  
 
Du kannst auch Sonnenblumen betrachten: Die Fruchtkerne sind nicht willkürlich angeordnet. 
Wenn man genau hinschaut, dann erkennt man Spiralen. Die Anzahl derer, die sich nach links 
drehen, und die Anzahl derer, die sich nach rechts drehen, sind zwei aufeinander folgende 
Fibonacci-Zahlen. 
Auch bei Ananas und Tannenzapfen kannst du diese entdecken. 
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Löse nun die folgenden Aufgaben! 
 
1.Aufgabe 

Wie könnte es weitergehen? Setze die Zahlenfolgen um 5 weitere Zahlen fort! 

a)     1;     3 ;    5;     7;     9;   11; ... 

b)   50;   42;   34;   26;   18;   10;... 
c)     1;     2;      4;     8;   16;   32;... 
 
 
2. Aufgabe  

Eine Rechenoperation, wechselnde Operatoren 
a)    1;      3;     6;    10;   15;   21;... 
b)100;    92;   85;    77;   70;   62;... 
 
 
3. Aufgabe    

Fibonacci-Folge 
a)     1;      1;     2;     3;     5;      8;... 
b)   23;    18;   41;   59; 100;... 
 
4. Aufgabe    

Wie könnte der Anfang lauten? 

a) 
                   42         49          56          63 
 
 Warum? 
b) 
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      5     22    5     33     5    44    5 
 
 Warum? 
 
5. Aufgabe 

Wie könnte die fehlende Zahl lauten? 
 
        5       10       15        20            30       35 
 
 Warum? 

 
6. Aufgabe 
Erfinde eine eigene Folge: 
 
                 
           

Rechenvorschrift 

Erfinde noch eine eigene Folge: 
 
               
  

Rechenvorschrift 

         

II. Knobelecke/Bastelecke 
 
Verbinde drei Buchstaben jeweils mit einer Ziffer durch eine Gerade, so dass das Rechteck in 5 Teile zerlegt wird! In jedem Teil 
sollen sich drei Blumen befinden, und zwar genau eine von jeder Sorte! 
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Viel Spaß beim Lösen der Aufgaben! 

 
Quellenangabe 

 
• „mathematiklehren“, Ausgabe 96, Friedrich Verlag 
• „2 mal 2 plus Spaß dabei“, Johannes Lehmann 
• „P.M. Logik-Trainer“ 
• “alpha- Mathematik als Hobby” 
• Bezirkskomitee Chemnitz, Lutz Pörning, AG Klasse 4  

 

 
 
 
Anhang 20  -  Programmbeispiel für das „Wintercamp“ für Schüler der 

Klassenstufe 8 
Gruppe 

Zeit 
Gruppe 1 Gruppe 2 Gruppe 3 Gruppe 4 

09.00 – 09.15 Uhr  E R Ö F F N U N G  Herr Noack   Raum: 105 
09.15 – 10.00 Uhr 
 
2. Unterr.-std.  

INFORMATIK 
Herr König 
Raum: K 08 

INFORMATIK 
Herr Kämmerer 
Raum: K 06 B 

CHEMIE 
Frau Müller 
Raum: 011 

CHEMIE 
Frau Tschiedel 
Raum: 010 

10.00 – 10.05 Uhr  P A U S E  und Raumwechsel  
10.05 – 10.50 Uhr 
 
3. Unterr.-std. 

CHEMIE 
Frau Müller 
Raum: 011 

CHEMIE 
Frau Tschiedel 
Raum: 010 

PHYSIK 
Herr Noack 
Raum: 105 

PHYSIK 
Herr Dr. Hofmann 
Raum: 111 

10.50 – 10.55 Uhr  P A U S E  und Raumwechsel  
10.55 – 11.40 Uhr 
 
4. Unterr.-std. 

MATHEMATIK 
Herr Kirsch 
Raum: 110 

MATHEMATIK 
Frau Bauer 
Raum: 310 

PHYSIK 
Herr Noack 
Raum: 105 

PHYSIK 
Herr Dr. Hofmann 
Raum: 111 

11.40 – 12.15 Uhr  M I T T A G S P A U S E ( + Raumwechsel)   
12.15 – 13.00 Uhr 
 
5./6. Unterr.-std. 

MATHEMATIK 
Herr Kirsch 
Raum: 110 

MATHEMATIK 
Frau Bauer 
Raum: 310 

INFORMATIK 
Herr König 
Raum: 206 

INFORMATIK 
Herr Kämmerer 
Raum: K 06 B 

13.00 – 13.05 Uhr  P A U S E  und Raumwechsel  
13.05 – 13.50 Uhr 
 
6./7. Unterr.-std. 

PHYSIK 
Herr Noack 
Raum: 105 

PHYSIK 
Herr Dr. Hofmann 
Raum: 111 

MATHEMATIK 
Herr Kirsch 
Raum: 210 

MATHEMATIK 
Frau Bauer 
Raum: 208 

13.50 – 13.55 Uhr  P A U S E   
13.55 – 14.40 Uhr 
 
7./8. Unterr.-std. 

PHYSIK 
Herr Noack 
Raum: 105 

PHYSIK 
Herr Dr. Hofmann 
Raum: 111 

MATHEMATIK 
Herr Kirsch 
Raum: 210 

MATHEMATIK 
Frau Bauer 
Raum: 208 

14.40 – 14.45 Uhr  P A U S E  und Raumwechsel  
14.45 – 15.00 Uhr  AUSWERTUNG                  Herr Noack  Raum: 105 
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Anhang 21  -  Entwicklung der Schülerzahlen im Regionalzentrum 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schüler , die 
ihre Aktivität 
im Regional-

zentrum 
beenden

  ca. 150 

Schüler , die an 
der Förderung 
im Regional – 
zentrum teil – 

nehmen 

20 

Schüler , die in Klasse 5 ihre
Arbeit im Regionalzentrum
beginnen 

Schüler , die nicht in die

Spezialklassen übertreten 

 

9. Klassen an der 
SPS 

Ostthüringer 
GYMNASIEN 

Klassenstufen 

5

6

7

8

9


